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POLITIK 


Stelt Bon 
e für 


Weltbankchef: 

Wirtschaftliche 


Mcaragua ein? Signale günstig 


Windelen: Die weitaus meisten 
„DDR “-Besucher haben Angst 

Neuer Todesfall an Kontrollpunkt / Bonn besteht auf Aufklärung 



„ Bonn 

.'Nicaragua fügt sich nach Ein- 
schätzung der Bonner Regierung 
Außenpolitisch und militärisch zu- 
nehmend in die östliche Strategie 
für Mitt el axnerifca ein. Dies bereite 
der Bundesregierung „größte Sor- 
ge“, sagte der Bundesxninister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit. 
Jürgen Wamke (CSU), in einem 
Interview der dpa. Zurückhaltend 
äußerte sich der Mini«t<» r m der 
'Frage, ob Bonn, wie von Washing- 
ton gewünscht, die Entwicklungs- 
hilfe für Nicaragua einstellen wer- 
de. Dies werde im Kabinett zu be- 
raten sein. Die Sorge über Nicara- 
gua werde aber „sicher nicht ohne 
Auswirkung“ auf die Stellung des 
Landes als Entwicklungshilfe- 
Partner der Bundesrepublik blei- 
ben. 


DW. Frankfurt 
Zu einer engen Zusammenarbeit 
bat Weltbank Präsident Clausen die 
Industrie- und Entwicklungsländer 
aufgerufen. In der ZDF-Sendung 
R i ten* betonte er. für die USA und 
die Bundesrepublik stünden die 
wirtschaftlichen Signal«» günstig. 
Die Übrige Welt folge erst später, 
und der Aufschwung werde langsa- 
mer als erwartetausallen. Mit tiefer 
Sorge betrachtet der Weltbankchef 
die Verschuldung der Entwick- 
lungsländer. Er hofft zwar, daß dag 
Schlimmste an der internationalen 
Kreditfront bereits überstanden ist, 
rechnet aber in den nächsten Mona- 
ten mit weiteren Problemfällen, de- 
ren Lösung die enge Zusammenar- 
beit aller am internationalen Ban- 
ken- und Finanzsystem Beteiligten 
erforderlich mache. 


Rückzug eines Kronzeugen 

Tagelang war der britische Historiker Hugh Trevor-Roper der 
Kronzeuge für die Echtheit der angeblichen Hitler-Tagebücher. Jetzt 
hat er in einer Sendung des ZD F öffentlich re voziert: Die Dokumente 
müßten so lange als Fälschung angesehen werden, solange die 
Echtheit nicht bewiesen sei. Berichte über die Sendung und die Folgen 
von Trevor-Ropers „Umfall“ auf Seite 3, Leitartikel „Habe die Ehre, 
lieber Herr Hitler“ auf Seite 2. 

ZITAT DES TAGES Initiative für Heß 

W.XL München 
Der Verteidiger des Hitler-Stell- 
vertreters Rudolf Heß, der Rechts- 
anwalt Alfred Seidl, will im Zusam- 
menhang mit dem Streit um die 
angeblichen Tagebücher Adolf Hit- 
lers das Bundesverfassungsgericht 
in Karlsruhe anrufen. Das höchste 
deutsche Gericht solle die Bundes- 
regierun g ver pflichten, so der An- 
walt zur WELT, bei Bemühungen 
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msThrkTF. D. Bonn/Berlin 
Der Bundesminister für inner- 
deutsche Beziehungen. Heinrich 
Windelen (CDU), hat nach dem 
neuen Todesfall an einem „DDR“« 
Kontrollpunkt gestern Ost-Berlin 
aufgefordert, bei Kontrollen von 
Reisenden an den Grenzüber- 
gangsstellen und auf den Transit- 
Strecken „den Grundsatz der Ver- 
hältnismäßigkeit zu. wahren“. 
Nach Angaben des „DDR •'-Außen- 
ministeriums war Dienstag abend 
am thüringisch-hessischen Grenz- 
übergang Wartha der 68jährige 
Heinz Moldenhauer aus Philippstal 
(Hessen) während einer „Beleh- 
rung“ durch den „DDR“-Zoll bei 
seiner Ausreise nach einem Tages- 
besuch plötzlich verstorben. 

In einem Gespräch mit der 
WELT sagte "Wind eien, es zeige 
sich, daß „von vielen, besonders 
älteren oder gesundheitlich ge- 
schädigten Menschen die Verneh- 
mung durch Dienststellen der 
DDR als harte Belastung empfän- 
den wird". Umfragen hätten erge- 
ben, daß die weit überwiegende 
Zahl der Bürger, die die Transitwe- 
ge benutzen, „unter Angst leiden“. 
Der Tod des 43 Jahre alten Rudolf 
Burkext am „DDR“ -Grenzüber- 
gang Drewitz/Berlin während einer 
Vernehmung habe „diese Sorge 
eher noch verstärkt“. Hier liege das 
eigentliche Problem, betonte Win- 
delen. 

„Wir haben in den letzten Mona- 
ten eine starke Zunahme von Ver- 
. dachtskontrollen zu verzeichnen 
\ mit den damit verbundenen Bela- 
stungen, die jetzt kurz hintereinan- 
der in zwei Fällen zu schlimmen 
Folgen geführt haben.“ Auch im 
Todesfall Moldenhauer, so Winde- 
len, müsse es zu einer restlosen 


Aufklärung kommen. Ein Urteil 
könne «st abgegeben werden, 
„wenn wir Gewißheit über den 
Hergang haben“. 

DusÜDDR“ bot nach Angaben 
von Regierungssprecher Sudhoff 
sofort an, einen Beamten nach 
Wartha zu entsenden. Sein Bericht 
wird heute erwartet 

Der Rentner aus der hessischen 


Grenzgemeinde Philippstal war 
am Dienstag gegen 20.30 Uhr auf 
der thüringischen Seite der Demar- 



^ Wir haben uns sicher 
ein ehrgeiziges Ziel ge- 
setzt, aber ich bin ganz 
sicher, daß wir dieses 
Ziel erreichen werden. 77 

Der. Präsident der Bundesvereinigung 
der Deutschen Arbeitgeberverbände, 
Otto Esser, zu der Zusicherung an 
Bundeskanzler Kohl, daß jedem aus- 
b llduflg swüligen Jugendlichen eine 
Lehrstelle vermittelt werden könne 

TOTO: JUPP DARCHIMGER 

Einschränkung 

rmc. Bonn 

Die Verteidigungsexperten in der 
Bonner Koalition sind übereinge- 

sbedümi- 


konunen, 
ge Themen im Verteidigungsaus- 
schuß des Bundestages, wenn über- 
haupt, dann nur in ganz allgemeiner 
Form zu behandeln. Damit reagie- 
ren die Union und die EDP auf die 
künftige Präsenz der Grünen auch 
in diesem Parlamentsausschuß. 
Ständiges Mitglied der Grünen im 
Vertekugungsausschuß wird der 
General a. D. Gert Bastian sein, sein 
Stellvertreter Roland Vogt. Zur 
Vorbesprechung der Arbeit des 
Ausschusses will die Arbeitsgruppe 
Verteidigung der CDU/CS U-Frak- 
tion die Referenten des Verteidi- 
gungsministers einladen und teil- 
weise auch die zuständigen FDP- 
Ab geordneten zu diesen informel- 
len Sitzungen bitten. 

„Ein Jahrhundertwerk“ 

rtr, München 
Der Präsident des Bundesverfas- 
sungsgerichts, Ernst Benda, hat 
sich dafür ausgesprochen, zur Ent- 
lastung der Justiz Gerichtsverfah- 
ren künftig im wesentlichen, nur 
noch auf ging ingfamT zu beschrän- 
ken. Zum Abschluß des 13. Deut- 
schen Richtertages in München 
sprach Benda gestern von der Mög- 
lichkeit eines „Jahrhundertwerks“ 
zur Reform der Justiz. Den Vor- 
schlag, die Rechtsmittel der Prozeß- 
parteien zu beschränken hatte der 


tan bei den Siegermachten vorstel- 
lig zu werden und nicht lediglich auf 
humanitäre Aspekte zu verweisen. 
„Nur wenn er freigelassen wird, ist 
zu erwarten, daß er sich zu der Frage 
der Echtheit der Tagebücher unbe- 
einflußt äußert“, meinte Seidl, der 
Heß bereits vor dem Nürnberger 
Militärtribunal verteidigt hatte. 

WIRTSCHAFT 

Entschiedene Absage 

DW. Köln 

Eine entschiedene Absage hat der 
Arbeitgeberverband Gesamtmetall 
den Forderungen der Gewerkschaf- 
ten nach einer 35-Stunden-Woche 
mit Lohnausgleich erteilt Sie wür- 
de die Konkurrenzfähigkeit der 
deutschen Metallindustrie zerstö- 
ren und Hundertausende von Ar- 
beitsplätzen vernichten, erklärte 
Gesamtmetall gestern in Köln. 

Deutsche Millionäre 

dpa. Bonn 


kationsHme von „DDR“-Zöllnem 
wegen angeblicher Differenzen in 
der Zollerklärung und mitgeführ- 
ten Geldes zur Vernehmung in die 
Baracke gebracht worden. Nach 
Informationen, die das Ost berliner 
Außenministerium in der Nacht 
der Ständigen Vertretung Bonn in 
Ost-Berlin übermittelte, hat Mol- 
denhauer während einer „einge- 
henden Belehrung“ um 20.53 Uhr 
einen Ohnmachtsanfall erlitten. 
Um 21.17 Uhr habe ein Notarzt den 
Tod durch „akutes Herzversagen“ 
festgestellt 

Durch eine Infonnationspanne 
waren die Angehörigen des Rent- 
ners vom hessischen Innenmini- 
sterium, an das Mittwoch früh ge- 
gen 2 Uhr ein Fernschreiben des 
Bundesinnenministeriums abge- 
sandt worden war, zunächst nicht 
über den Verbleib des Vaters un- 
terrichtet worden. 

Der Witwer hatte drüben einmal 
im Monat Verwandte besucht Am 
Dienstag war er mit seinem Auto 
wieder zu einem Tagesbesuch zu 
der in Vacha lebenden Schwägerin 
gefahren. Da Vacha im fünf Kilo- 
meter breiten Grerutsperrbezirk 
liegt, den Einwohner der Bundes- 
republik Deutschland nicht betre- 
ten dürfen, fand das Treffen im 


nahen Domdorf an der Werra statt. 
WO ebenfalls 

leben. »Mein Vater hatte keinerlei 
Geschenke mitgenommen“, sagte 
Karl-Heinz Moldenhauer. „Er hatte 
fünfzig Mark bei sich, davon mußte 
er 25 Mark für den Zwangsum- 
tausch verwenden.“ Der gelernte 
Schlosser war nach Angaben des 
Sohnes „kerngesund“ und hatte 
„es lediglich mit der Bandschei- 
be**. Karl-Heinz Moldenhauer will 
sich notfalls durch Einschaltung 
eines Anwaltes vollständige Ge- 
wißheit über die Vorgänge, die 
zum Tod seines Vaters führten, 
verschaffen. 

Zu dem Geschehen beton te Mi- 
nister Windelen in dem WELT-Ge- 
spräch, die Nutzung der Durch- 
gangswege durch die „DDR“ sei 
die Wahrnehmung „vertraglich 
vereinbarter Möglichkeiten“. Na- 
türlich habe die „DDR“ das Recht, 
auf die Einhaltung ihrer Bestim- 
mungen zu achten. Aber dabei 
müsse der Grundsatz der Verhält- 
nismäßigkeit beachtet werden. 
„Dies gilt auch für die Verkehrs- 
kontroUen auf den Autobahnen, al- 
so auf Straßen, die von uns wesent- 
lich mitfinanziert wurden und für 
die auch pauschale Benutzungsge- 
bühren bezahlt werden“, sagte 
Windelen. Andernfalls entstehe 
„der Eindruck der Beutelschneide- 
rei oder bewußter Abschreckungs- 
maßnahmen“. Beides wäre „glei- 
chermaßen unerträglich“. Bonn 
werde in den zuständigen Gremien 
der „DDR“ diesen Standpunkt 
deutlich machen und auf Ab hilfe 
dringen. Er hielte es für zweckmä- 
ßiger, so sagte Windelen, „wenn 
diese Fragen vor dem Besuch von 
SED -Generalsekretär Ho neck er“ 
geklart würden. 


Bischöfe tolerieren die Abschreckung 

Aber nur unter „strengsten Bedingungen“ / Für Politik der Kriegsverhütnng 
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Richtertages unterbreitet Benda 
sagte, erhalte „den Grundgedanken 
für richtig“. Es gebe verfassungs- 
rechtlich „keine gravierenden Hin- 
dernisse“. „Bestechend“ finde er an 
der Idee die Möglichkeit, die „un- 
glückselig verlaufene Zentralisie- 
rung" der Justiz vor allem auf der 
Ebene der Amtsgerichte wieder 
rückgängigzu machen. 


Die Masse der Deutschen war 
noch nie so reich wie heute, ermittel- 
te das Institut für Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik (IWG), das von 
dem CDU-Polztiker Kurt Bieden- 
kopf geleitet wird. In einer gestern 
in Bonn veröffentlichten Studie 
über die Einkommen und Vermö- 
gen der privaten Haushalte heißt es, 
Armut sei heute in der Bundesrepu- 
blik gemessen am internationalen 
Maßstab „nur eine sehr relative Ar- 
mut 11 . Bezieht man die Rentenan- 
sprüche in die Rechnung mit ein, 
lebe jeder 25. Bürger in eane m Mil- 
lionärshaushalt, schreibt dag Insti- 
tut Das Durchschnittsvermögen ei- 
nes deutschen Haushalts liegt der 
Studie zufolge bei schätzungsweise 
230 000 Mark. Dazu kämen 130 000 
Mark Ansprüche an das gesetzliche 
Versorgungssystem. Seite 3 

Neuer Kurshöchststand 

DW. Frankfurt 
Die Aufwärtsbewegung am Ak- 
tienmarkt hat sich nach aem leich- 
ten Kursrückgang geste rn verstärkt 
fortgesetzt Der WELT-Aktienm- 
rfey erreichte mit 141,1 (139,7) einen 
neuen Höchststand. Am Renten- 
markt gaben öffentliche Anleihen 
weiter nach. Dollar-Mittelkurs 
2,4527 (2,4506) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 434^5 (435,50) Dollar. 

WETTER 

Wechselhaft 

DW. Essen 

Im gesamten Bundesgebiet 
wechslend bewölkt mit einzelnen 
Schauem bei Tagestemperaturen 
zwischen 15 und 19 Grad. 


GERNOT FACIUS, Bonn 

Die deutschen katholischen Bi- 
schöfe haben in ihrer 70-Seiten- 
Erklärung „Gerechtigkeit schafft 
Frieden“ die Abschreckungsstrate- 
gie sittlich toleriert, „sofern auf sie 
zur Aufrechterhaltung der Sicher- 
heit auf dem mühsamen Weg zur 
Abrüstung nicht sofort und ersatz- 
los verrichtet werden kann“. Sie 
knüpften diese Tolerierung aller- 
dings an „strengste Bedingungen“. 

Leitmotiv des gestern in Bonn 
vorgestellten Papiers, das von der 
Bundesregierung und den großen 
Parteien begrüßt wurde, ist die 
päpstliche Aussage, wonach es ei- 
ne „tragische Illusion ist zu mei- 
nen, der Rüstungswettlauf könnte 
bis ms Unendliche so weitergehen, 
ohne eine Katastrophe heraumibe- 
schwören“. Joseph Kardinal Höff- 
ner, Vorsitzender der Deutschen 
Bischofskonferenz, verwies auf 
den Unterschied zum Entwurf der 
nmgrileawigehan Bischöfe. Die US- 
Oberhixten nahmen Stellung zum 
Einsatz nuklearer Waffen. Der 
Ersteinsatz werde von ihnen als 
„nicht zu rechtfertigendes Risiko“ 
abgelehnt Dazu Höffheri „Wir äu- 
ßern uns nicht zum Einsatz nuklea- 
rer Waffen. Uns geht es um Frie- 


Pohl: Der 
Aufschwung ist 
kein Strohfeuer 

CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 
Der konjunkturelle Aufschwung 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land ist nach Überzeugung von 
Bundesbankprasident Karl Otto 
Pohl nicht nur ein kurzes Strohfeu- 
er. Noch sei zwar die Stimmung 
besser als die Lage, räumte Pöhl 
auf dem Sp&rkasseatag in Frank- 
furt ein, aber die Zuversicht werde 
auch durch objektive Daten wie 
die deutliche Zunahme des realen 
Bruttosozialprodukts im ersten 
Quartal 1983 zunehmend gestützt 
Pöhl hält einen weiteren Anstieg 
für wahrscheinlich . In seiner Ein- 
schätzung fühlt sich der Bundes- 
bankpräsident auch durch den 
Rückgang der Inflationsrate auf 
unter zwei Prozent - die vergange- 
nen sechs Monate auf Jahresrate 
hochgerechnet - bestärkt durch 
die Lohnabschlüsse und den Zins- 
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Wie Berlin ist auch Zypern in zwei 
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Ab Aussage bleibt: Schweden ist fär 
Moskau Feindesland S.7 

Sport: Josef Neckennanns Proble- 
me mit der Athleten- Werbung S.S 


er WELT 

Fernsehen: Auf der „StAdte-Briteke“ 
-Amerikaner und Deutsche S.8 

Forum: Personalien und die Mei- 
nungvou WELT-Leseru S. 9 

Wirtschaft: Dritte Weit rutscht im- 
mertieferin die Krise S. 12 

Kultur: Der JaweBer des Zaren - 
Das Werk von Carl Faberg£ S. 17 

Aus aBer Welt: Khadhafi schwebt 
über dem Bonner Amtsgericht S.18 


Allerdings machte Pöhl auch 
klar, daß inzwischen die Grenzen 
für einen weiteren Zinsrückgang 
deutlich geworden seien. Er wies 
jedoch zugleich die Kritik zurück, 
die Bundesbank sei mit der jüng- 
sten Leftzinssenkung um einen 
vollen Prozentpunkt zu weit ge- 
gangen und habe mit der expansi- 
ven Geld politik den Keim für eine 
Wiederbeschleunigung der Infla- 
tion im nächsten oder übernäch- 
sten Jahr gelegt. Der Notenbank- 
chef räumte zwar ein, daß die über 
den Zielkorridor hinausgeschosse- 
ne Geldmengenausweitung nicht 
ins Konzept der Bundesbank paßt, 
aber er erwartet nach den massiven 
Devisenabflüssen, daß sich die 
Geldmenge in den nächsten Mona- 
ten dem Zielkorridor nähert. 

Die Sparkassen rief Pöhl auf, 
nicht nur mit den Kreditzinsen ra- 
scher auf Veränderungen der No- 
tenbank zu reagieren sondern auch 
mit den Sparzinsen. 

Seite 11: Schaden für Weltwirtschaft 


densforderung, Gewaltminderung 
und Kriegsverhütung in der Hoff- 
nung, daß diese Notordnung nie 
versagt, daß also nie das Schreckli- 
che eintritt, das durch Abschrek- 
kung verhütet werden soll.“ 

Die Autoren des Textes steilen 
Friedensförderung und Friedenssi- 
cherung in einen Zusammenhang. 
Drei Bereiche werden herausge- 
griffen: Die Achtung der allgemei- 
nen Menschenrechte, die Förde- 
rung der internationalen Gerech- 
tigkeit - gefordert wird unter ande- 
rem ein mit Sanktionsgewalt aus- 
gestatteter „Weltgerichtshof“ - 
und die Entwicklung einer 'Welt- 
friedensordnung. An den Anfang 
gestellt wird beim Thema „Frie- 
denssicherung“ die Bedrohung 
durch totalitäre Systeme, die eine 
ständige politische, geistige und 
moralische Auseinandersetzung 
fordere. Im Manamiig-T^niTiig. 
mus wird eine der Hauptursachen 
des Ost-West-Konflikts gesehen. 
Die deutschen Bischöfe treten da- 
bei für eine „Repolitisierung“ der 
Qst-West-Diskussion ein. 

An zweiter Stelle wird die Bedro- 
hung durch die Rüstungseskala- 
tion genannt Es gelte alles za. tun, 
„was im gemeinsamen Überle- 


Kohl in Rom: 
Anstrengungen 
für Europa 

F. MEICHSNER, Rom 
Bundeskanzler Kohl und der ita- 
lienische Ministerpräsident Fanfa- 
ni haben bei ihren Konsultationen 
gestern in Rom vor allem zwei The- 
men erörtert: Das Sicherheits- und 
R&stungsproblem sowie die Lage 
und Entwicklung der Europäi- 
schen Gemeinschaft. Der Gedan- 
kenaustausch ergab eine völlige 
Übereinstimmung der Ansichten - 
ausgenommen in der Frage der eu- 
ropäischen Agrarpreise. 

Den Standpunkt zur Sicherheits- 
und Rüstungsfrage umriß Kohl am 
Abend in seiner Tischrede: „Wir 
setzen uns gemeinsam für einen 
wirklichen Durchbruch in den 
Genfer Verhandlungen ein, um ei- 
ne Vereinbarung zu erreiche n, die 
den Prinzipien von Gleichheit und 
Gleichgewicht und damit den In- 
teressen aller Beteiligten gerecht 
wird. Ab«* wir halten auch gemein- 
sam an beiden Teilen des (NATO- 
Doppelbe Schlusses fest“ Das be- 
deute, daß beide Lander zur Statio- 
nierung amerikanischer Mittel- 
streckenraketen entschlossen sei- 
en, felis man in Genf zu keiner 
Einigung kommen solle. 

In der Europa-Frage herrschte 
Einikeit darüber, daß jede Anstren- 
gung gemacht werden sollte, um 
die Hindernisse auszuräumen, die 
der Unterzeichnung einer „feierli- 
chen Erklärung zur Europäischen 
Union“ auf dem Stuttgarter EG- 
Gipfel im Juni noch im Wege ste- 
hen. Diese Hindernisse, die vor al- 
lem das Mehrheitsprinzip in der 
EG und die Befizgmsse des Euro- 
päischen Parlaments betreffen, lie- 
gen nach Darstellung deutscher 
Delegationskreise in Paris, London 
und Kopenhagen. 

Ein letzter Einigungsversuch 
sollte auf dem für den 14. und 15. 
Mai nach Gymnich bei Bonn einbe- 
rufen en Treffen der EG-Außenmi- 
nister gemacht werden. 


bensinteresse die Risiken der 
Hochrüstung mindert, ohne die ei- 
gene Sicherheit zu gefährden“. Die 
Verteidigung eines Friedens, der 
durch die Achtung der Menschen- 
würde und durch konkrete Freihei- 
ten bestimmt wird, könne einst- 
weilen auch auf einen militäri- 
schen Beitrag nicht verrichten. 
Ziel eines militärischen Beitrags 
zur Friedaissicherung dürfe aber 
nicht die Kriegführung, „sondern 
muß die Verhinderung des Krieges 
sein, und zwar jedes Krieges“. 

„Ein einseitiger Verzicht auf 
Nachrüstung“, sagt Prälat Josef 
Homeyer, Sekretär der Bischofs- 
konferenz, „ist mit diesem Text 
unvereinbar“. Und der Wiener Erz- 
bischof, Franz Kardinal König, der 
bei der Schlußfassung des Papiers 
zugegen war, äußerte sich in einem 
KNA-Interview skeptisch zu Vor- 
schlägen einer einseitigen Abrü- 
stung. Er habe zwar Verständnis 
für die in der „Friedensbewegung“ 
vorgebrachten Argumente, jedoch 
sei er mit seinen Amtsbriidem der 
Auffassung, man müsse den Ap- 
pen zur Vernunft an beide Seiten 
gleichermaßen richten. 

Seite 2: Wort zum Frieden 
Seite 5: Auszüge aus der Erklärung 

Warschau 
verschärft Druck 
auf die Kirche 

KNA/DW. Warschau 

Im Vorfeld der am 1. Mai erwar- 
teten Demonstrationen in Polen 
verstärken die Militärs den Druck 
auf die katholische Kirche. Polit- 
büromitglied Kazimierz Barci- 
kowski verlangte in ein«« Schrei- 
ben an Kardinal Macharski (Kra- 
kau) von den Bischöfen, dem Kle- 
rus die Teilnahme an den von der 
verbotenen Gewerkschaft „Solida- 
rität“ angekündigten Kundgebun- 
gen zu verbieten. Barcikowski, Lei- 
ter der gemischten Kommission 
aus Vertretern des Staates und der 
Kirche, schrieb ausdrücklich, das 
Verhalten der Bischöfe am 1. Mai 
könne den für Juni vorgesehenen 
Besuch des Papstes in Polen beein- 
flussen. Die katholische Kirche 
wies die Forderung der Militärs 
zurück, die Gottesdienste in 
Kirchen des Landes am kommen- 
den Sonntag auf den Nachmittag 
und Abend zu verlegen. 

Die Botschaft Barcikowskis an 
den Krakauer Erzbischof spiegelt 
Befürchtungen der Behörden wi- 
der, die Bevölkerung werde, statt 
an den offiziellen Feiern teilzuneh- 
men, die Gotteshäuser besuchen, 
und im Anschluß daran könne es 
zu „Störungen der öffentlichen 
Ordnung“ kommen. So hatte zum 
Beispiel das Warschauer „Solidari- 
tät-Komitee die Bevölkerung auf- 
gerufen, sich um 9.45 Uhr in der 
Altstadt zu versammeln, um sich 
dann nach einem Gottesdienst zu 
gingm Demonstrationszug zu for- 
mieren. 

Ein weiteres Zeichen für die ver- 
stärkten Spannungen zwischen 
Kirche und Staat in Polen ist eine 
Anweisung des Bischofs von Dan- 
zig, Lech Kaczarek, an die Priester 
seiner Diözese, einer vom Danziger 
Bürgermeister zur gemeinsamen 
Vorbereitung des Papst-Besuchs 
ein berufenen Versammlung fera- 
zubleiben. 


DER KOMMENTAR 


Tod in Deutschland 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


W enn Honecker nach West- 
deutschland kommt, 
wird er nicht gefragt werden, 
ob er als lieber Onkel kleine 
Geschenke ins Saarland mit- 
bringt. Es wird keine Zöllner 
geben, die ihn in eine Baracke 
abführen und dort einer „ein- 
gehenden Belehrung“ unter- 
ziehen. Er wird keinerlei Angst 
verspüren, die ihm das Herz 
tödlich verkrampft. Nach un- 
serem Grundgesetz bleibt so- 
gar auch er als deutscher. 
Staatsbürger in Deutschland. 

Es ist aber besser, wenn er 
nicht kommt. Wir wollen ihn 
hier nicht sehen, jedenfalls so 
lange nicht, wie Bürger aus 
Westdeutschland vor Angst 
sterben, wenn sie drüben Ver- 
wandte besuchen wollen und 
im Honecker-Staat von Ho- 
necker-Schergen in die Barak- 
ke eskortiert und schikanös 
verhört werden. Wir verbitten 
uns jede Femseh-Show, wie 
der deutsche Bundeskanzler 
mit breitem Lächeln jenem 
Mann freundlich die Hand 
schüttelt, der für das Polizei- 
staatklima verantwortlich ist, 
das freiheitsgewohnte Lands- 
leute furchtsam erstarren läßt, 
sobald sie Honecke rs Macht- 
bereich betreten. 

Drei Herztode von Besuchs- 
reisenden innerhalb weniger 
Wochen - ist das nur ein bekla- 
genswerter Zufall? Oder ver- 
hält es sich so, daß erst neuer- 
dings Öffentlich bekannt wird, 


was früher geräuschlos in den 
Akten begraben wurde? 

Natürlich muß auch der 
jüngste Todesfall aufgeklärt 
werden. Doch was nutzt es, 
wenn die „DDR“, wie im Fall 
Burkert, von den Ermittlun- 
gen angeblich entlastet wird, 
jedoch schon der nächste Tote 
gemeldet wird, noch ehe die 
Akten Burkerts geschlossen 
werden konnten? 

Vielleicht gibt es keine di- 
rekt zumeßbare Schuld ir- 
gendwelcher „DDR “-Grenzer, 
es gibt aber ein schuldhaftes, 
ein unerträgliches System, 
dessen erster Repräsentant 
Honecker heißt. Es gibt den 
Honecker-Staat der kleinli- 
chen Paragraphenreiterei, der 
bürokratischen Schikanen, 
der angstmacbenden Polizei- 
methoden. 

Solange sein Staat so 
^menschenunwürdig bleibt, 
wollen wir Honecker hier nicht 
sehen. Wir wollen auch nicht 
die erbärmliche Weisheit hö- 
ren, daß man gerade dann mit- 
einander reden müsse, wenn 
die Lage schwierig sei. Die 
„DDR“ darf sich nicht länger 
auf unseren Langmut verlas- 
sen können, wenn sie durch 
Schikanen zurücknimmt, was 
sie dem Geist abgeschlossener 
Verträge entsprechend zuge- 
standen hat. Es muß ein Ende 
haben, daß Deutschen die 
Angst im Nacken sitzt, wenn 
sie in den anderen Tfeil ihres 
Vaterlandes reisen. 


Rentenversicherung warnt 
vor „Liquiditätsklemme“ 

BfA-Präsident; Ans eigener Kraft nicht zu beheben 


GISELA HEINERS, ' Berlin 

„Ohne dramatisieren zu wollen: 
Die deutsche Rentenversicherung 
hängt am Tropf Gefahr ist im Ver- 
zug.“ Diesen warnenden Satz äu- 
ßerte bei einem Presseseminar in 
Berlin der Präsident der Bundes- 
versicherungsanstalt (BfA) für An- 
gestellte, Klaus Hoffmann. • 

Unter dem Hinweis, hier werde 
„nicht in Pessimismus gemacht“ 
und die BfA betreibe keine 
Schwarzmalerei, machte er deut- 
lich, daß die Rentenversicherung 
1984 in ernsthafte Liquiditäts- 
schwierigkeiten komme, wenn 
nicht bald und wirksam geholfen 
werde. 1983 schaffe man es noch, 
die Liquiditätsklemme aus „Bord- 
mitteln“ zu überwinden; das sei 
1984 nicht mehr möglich. 

Es sei zwar, sagte Hoffmann, mit 
der im Gesetz vorgesehenen Bun- 
desgarantie Vorsorge getroffen, 
daß die Rentenversicherung nicht 
zahlungsunfähig werden könne. 

Hoffmann bemängelte es, 
der Rentenversicherung von der 
Regierung keine Daten für eine 
mittelfristige (vier Jahre) Berech- 
nung der Rentenfinanzen zur Ver- 
fügung gestellt worden seien. Nur 
für 1983 seien die Daten vorgege- 
ben worden: 3,5 Prozent Entgelt- 
steigerung, 2,35 Millionen Arbeits- 
lose und eine Abnahme der Be- 
schäftigtenzahl um 1,9 Prozent 
Der Schätzerkreis habe sich des- 
halb darauf geeinigt, die Entgelt- 
Steigerung und die Arbeitslosen- 
zahl bis 1986 fortzuschreiben und 
bei der Beschäftigung eine Verbes- 
serung um 0,45 Prozent für 1984 
und die beiden Folgejahre von je- 
weils 0,56 Prozent zu unterstellen. 

Der BfA-Präsident äußerte seine 
Überraschung, daß nun am vergan- 


genen Sonntag, bei einem Ge- 
spräch im Bundesarbeitsministe- 
rium, mitgeteilt worden sei, daß für 
1984 eine Entgeltsteigerung von 
vier Prozent und eine Zunahme 
der Beschäftigtenzahl von 0,5 Pro- 
zent angenommen werde. Diese 
Rechnung verbessere die Liquidi- 
tätsrechnung der Rentenversiche- 
rung jedoch nur marginal, da sie 
nur mit 650 Millionen Mark zu Bu- 
che schlage. Es müsse jedoch 
schon mit Skepsis betrachtet wer- 
den, daß die Tarifabschlüsse, die 
bisher unter den angenommenen 
3,5 Prozent geblieben seien, sich 
im nächsten Jahr verbesserten. Es 
sei im Gegenteil damit zu rechnen, 
daß dann der Arbeitszeitverkür- 
zung statt Tari&nhebung der Vor- 
zug gegeben werde. 

Hoffmann rechnete vor, daß die 
Reserven, der Rentenversicherung 
- wenn nichts Einschneidendes 
passiere - spätestens im Septem- 
ber 1984 restlos aufgebraucht sei- 
en. Bereits im April dürfte der Wert 
von 0,3 Monatsausgaben unter- 
schritten sein (0,28). (Eine Monats- 
ausgabe ist als Schwankungsreser- 
ve vorgeschrieben.) Selbst wenn 
die Regierung beschließe, daß die 
Sonderzahlungen der Arbeitneh- 
mer wie Urlaubs- und Treuegeld 
sowie 13. Gehalt gezwölftelt und 
mit Sozialabgaben belegt werden, 
helfe das nicht Denn die Sonder- 
zahlungen würden am Jahresende 
geleistet und damit erst 1985 kas- 
senwirksam. Außerdem seien die 
der Rentenversicherung zufließen- 
den Betrage bisher von der Bun- 
desregierung mit 2,9 Milliarden 
Mark zu hoch angesetzt worden. 
Inzwischen würden nur noch 2,2 
Milliarden veranschlagt 
Seite 16: Rückendeckung 


Mexiko und Brasilien suchen 
Weg aus der Wirtschaftskrise 

Konferenz in Cancnn / „Keine Allianz der Schuldner“ 


DW. Cancan 

Die Staatschefs Mexikos und 
Brasiliens, Miguel de la Madrid 
und Joao Figueiredo, wollen ge- 
meinsame Anstrengungen unter- 
nehmen, um ihre Länder aus der 
schweren Wirtschaftskrise zu füh- 
ren. Maßnahmen zur gegenseitigen 
Hilfeleistung sollen auf einer Gip- 
felkonferenz ausgearbeitet werden, 
die gestern im mexikanischen Ba- 
deort Cancun begann. 

Mexiko und Brasilien sind die 
beiden höchstverschuldeten Län- 
der der Dritten Welt Die mexikani- 
schen Auslandsschulden werden 
auf 83 Milliarden Dollar geschätzt 
Brasiliens Verpflichtungen im 
Ausland auf etwa 90 Milliarden. 
Beide Länder haben erhebliche 
Probleme, allein die Zinsen für ih- 



Großbanken 


Ländern droht außerdem 
völlige Zahlungsunfähigkeit 
Um einen Staatsbankrott mit un- 
absehbaren Folgen für die Welt- 
wirtschaft zu verhindern, bemühen 
sie sich mit Hilfe internationaler 
Organisationen um eine umfang- 
reiche Umverteilung ihrer Schul- 


den. Erschwerend hinzu kommt 
die ausufernde Inflation. Die brasi- 
lianische Inflationsrate liegt bei 
110 Prozent, die Mexikos bei 100 
Prozent 

Vor der Begegnung der Staats- 
chefs war von beiden Seiten de- 
mentiert worden, daß es darum ge- 
he, eine „Allianz der Schuldner“ zu 
schmieden. Brasilien, das vor al- 
lem Maschinen und Fertigproduk- 
te nach Mexiko liefert, möchte das 
System des Tauschhandels aus- 
baueo, um für die Lieferungen me- 
xikanischen Erdöls nicht mit den 
knappen Devisen bezahlen zu müs- 
sen. 

De la Madrid will seinen brasilia- 
nischen Amtskollegen auch über 
die Bemühungen Mexikos infor- 
mieren, zusammen mit Kolum- 
bien, Venezuela und Panama eine 
friedliche Lösung der Konflikte in 
Mittelamerika zu finden. Beide 
Staaten haben sich für die Beile- 
gung der Konflikte auf dem Ver- 
handlungswege ausgesprochen. 
Die betroffenen Nationen sollten 
ohne Einwirkung Dritter ihre Dis- 
pute regeln. Zn diesem Zusammen- 
hang dürfte auch der Besuch von 
US- Außenminister Shultz in der 
vergangenen Woche in Mexiko zur 
Sprache kommen. 


. / 
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Wort zum Frieden 

Von Horst Stein 

E s hat schon seine Richtigkeit, daß die großen Kir- 
chen sich der Ängste annehmen, die ihre Völker 
bedrucken, Gläubige wie Ungläubige gleichermaßen. 
Auch wenn ihr Auftrag nicht von dieser Welt ist, so 
haben sie ihm doch in dieser Welt zu gehorchen. Die 
Spannung zwischen Wirklichkeit und Transzendenz 
prägt denn auch folgerichtig das lang erwartete „Wort 
zum Frieden“, mit dem sich die Deutsche Bischofskon- 
ferenz ebenso behutsam wie deutlich in die Diskussion 
über Nachrüstung und n uklear e Abschreckung ein- 
schaltet 

Natürlich ma&pn sich die Oberhirten nicht an, die 
spezifische Verantwortung der Politiker zu ignorieren, 
indem sie etwa den gegenwärtigen Stand von Abrü- 
stungsverhandlungen bewerteten oder über die Ange- 
messenheit von Nachrüstung und Rüstungsverzichten 
urteilten. Ihr Respekt vor dem, „was des Kaisers ist“, 
das heißt vor der eigenständigen Verantwortung der 
Regierungen und Politiker, legte ihnen nicht minder 
Zurückhaltung in der Frage nahe, ob denn die Option 
eines defensiven Ersteinsatzes nuklearer Waffen erlaubt 
sei oder nicht 

Der deutsche Episkopat faßte seinen seelsorgerischen 
Auftrag anders auf: ihm ging es darum, eine Art Doppel- 
strategie von Kriegsverhinderung und Friedensfprde- 
rung zu entwickeln nach dem Motto, das dem Hirten- 
wort auch voransteht: Gerechtigkeit schafft Frieden. 
Aber die Bischöfe fühlten sich auch frei genug, _ nach- 
drücklich an die Pflicht zu verantwo rt barer Abrüstung 
zu erinnern und daran, daß nukleare Abschreckung auf 
Dauer kein hinreichend verläßliches Instrument der 
Friedenssicherung sei. 

Dies ist ein Appell an die Phantasie und die Willens- 
kraft allpr Regierungen, sich dem bloßen Sog der Sach- 
zwänge kreativ zu widersetzen. Dem Ruf nach Vorlei- 
stungen halten sie darum konsequent entgegen, daß 
diese die eigene Sicherheit und das legitime Eigeninter- 
esse nicht gefährden dürften. 

Keiner soll sagen, dies hätten NATO-Bischöfe 
geschrieben! 

Europa live 

Von Ulrich Luke 

E s war schon immer etwas teurer, einen besonderen 
Geschmack zu haben. Das Europäische Parlament 
hat sich gestern darin gefallen, in einem Brüsseler 
Kongreßsaal eine Sondersitzung abzuhalten, obwohl es 
über einen voll funktionsfähigen Plenarsaal in Luxem- 
burg hätte verfügen können. Der wäre nicht nur tech- 
nisch besser gewesen, seine Benutzung hätte auch Geld 
gespart Die zusätzlichen Kosten der Brüsseler Sitzung 
müssen dagegen gerade angesichts des Beratungsthe- 
mas Arbeitslosigkeit peinlich wirken. Aber einer Min- 
derheit von Europa-Abgeordneten, vor allem aus Groß- 
britannien, ging es um eine Demonstration zuGunsten 
Brüssels als Sitzungsort 

Die Initiatoren dieser Aktion - das steht schon nach 
den ersten Beratungsstunden fest - haben das Gegenteil 
erreicht Nach dieser Sitzung in zu engen Räumen, in 
schlechter Luft und ohne ausreichende technische Ka- 
pazitäten werden noch mehr Abgeordnete als bisher die 
Qualitäten ihres „Stammquartiers“ Straßburg zu schät- 
zen wissen. 

In der Sache, um die es auf der Brüsseler Sondersit- 
zung geht hat das Europa-Parlament dagegen wieder 
einmal bewiesen, daß es besser und konkreter zu arbei- 
ten weiß als die anderen EG-Institutionen. Zur Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit in Europa erarbeiteten sie in 
einer sehr ernsthaften Debatte konkrete Vorschläge. 
Zum Beispiel den, die Mittel des EG-Sozialfonds kräftig 
zu erhöhen und sie fest ausschließlich zur Förderung der 
Berufsausbildung arbeitsloser Jugendlicher zu verwen- 
den. Bundesarbextsminister Norbert Blüm hatte diesen 
Vorschlag gestern als amtierender EG-Ratspräsident 


Das Deutsche Fernsehen tat gut daran, diese Paria- 
mentsdebatte live zu übertragen. Sie belegte, daß Euro- 
pa sich doch bewegt - auch wenn man genau hinschau- 
en muß. 


UNO -Rituale 

Von Hans Germani 


D ie Pariser Namibia-Konferenz - Schirmherr: die 
Vereinten Nationen - hat zumindest diesen Erfolg 
erzielt: Die langjährige Arbeit der fünf westlichen Ver- 
mittlerstaaten, darunter die USA und die Bundesrepu- 
blik, ist gründlich torpediert So ließ das Gremium auf 
der Konferenz allein den Moskau-hörigen Swapo-Führer 
Sam Nujoma als Sprecher für Namibia auftreten. Die 
Forderung Südafrikas, auch andere, demokratische Na- 
mibia-Parteien zur Konferenz zuzulassen, waren vom 
UNO-Generalsekretariat abgeschmettert worden. Ent- 
sprechend stellten Nujomas Herren, die Sowjets, die 
stärkste Delegation in Paris. 

Die Veranstalter interessierten sich nicht dafür, daß 
die vorerst letzte Offensive der Swapo, im Februar/März 
aus Angola vorgetragen,.mit der Zerschlagung ihrer 800- 
Mann-Elitetruppe endete, von denen die Hälfte getötet 
wurde. Kein Wort auch darüber, daß die Guezmla in 
anderthalb Jahren von 12 000 auf 7000 Mann ge- 
schrumpft ist, meistenteils, weil die Kämpfer desertier- 
ten. Die Swapo bleibt weiterhin als „einzige Vertretung“ 
Namibias anerkannt 

Natürlich hat die UNO-Konferenz nicht versäumt, 
Südafrika der Destabilisierung Angolas anzuklagen. Das 
übliche Ritual Es ist das angolanische Regime selbst, 
das sich durch seine prosowjetische Diktatur und den 
darin begründeten Aufstand des Angola-Volkes (unter 
Savimbi) destabilisiert und den Abzug der Kubaner 
verweigert. 

Die UNO-Konferenz blieb nicht folgenlos. Schon hat 
der Vorsitzende der stärksten Partei Namibias, Dirk 
Mudge, erklärt, eine Wahl unter Aufeicht einer so par- 
teiischen UNO sei endgültig inakzeptabel. Südafrikas 
Außenminister Botha unterstützte ihn in einem Brief an 
(Jen Generalsekretär der Vereinten Nationen: Eine 
UNO, die so eindeutig Partei für Sowjetsatelliten ergrei- 
fe, sei zur Überwachung einer freien Wahl nicht tau glich. 
Sie wäre in der Tat wohl so „frei* 4 wie eine Wahl in 
Afghanistan unter sowjetischer Aufsicht. 



IM GESPRÄCH 


Minister und 

- " r _ * 

Von Bernd ^mpe 

I n den zwölf Jahren, in denen die 
schleswig-holsteinische CDU mit 
absoluter Mehrheit regiert, hat es .- * 
fünfmal einen Wechsel an der Spit- 
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ZEICHNUNG: KLAUS BOHl£ 


Habe die Ehre, lieber Herr Hitler 


chefe bis auf eine Ausnahme mit 
neuen wichtigen Ämtern betraut 
wurden. Mit Roger Asmussen ist 
nun ein Volkswirt zum Finanzmi- 
nister berufen worden - seine Vor- 
gänger m diesem Zeitraum waren 
Juristen. 

Bei Asmussen, dem das Etikett 
spröde zu sein anhaftet, kann leicht 
der Eindruck entstehen, meister- 
haft Zahlenwerte auf Kosten krea- 
tiver Phantasie zu beherrschen. Als 
Neuling im Landtag ging er 1971 
aus Neigung in den Einanzaus- 
schuß und war in den letzten zehn 
Jahren Vorsitzender dieses Gre- 
miums. Standen- finanzpolitische 
Entscheidungen an, so wollte er sie 
von der Sache und vom Machbaren 
her g e tro ffe n wissen. Kaum einer 
seiner Landtagskollegen vermoch- 
te ähnlich mit den Daten des Haus- 
halts umzugehen; für ihn ist das. 
die in Zahlen gegossene Politik, 
die den Handlungsspielraum be- 
stimmt Das führte dazu, daß seine 
Sachfcompetenz mit Nüchternheit 






Von Herbert Kremp 

W enn die angeblichen Tage- 
bücher Hitlers den Bürger 
am Kiosk etwas lehren, dann ist 
es der innere Zusammenhang 
zwischen Weltgeschichte und 
Preiserhöhung für eine Illustrier- 
te. Glaubwürdigem Vernehmen 
nach war das .Dokument von 
weltgeschichtlichem Bang 4 * 
(Klaus Harpprecht ton .Stern- 
TV“) bereits im vergangenen 
Herbst auf der Rampe, doch wur- 
de der Start auf April dieses Jah- 
res umdisponiert, weil just in die- 
sem Monat der Preis für das Bil- 
derblatt von DM 3,- auf DM 3,50 
kletterte. Geld regiert die Welt - 
mithin auch ihre Geschichte? 

Von diesem Zusammenhang 
abgesehen, können wir einen 
zweiten registrieren. Nachdem 
die Enthüllungsgeschichte über 
den Fundamente-Füz der Neuen 
Heimat an der Illustrierten vor- 
bei in die Spalten des benachbar- 
ten „Spiegel“ gerauscht war und 
Rudolf Augstein im deutschen 


zin-Ausgabe den properen An- 
dropow unter die Leute brachte - 
seit 21. Februar kostet der „Spie- 
gel“ DM 4,- anstatt DM 3,50,-, 
holte die Illustrierte eilends zum 
Gegenschlag aus. Um Andropow 
aus der Aufmerksamkeit zu ver- 
drängen, zog sie das Erscheinen 
des .Dokuments von weltge- 
schichtlichem Rang“ um drei Ta- 
ge auf Montag vor. Und siehe da, 
es gelang: Von Hitler reden sie 
jetzt alle, von dem fernen Nach- 
folger Stalins kein Mensch. Holt 
uns die Vergangenheit ein? 

Über die Echtheit oder 
Unechtheit der aus dem Dunkel 
gegriffenen Hitler-Skripten sagt 
das freilich nichts aus. Wohl aber 
verstärkt die offenkundige Hege- 
monie des Marktes über alle Dis- 
positionen den Verdacht, daß die 
strenge Methodik historischen 
Quellenstudiums dem Ringen 
um publizistische Machtanteile 
geopfert worden sein könnte. 
Dies läge in der Natur des Me- 
diums, wie der renommierte Köl- 
ner Historiker Hillgruber am 
Dienstagabend über den flugs 


in einen nicht hinterfiragbaren 
Werbefilm und läßt einen in die 
Historikerrunde delegierten 
Chefredakteur erklären, das alles 
sei für die „erwachsene Öffent- 
lichkeit' 1 bestimmt 

Damit reimt es sich nun auf 
ironische Art, daß der durchaus 
erwachsene Kronanwalt der Hrt- 
ler-Stoiy, der Cambridge-Histori- 
ker Trever-Roper, innerhalb kur- 
zer Erfahrungszeit glatt umgefal- 
len ist Hatte er in der vergange- 
nen Woche in der Londoner „Ti- 
mes“ noch die Echtheit der Tage- 
bücher bestätigt gab er im ZDF- 
Kanal seine „MmniinggflTiria. 
rang“ kund. Das Mitglied des 
' „Times “ -Direktoriums , ange- 
sichts des Quergeschäfts mit der 
deutschen Illustrierten zwischen 
die Mühlsteine der Weltgeschich- 
te und einer Zeitungsauflage ge- 
raten, machte auf dem Bild- 
schirm einen geschlagenen Ein- 
druck: „Ich glaube rächt daß die 
Herkunft der Dokumente fest- 
steht Die Beweislast liegt bei 
denen, die sie kennen. Es handelt 
sich um Fälschungen, solange 
das Gegenteil nicht bewiesen 
ist“ 

Ein Schlag in die Galaxe, eine 
einzigartige Bekundung des Miß- 
trauens gegen das „Dokument 
von weltgeschichtlichem Rang", 
dessen genaue Prüfung ihm wie 
anderen Historikern verweigert 
wurde. Hitlers 60 Tagebücher, 
bislang nur krimmaltechnisch 
gesichtet und beurteilt werden 
in der Grauzone der Ungewiß- 


heit bleiben, bis sich eine inter- 
nationale Historiker-Kommis- 
sion (Prof. Hillgruber) ihrer fach- 
lich annehmen kann. In der Zwi- 
schenzeit jedoch wirkt der auf 
den Markt geschleuderte Stoff 
stark und möglicherweise verfor- 
mend auf das Geschichtsbild ein. 
Hitler wandelt sich durch Unbe- 
wiesenes, durch bloße Mutma- 
ßung, für die eine einzige Publi- 
kation das Monopol der Manipu- 
lation besitzt Genau gezielt auf 
das 50. Jahr der Machtergreifung 
wird er zu einem Herrn vom an- 
deren Stern. 

Denn er war „ein normaler 
Mensch - einer wie wir“, hann- 
lost der frühere Brandt-Ghostw- 
riter Harpprecht in seinem Bar- 
den-FÜm für die Illustrierte. Na 
also: Grüß Gott lieber Führer 
Adolf Hitler. Aus den rätselhaf- 
terweise kontinuierlich gebliebe- 
nen Schriftzügen der Tagebü- 
cher stiehlt sich ein fast Lebens- ! 
werter Mensch hervor. Nicht, 
daß man ihn jetzt in einen Invali- 
dendom packen würde, weit ge- 
fehlt Aber der deutsche Stamm- 
tisch arbeitet ihn nun als den 
deutschen Staatsmann aut der 
(mit den Briten) Frieden wollte 
Lind deshalb die Panzer vor Dün- 
kirchen stoppte und den Heß ab- 
springen ließ; als den Staats- 
mann, der auf eine persönliche 
Verantwortung für die Judenver- 
nichtung nicht festzunageln ist, 
weil er doch schrieb. Man müsse 
für diese Juden einen „Platz im 
Osten finden, wo sie sich selbst 
ernähren könnten“. War das 


Als Geschäftsführer des Uxsfer- 
nehmensverbandes Westküste 
praktizierte Asmussen bei der Be- 
ratung von Finnen Marktwirt- 
schaft, die für ihn schon seit sei- 
nem Studium das optimale Wirt- 
schaftssystem ist Das war für ihn 
auch der Grund, sich bei der CDU 
zu engagieren, da die christlichen 
Demokraten seinen Vorstellungen 
von einer Wirtschafts- und Gesell- 
schaftsordnung am meisten ent- 
sprachen. So schloß- er sich! 1964 
der Jungen Union an und trat 1968, 
als er nach Dithmarschen an der 
schleswig-holsteinischen Westkü- 
ste zog, in die CDU ein. Asmussen 
wohnt heute mit seiner FamiLe vor 


Zahlen, die Politik bedeuten: Ra 
ger Asmussen.'. . •; . fo^mewhi- 

den Tareri Beides in einem Bau- 
ernhaus. Das entspricht auch dem 
Naturell des 46jährigen, der in der 
Nahe von Bremerhaven auf pintm 
Dorf einen Teil seiner Kindheit 
verbrachte und seitdem immer ei- 
nen engen Bezug zür Natur hatte. 
-Auf feinem Hof widmet sich der 

Finanapv perte-emm-aii MPfblTpnCT 

Reirettbetehäftigung, die für ihn 
mehr als ein Hobby geworden ist 
Er züchtet Uhus. Mrt Bestürzung 
hatte Asmussen nach einem Um- 
bau seines Hauses festgestellt, daß 
dort- lebende Schleiereulen ver- 
schwunden waren. Elas brachte ihn 
auf den Gedanken, aktiv für. den 


selbst gezimmerten Volieren be- 
gann er Uhus zu Züchten, um sie 
später auszuwildern. Drei Paare 
brüten zur Zeit, Die. ersten Uhus 
wurden inzwischen in .die Freiheat 
entlassen. -Seit mehr als zwei Jah- 
ren leitet Asmussen als Vorsitzen- 
der des Landesverbandes Eulen- 
Schutz ein Programm , zur Wieder* 
einbürgerung des Uhus in Schles- 
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der, die in einer mehr oder weniger 


■tai t du toew r mut t 

Nichts, aber auch gar nichts ist 
„normal“ im 
Verhältnis. Seit der Zementierung 




der Spaltung Deutschlands kann 
von „Nachbarschaft“ oder gar 
„gutnachbarlichen Beziehungen“ 
keine Rede sein. Die über 1000 
Kilometer lange Grenze von 
Schwerin in Mecklenburg bis Son- 
neberg in Thüringen und die Mau- 
er, der Stacheldraht und die KZ-' 
Türme rund um West-Berlin sind 
weltweit die brutalsten Grenzen. 
Es gibt auch nur annähernd tefae 
vergleichbare Perfektion in der 
Abwehr und. Abschreckung, der 
Bedrohung und der erkennbaren 
Morddrohung, wie von der politi- 
schen Führung der DDR seit nun 
gut zwei Jahrzehnten praktiziert. 
Das festzustellen bleibt notwendig, 
solange der mitteldeutsche Polizm- 
staat die Abgrenzung gegenüber 
dem freien Teil Deutschlands zur 


/geL Eine große Ausnahme ist die 
Bundesrepublik, deren heute wirt- 
schaftliches und morgen zweifellos 
auch politisches Gewicht die Part- 
ner zu erdrücken droht . . . Ehe EG 
ist außerdem seit Jahren: von dem 
Wirtschaftskrieg ^ bedroht, der den 
Planeten erschüttert Japan, die 
neuen Industrieländer der Dritten 
Wett, die USA . . . versuchen Euxo- 


solcbes, - sondern jedes Mitglied 
verteidigt sich selbst oder führt ei- 
gene Gegenangriffe und täuscht 
dabei seine Partner. Trotz alten 


dabei seine Partner. Trotz alten 
bleibt. Europa eine solide Kon- 
struktion. Die Volkswirtschaften 
der irrfgiMw sind heute derar- 
tig miteinander verbunden, die So- 
lidarität in jedem Bereich ist so 
u n e r läßlich geworden, daß man 
sich ... den Austritt des einen oder 
anderen Landes öder die Auflö- 
sung der Gemeinschaft kaum ver- 
stehen kann. ' - 


> nicht vor- und fürsorglich? 

tik macht Ursache und Wirkung H 

rar TTIVyf l 

Das ist nicht nur Geschichte- 

dürfen nicht verwechselt weiden, J 
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te. In dieser Natur blühen auch 
Plastik-Blumen; im zeitge- 
schichtlichen Falle ist das ein- 
fach eine Sache des Arrange- 
ments, des Aufbereitungs-Ikeba- 
na. Die Illustrierte verschweigt 
die Herkunft des Materials, 
schickt die Rechercheure in 
Quarantäne, packt Zeitzeugen 
samt Hauptreporter Heidemann 
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einer neuen Hitler-Diskussion 
den. Weg bahnen, in der deutsche 
Unberechenbarkeit und Labili- 
tät 38 Jahre nach dem Krieg und 
50 Jahre nach der „Machtergrei- 
fung“ eine wiederholte, vor allem 
im kommunistischen Lager er- 
sehnte Bestätigung finden könn- 
ten. Der Intelligenz der Illustrier- 
ten unterstellen wir solche Pläne 
nicht Dann eher noch Hitlers 
Intelligenz, der, wenn er wirklich 
Tagebuch geschrieben bat, die 
Nachwelt zu desinformieren 
trachtete. Dieser kritische Ge- 
danke kam der Illustrierten 
nicht Überhaupt: Wie Augstein 
die Tugend des kritischen Jour- 
nalismus vor Andropow verloren 
hat, so Nannens Nach-Mann- 
schaft vor Hitler. Geschäftige 
Autoritätsgläubigkeit gegenüber 
falschen Autoritäten. 


senden Rudolf Buxkert diskutiert 
wird - und die Akten jetzt vore rs t 
geschlossen werden. 
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ben werdet 


ud Probleme beteben bleS* 


Das Gipfeltreffen vom letzten 
Jahr in Versailles war vom transat- 
lantischen Streit um die sibirische 
Erdgasleitung geplagt Nun 
scheint die . Gefahr zuzunehmen, 
daß der Gipfel des nächsten Mo- 
nats in Wifliamsburg von einem 
weiteren transatlantischen Streit 


Der Aufbau Europas 1 ist in den 
Hintergrund der Sorgen der Völker 
und vor allem der Regierungen ge- 
rückt . . . Wenn morgen Spanien 
und Portugal beitreten- werden 
diese Unterschiede möglicherwei- 
se ausufem, und Europa « reicht 


reißen und das Au seinanderbre- 
chen auslosen könnte. Diese Aus- 
sicht wird in dem Maße stärker, 
wie die wirtschaftlichen Entwick- 
lungen in den MitgHedsländem 
auseinanderdriften - allerdings we- 


des Ost-West-Handels überschattet 
wird. Falls dies geschieht, wird es 
dem atlantischen Bündnis scha- 
den, dessen Entschlossenheit oh- 
nehin schon wegen der Stationie- 
rung von Mittelstreckenraketen 
auf die Probe gestellt wird. 

- . . Eine gemeinsame Haltung des 
Bündnisses ist dringend erforder- 
lich. Sie ist aber nur zu erreichen, 
wenn sowohl Europa als auch die 
Vereinigten Staaten die Waitimg 
und die Interessen der jeweils an- 
deren Seite des Atlantiks starker 
berücksichtigen. 


Uwe Ronneburger oder Der lange Marsch durch die Hierarchie 

Anmerkungen zu seiner Wahl zum stellvertretenden Fraktionschef der FDP / Von Georg Schröder 


W ar das nicht erst vorge- 
stern, daß Uwe Ronnebur- 
ger auf dem Berliner FDP-Par- 
teitag als Gegenkandidat Hans- 
Dietrich Genschers antrat, als 
der Mann, den die Gegner der 
Wende auf ihren Schild geho- 
ben hatten? Und war es nicht 
erst im März, daß Uwe Ronne- 
burger als Landesvorsitzender 
der FDP in Schleswig-Holstein 
die Verantwortung mittrug, 
den Wählern gleichzeitig ein 
Landesbündnis mit den Sozial- 
demokraten zu empfehlen und 
ihnen zähneknirschend Bun- 
destags-Stimmen für die Fort- 
setzung der neuen Koalition in 
Bonn abzuverlangen? Welches 
Desaster für die Liberalen im 
Norden durch diese Schizo- 
phrenie verursacht wurde, 
weiß jedermann. Ronneburger 
auch. Warum sonst hätte er so- 
fort den Landesvorsitz meder- 
gelegt? 

Wenn man das alles nicht 
vergessen hat, kommt man aus 
dem Kopfschütteln darüber 
nicht heraus, daß eben dieser 


Uwe Ronneburger, ein ehren- 
werter Mann gewiß, aber doch 
ein schwankendes Rohr, nun 
zu einem der drei stellvertre- 
tenden Vorsitzenden der Bun- 
destagsfraktion der FDP ge- 
wählt wurde. Gewählt im übri- 
gen nicht von den Abgeordne- 
ten des linken Flügels der 
Fraktion, den es ja immer noch 
gibt, sondern von den Freun- 
den Genschers und Mi schnicks 
in einer Kampfwahl gegen den 
in Düsseldorf abgewählten 
Landesvorsitzenden von 
Nordrhein-Westfalen, Burk- 
hard Hirsch. Im zweiten Wahl- 
gang schmolzen dessen zwölf 
Stimmen auf neun zusammen. 
So kann man denn davon aus- 
gehen, daß in der 35 Kopfe 
zählenden FDP-Bundestags- 
fraktion neun Abgeordnete 
sind, deren Herz auch heute 
noch links schlagt 

Natürlich liegt es auf der 
Hand, warum Genscher und 
Mischnick sich stark für Ron- 
neburger gemacht haben. Ihr 
Verein ist klein, sehr klein ge- 


worden. Der Scherbenhaufen 
ist noch nicht aufgeräumt und 
schon gar nicht ist das zer- 
schlagene Prozellan gekittet 
Da muß Integrati o nswille de- 
monstriert werden. Und 
schließlich und endlich war 
denn nicht Ronneburger schon 
einmal, und zwar von 1973 bis 
1975, stellvertretender Vorsit- 
zender der Bundestagsfrak- 
tion? 

Das ist alles gut und wahr. 
Nur wird dem staunenden 
Volk an diesem Fall Ronnebur- 
ger nicht geradezu demon- 
striert, wie schwierig es dem 
Wähler gemacht wird, wenn er 
sich fragt, welche Politik er för- 
dert, wenn er der FDP seine 
Stimme gibt? 

Was ist links, was ist rechts in 
der FDP? 1949 beanspruchten 
die Freien Demokraten wie 
selbstverständlich die Plätze 
rechts im Bundestag. 1969 
machten sie von ihren Plätzen 
aus linke Politik und wehrten 
sich energisch gegen die For- 
derung der Union, auch im 
Bundestag nachlinks an die 


Seite der SPD zu wandern. 
Nun decken sich die Platzord- 
nung und die Politik wieder. 

An solchem Beispiel wird 
sichtbar, welche Schwierigkeit 
es bedeutet, allezeit ein echter 
standfester FDP-Mann zu sein. 
Aber was ist ein echter Libera- 
ler? Das ist die Dauerfrage, auf 
die man in der FDP seit 1949 
eine Antwort sucht, meistens 
aber derer zwei fand. 

Das eben sei liberal, daß man 
den Bogen weit spanne, daß 
man Persönlichkeiten mit dif- 
ferierenden Meinungen tolerie- 
re: Wir haben das oft . gehört 
Ein Stück Wahrheit steckt mit 
Sicherheit in solcher Behaup- 
tung. Aber ebenso sicher ist 
hier die Ursache, für Abspal- 
tungen, ja Spaltungen, die im 
Grunde seit 1949 immer wieder 
die Existenz der FDP bedro- 
hen und mehr als einmal aus 
Drohung zur. herben Realität, 
werden. 

Es ist doch nicht so, daß das 
Wandern des Ronneburgers 
Lust ist. Da ist ein Holsteiner 


Landwirt, sehr betont evange- 
lisch und durch viele Jahre 
hindurch aktiv in der Kirchen' 
leitung der evangelisch-lutheri- 
schen - Landeskirche Schles- 
wig-Holsteins, auch Mitglied 
der Synode der Evangelischen 
Kirche. Da war es schon nicht 
überraschend, daß er wie so 
viele evangelische Bauern im 
benachbarten Niedersachsen 
in den ersten Jahren der Bun- 
desrepublik sich auf dem Weg 
über die Deutsche Partei der 
FDP anschloß. - 
Aber eben diese FDP, gerade 
in Schleswig-Holstein, mar- 
schierte links ab. War Ronne- 
burger nun nur noch ein Aus- 
hängeschild? War sein Stell- 
vertreter im Landesvorsitz, der 
„Stem“-Redakteur Heiner Bre- 
mer, der wirkliche Steuer- 
mann? Bremer ist inzwischen 
aus der FDP ausgetreten. Ron- 
neburger, von Natur ein kon- 
servativ fühlender -Mann, tat 
dies nicht Aber mußte er des- 
halb gleich stellvertretender 
Fraktionsvorsjtzender ■ :. wer- 
den? , • 
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„Hitlers! T agebücher“ 
werden bei der 
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„ Times“ zum Alptraum jggggg 


The secrets of Hitler’s war | das XJbel unseres Reichtums? 
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GebJude der „Sunday 


R oei Boxern am Mor- 
in schweren K_-o.- 
fien ist: Man ist be- 
weiB immer noch 
ras einen getroffen 
i Tag, an dem sich 
> des Blattes im Be- 
t-Scoops“ wähnten 
esem in achtspalti- 
ng der Schlagzeile 
aisse von Hitlers 
Sen, ist ihnen ihre 
nacx jou rn alistische und histori- 
s«be Ware buchstäblich unter den 
fänden zerbröselt Ein leitender 
Angestellter des Hauses: „Wir be- 
finden uns izn Augenblick in einem 
Zu stan d, in dem wir versuchen, 
Sinn und Vernunft in die Ereignis- 
se der letzten Tage zu bringen.“ 

Es ist kein leichtes Unterneh- 
men, denn - um im Boxerbild zu 
bleiben - in diesem Gefecht ist 
offenbar nicht nur die Zeitung 
selbst k. o. geschlagen worden, ihr 
Sekundant ist mit auf die Bretter 
gegangen. Dieser Sekundant ist ihr 
eigener Direktor, Hugh Tnevor-Ro- 
per, der seit dem letzten Wochen- 
ende, als er die Hitler-Tagebücher 
noch als „authentisch“ bezeichnet 
hatte, mit fast jeder neuen öffentli- 
chen Äußerung sich und seinem 
Blatt noch größeren Schmerz zu ge- 
fügt hat 

Das letzte Verdikt des Mannes, 
der ihr Kronzeuge sein sollte, im 
deutschen Fernsehen, wo nach die- 
se Tagebücher als Fälschung be- 
trachtet werden müssen, solange 
ihr Wahrheitsgehalt nicht bewie- 
sen sei, ist praktisch innerhalb von 
72 Stunden die absolute Umkehr 
vom zuvor noch fest enthusiasti- 
schen Urteil über ihre Authentizi- 
tät. 

Beide haben einen guten Ruf zu 
verlieren. Die „Sunday Times“ den 
der besten Sonntagszeitung im 
Lande, Trevor-Roper rächt nur den 
eines erstklassigen Hitler-Sachver- 
ständigen, sondern den eines hoch- 
respektierten Historikers. Was für 
die Zeitung noch schlimmer ist: 
Sie ist ein gebranntes Kind und vor 
17 Jahren schon einmal zwei i talie - 
n is ch en Nonnen aufgesessen, die 
angebliche Mussolini-Tagebücher 
gefälscht hatten und sie dem Blatt 


für 100 000 Pftuiö verkaufen lie- 
ßen. 

Der Schaden war damals freilich 
nicht so hoch, wie allgemein ver- 
mutet wurde. Die Entlarvung der 
Fälschung dauerte damals gnu » 
zehn Minuten, bis ein Experte her- 
ausgefunden hatte, dnfi die Non- 
nen das falsche Papier benutzt hat- 
ten. Bis dahin hatte die „Sunday 
Times“ 30 000 Pfand gt-rähtt die 
nicht mehr wieder eingetrieben 
werden konnten. Es war nicht so 
sehr dieser Schaden, der dam^ 
die Redakteure schmerzte, es war 
die Schadenfreude der Konkur- 
renz, die weh tat 

Und weil man offenbar dem Vor- 
wurf Vorbeugen wollte, durch die- 
sen Schaden nicht klug geworden 
zu sein, ließ der „Times- Verlag“ 
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Mitteilung in die „Times“ einrük- 
ken, mit der das Haus quasi zu sich 
selbst auf Distanz ging. Der Kauf- 
vertrag mit dem „Stern“ sei mit der 
„News Corporation“ abgeschlos- 
sen worden, der „Ettero-Gesell- 
schaft“ des „Times“-Verlages. 

Für Eingeweihte wird der Sinn 
dieser scheinbar belanglosen oder 
zumindest rätselhaften Mitteilung 
schnell klar Hier hat nicht so sehr 
die Chefredaktion der „Sunday 
Times“, sondern Rupert Murdoch 
selbst, der Chef der „News Cor- 
poration“, seine Finger mit im 
Spiel gehabt. Inzwischen ist klar 
Murdoch selbst hat die Kaufver- 
bandhmgen geführt und schließ- 
lich die Summe von 400 000 Dollar 
vereinbart 

Am Mittwoch nun war Murdoch, 
wie aus dem Hause der „Sunday 
Times“ zu erfahren ist, wieder in 
Hamburg, um mit dem „Stern“ 
nach den Ereignissen der letzten 
Tage diesen Kaufvertrag wieder 
aufzubrechen und neu auszuhan- 
deln. Wie aus gut informierter 
Quelle im „T5mes“-Verlag zu erfah- 
ren war, ist bis zur Stunde von 
Murdoch noch kein Dollar von der 
ursprünglich aus gehandelten 

Kaufsumme von 400 000 Dollar an 
den „Stern“ gezählt worden. 

In diesen Verhandlungen Mur- 
dochs in Hamburg geht es nach 
Auskunft aus dem „Times“ -Haus 
um einen weiteren entscheidenden 
Punkt: Murdoch mochte mit dem 
„Stern“ zu einer gemeinsamen 
Vereinbarung kommen, ein unab- 



Von PETER GILLIES 


ine sanfte, aber 


Dos Urteil des Historikers und „Umes“-Dirakto«s Hugh Trevor-Roper 
Ober die A u t h e n tizität der angeblichen Hhler-TagebOcber veraakdhe 
die wSaedcvy Times“, die Geheimnisse des HHlerschea Krieges aezukSn- 
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„Zweifel .sind eher gewachsen 


S ind angesehene Historiker Ge- 
fengenevon -Umständen, und 
Situationen,' so daß äe zwar hiebt 
die Geschichte, aber doch ihre 
eigenen Statements rasch schrei- 
ben müssen? Diesen Eindruck 
vermittelte der namhafte Cam- 
bridge-Professor und NS-Kenner 
Hugh R. Trevor-Roper. Da wurde 


eher genannt Noch in dem 
„Stern“ -TV-Schnellschuö „Der 
Fund“ machte er scheinbar be- 
weiskräftige Aussagen. Doch in 
dem »Tiqp'hiiaBpnHpri Uve-Streit- 
gespräch des ZDF „über die Fol- 
rrrr T[\fR gen einer Entdeckung“ revozierte 
f Ju L I L'lt er, man habe ihn getäuscht Und 

er schob die Beweislast dem 
„Stern“ zu, der sich nach wie vor 
weigert. Roß und Reiter auf dem 
Wege vom Flugzeugabsturz am 
21. April IMS bis zur angeblich 
sensationellen Entdeckung zu 

riOTnm. 

Trevor-Roper: Die Dokumente 
müssen als Fälschung ang eseh en 
werden, solange die Echtheit 
nicht bewiesen ist Bereits als of- 
fensichtliche Fälschung erschie- 
nen *h™ die Papiere von Rudolf 
Heß. Auch andere Historiker wie 


Walther Hofer, Andreas HiDgru- 
ber, Eberhard Jäckel, David Ir- 
ving und Gerhard Weinberg 
(ebenfalls ein zunächst wohlwol- 
lend» „ Stern“ -Gutachter) melde- 
ten schwerwiegende Bedenken 
an, so daß ZDF-Möderator Heinz 
Tr ainer Boelte am Schluß fest- 
stellte: „Die Zweifel sind eher 
gewachsen.“ 

In dem „Stern“ -Film vermoch- 
te Barbara Diekmann (ganz im 
Gegensatz zu dem konformisti- 
schen Coautor Klaus Haroprecht, 
der bereits die Echtheit als bewie- 
sen ansah), ihre Partner bloßzu- 
stellen. So erklärte „Entdecker“ 
Gerd Heidemann: Erst als sich 
Besuch von ehemaligen NS-G ro- 
ßen auf der von ihm erworbenen 
alten Göring-Yacht ansagte, da 
habe er sich Bücher über das 
Dritte Reich gekauft, „um znitre- 
den zu können“. Yacht-Besucher 
und SS-General Karl Wolfif offen- 
barte, daß er Heidemann mit dem 
nun in Frankreich Angeklagten 
Ex-Gestapochef Barbie und an- 
deren im Falsifizieren von Pissen 
geübten Ahr-Nazis in Südamerika 
zusammengebracht hatte. 

GISELHER SCHMIDT 


efto wSoaday Hmaa“, di# Gwwhw li 
cUgen. 

hängiges Komitee von internatio- 
nalen. Sachverständigen einzube- 
rufen, das die Authentizität der Ta- 
gebücher prüfen soll. 

Die „Sunday Times“ hatte ur- 
sprünglich die Absicht, am 15. Mai 
mit dem Abdruck der Tagebücher 
zu beginnen. Der Termin ist zur 
Stunde höchst fraglich. „Sunday 
Times“-Sonder-Redakteur Philip 
Knightiey: „Wir werden unseren 
Lesern in der nächsten Ausgabe 
zunächst einmal den Hintergrund 
der außergewöhnlichen Ereignisse 
dieser Woche schildern.“ Dabei 
wird zwangsläufig ihr eigener Se- 
kundant Trevor-Roper nicht be- 
sonders glanzend dastehen. 

Tatsächlich hat die eigenartige 
Rolle, die Trevor-Roper m dieser 
Affäre bisher gespielt hat, im „Ti- 
mes “-Haus eher Mitleid denn Zorn 
geweckt. Trevor-Roper selbst hat 
sich in seinem Haus in Cambridge 
eingeigelt und möchte nicht weiter 
behelligt werden. Dem „Daily Tele- 
graph“ vertraute er lediglich an, 
daß das Leben für ihn in den letz- 
ten' Tägen zur „Hölle“ geworden 
sei. Die große Frage ist: Wie konnte 
ein so kluger, souveräner und se- 
riöser Wissenschaftler sich so be- 
hende und spontan zu einem so 
fragwürdigen urteil hinreißen las- 
sen? Tatsächlich kritisiert man im 
„Times“-Haus nicht so sehr das 
zunächst „authentische“ Verdikt 
des Profesrörs (ein „Times“-Mitar- 
beiter. „Irren kann auch der beste 
Sachverständige“), sondern Axt 
und Geschwindigkeit, in der dieses 
Verdikt zustande kam. Denn hier 
hatte sich ein Historiker nicht im 
„Fahrstuhl in die Hitlerzeit“ zu- 
rückbegeben, sondern nahezu im 
freien FälL 

In der Redaktion, der „Sunday 
Times“ billigt man ihm trotzdem 
immer noch mildernde Umstände 
zu. „Er ist“, so sagte ein „Tlmes“- 
Uitarbefter 6er WELT, „in dieser 
Affäre offenbar ein Opfer seiner 
Doppelfunktion als „Times “-Di- 
rektor und Historiker geworden. 
Der kommerzielle Druck, der sich 
aus seiner Rolle als „Times“-Direk- 
tor ergibt, war unwissentlich mög- 
licherweise für ihn zu groß“ 

Im nachhinein glaubt man bei 
der „Sunday Times“, daß zwei Din- 
ge Trevor-Roper zu einem vor- 


rae, den er eher 


zugelegt, 
wie ein 


onym trägt Seinen Namen hat er 
sich als Hugh Trevor-Roper ge- 
macht Er wird nach den stürmi- 
schen letzten Tagen Muhe bahgn t 
ihn unbeschadet über die Klippen 
und historischen Untiefen dieser 
Affäre hinüberzuzetten. 


H Revolution“ hat die Deut- 
-I— /sehen erfaßt Sie geht weit 
über geschichtliche Umbrüche wie 
1789 in Frankreich oder 1917 in 
Rußland hinaus, weil sie erstmals 
auch breiteste Schichten begün- 
stigt: Die Deutschen haben Ein- 
kommen und Vermögen erreicht, 
die „ohne geschichtliche Paralle- 
len“ sind. Sie sind sich freilich ih- 
res Wohlstandes nicht bewußt, 
sondern pflegen ihr Arme-Leute- 
Syndrom. Die Politik hat sich bis- 
her als unfähig gezeigt, darauf zu 


schnellen Urteil verleitet hatten, 
diese Tagebücher seien authen- 
tisch: Er nabe einmal zu sehr auf 
verbale Versicherungen der 
„ Stern “-Rechercheure vertraut 
und sri zum anderen wohl von der 
„Schatzkammer-Atmosphäre“ in 
den Zürcher Tresoren, wo ihm für 
einige Stunden Einblick in die Do- 
kumente gewährt wurde, überwäl- 
tigt worden. 

Die britische Historiker-Zunft 
freilich ist zu so viel Nachsicht und 
Mildtätigkeit nicht bereit, denn 
Trevor-Roper ist in diesen Kreisen 
zwar ein geachteter Mann, hat zu- 
gleich aber auch viele Feinde und 
Neider. Der Historiker A. L. Rowse 
nannte gestern in der „Daily Mail“ 
den ßfljährigen Trevor-Roper hä- 
misch einen jungen Mann, der es 
sehr eilig hat“. 

Diese Ausbrüche von Schaden- 
freude sind kaum überraschend, 
denn Trevor-Roper mag zwar auf 
den ersten Blick wie ein scheuer 
und zurückhaltender Mann wir- 
ken, in Wahrheit verbirgt sich hin- 
ter seinem etwas linkischen Äuße- 
ren ein höchst temperamentvoller 
Polemiker, der zu' beträchtlichem 
Zynismus fähig ist und sich in der 
Vergangenheit bittere Duelle mit 
Leuten wie Evelyn Waugh und Ar- 
nold Toynbee lieferte. 

Die Art, in derer 1957 von Harold 
Macmillan zum „Professor Regius 
of Histoiy“ in Oxford gemacht 
wurde, sah für einige Kollegen der 
britischen Historiker-Zunft nach 
Patronage aus, denn dam»u galt 
allgemein A. J. P. Taylor als Favo- 
rit für dieses Amt 

Trevor-Reoper war stets ein ge- 
achtetes, wenn zuweilen auch sehr 
unbequemes Mitglied des konser- 
vativen britischen Establishments, 
und es ist gewiß auch kein Zufall, 
daß Margaret Thatcher ihn in ihrer 
ersten „honours list“ im Jahre 1980 
ins Oberhaus beförderte; Seither 
hat er sich den Titel des „Lord 
Dacre of Glanton“ zugelegt, ein Na- 


Das von Kurt Biedenkopf ge- 
gründete Institut für Wirtschafts- 
und Geseüschaftspolitik (IWG) in 
Bonn sorgt mit diesen sperrigen 
Thesen wieder einmal für Ge- 
sprächsstoff. Instituts-Chef Mein- 
hard Miegel hat mit der gestern 
vorgelegten Studie („Die verkann- 
te Revolution") Situation «u d Be- 


Pseud- • 


Strich gebürstet. 

Die Thesen der Untersuchung 
sind so recht geeignet, Wider- 
spruch hervorzurufen: Die Deut- 
schen sind faktisch das reichste 
Volk der Well; ihr Einkommen und 
- vor allem - ihre Vermögen haben 
sich auf phantastische Weise er- 
höht und werden selbst bei einem 
jährlichen Wachstum von nur ei- 
nem Prozent weiter kräftig zuneb- 
men. 1983 verfügte jeder Haushalt 
der Bundesrepublik über ein 
durchschnittliches Vermögen von 
230 000 Mark. Hinzu kommen Ver- 
sorgungsansprüche von rund 
130 000 Mark. Jeder 25. Deutsche 
lebt bereits in einem Millionärs- 
baushalt. 

Das Institut hat «oh mit 
Untersuchung auf ein Gebiet bege- 
ben, in dem die Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaft viele weiße 
Flecken gelassen hat Trotz aller 
Bewertungsprobleme zeichnet die 
Studie ein beeindruckendes Rii«* 
über die Entwicklung des Wohl- 
standes zwischen 1800 und dem 
Jahre 2000. Nicht der Ölpreis oder 
andere Widrigkeiten sind die Ursa- 
che des Zustandes, der heute als 
„Krise“ definiert wird, sondern die 
„verkannte Revolution“, folgert 
Verfasser MiegeL 

Der wachsende Wohlstand 
im Spiegel der Zahlen 


• Die Bevölkerung der Bundesre- 
publik hat bis Anfang der siebziger 
Jahre außerordentlich stark zuge- 
nomxnen und schrumpft seither 
mit zunehmender Geschwindig- 
keit (tun etwa 200000 Menschen 
jährlich). Im Jahre 2000 wird sie 
wieder so groß seih wie Mitte der 
sechziger Jahre. 

0 Die Deutschen werden älter. 
Von 1900 bis heute hat sich der 
Anteil der über 65jährigen verdrei- 
facht, der der unter 18jährigen 
halbiert. Das Durchschnittsalter 
kletterte von Anfang 30 auf Mitte 
40. 

• Die Haushalte werden immer 
kleiner, fast jeder dritte besteht nur 
noch aus einer Person. 

• Im internationalen Vergleich 
verfügen die Deutschen über die 
höchsten Realeinkommen und ge- 
hören auch zur Spitzengruppe bei 
den Vermögen. „Arm ist haute nur 
noch eine Minderheit“, meint die 
Studie, und selbst diese Annut sei 
nur relativ vor dem Hintergrund 
einer äußerst wohlhabenden 
Gesellschaft. 

• Monatlich verfügt der Durch- 
schnittshauahalt beute über netto 
3400 Mark, pro Kopf über 1400 net- 
to. Hinzu kommen unbekannte 
Einnahmen aus der „Schatten Wirt- 
schaft“. Ein DreirPersonen-Haus- 
halt kommt auf 3320 und in Fami- 
lien mit fünf und mehr Personen 


sind es 5000 Mark - alles im Durch- 
schnitt. 

• Knapp ein Viertel der Einkom- 
men stammen nicht aus Arbeits- 
einkommen, sondern aus staatli- 


• Das Gesamtvermögen, errech- 
net zu den jeweils vorsichtigsten 
Bewertungen, wie das Institut be- 
tont, summiert sich auf 5,4 Billio- 
nen Mark plus 3 Billionen Mark an 
Renten- und Pensionsansprüchen. 

• Haushalte mit zwei und drei 
Personen sind besonders einkom- 
mens- und vermögensstark, bei 
vier und mehr Haasha ftsmitglie- 
dem ist die Lage deutlich schwä- 
cher. 

• Rund die Hälfte des riesigen 
Vermögens besteht in Immobilien, 
ein Drittel aus Geldvermögen, ein 
Fünftel aus Sachwerten und Betei- 
ligungen. Das Auslandsvermögen 
der Deutschen wurde außer Be- 
tracht gelassen. 

• Rund 47 Prozent der Deutschen 
haben Grundbesitz, eine auch in- 
ternational beachtliche Quote. Be- 
sonders viel Immobilieneigentü- 
mer sind große Familien. 

• Die relativen Gewinner der „ko- 
metenhaften“ Entwicklung waren 
in erster Linie Beamtenhaushalte, 
alsdann Angestellte und Rentner. 
Zu den Verlierern gehören Land- 
wirte, Selbständige und Arbeiter. 
Oder anders: Die Gruppen mit den 
geringsten Lebensrisiken gewan- 
nen, die Wagnisbereiten verloren. 

• Der Magggnwnhi-gtnnd wird im 
Einkommens- und Vermögens- 
baum der Statistik deutlich. Grö- 
ßere Haushalte stiegen tendenziell 
ab, niedrige in mittlere Klassen 
auf. Die eigentlichen Verlierer sind 
die Haushalte mit den geringsten 
Einkommen. 

• Den höchsten Vermögenszu- 
wachs erzielten die mittleren Ein- 
kommensschichten. 

• Selbst bei einem "Wachstum von 
nur einem Prozent in den nächsten 
zehn Jahren wird das Einkommen 
um 4000 Mark und jas Durch- 
schnittsvermögen pro Haushalt auf 
282 000 Mark anwachsen. 

„Die Bevölkerung muß lernen, 
ihren Wohlstand produktiv zu nut- 
zen. Die Politik muß diesen Prozeß 
fördern“, folgert die Studie. Denn 
mindestens ein Viertel, bald ein 
Drittel der Haushalte sind so wohl- 
habend, daß sie sich weitgehend 
selbst absichern könnten. 

Die erstaunlichen Vermögens- 
werte ergeben sich aus dem stark 
gewachsenen Geldvermögen (ein- 
schließlich Wertpapieren, Schuld- 
verschreibungen etc.), aus Grund 
und Boden, dem Sachvermögen an 
langlebigen: Haushaltsgütern (ohne 
Reitpferde, . . Segelboote usw.); 
Kunst- und Wertgegenstände seien 
nur begrenzt berücksichtigt wor- 
den. 

Aber die „reichen Deutschen" 
nutzen ihre Potenz nicht Ihre Le- 
bens- und Existenzangst hat nicht 
ab-, sondern eher zugenommen. 
Trotz ihrer stattlichen Vermögen 
behandeln sie ihre Rücklagen „mit 
der Ängstlichkeit des Notgro- 
schens“ vergangener Jahrzehnte. 

Hierzulande erhalten Millionäre 
Kindergeld, sind sogar verpflich- 
tet, Arbeitslosenbeitiäge zu *ahi<*n 
Dü Verfasser umschreibt die Men- 
talität so: „Gesunde verbringen 
aus Angst vor der Krankheit ihre 
Tage im Bett“ Fast alle begehren 
Leistungen vom Staat (von ande- 
ren Steuerzahlern also), sind aber 
immer weniger bereit diese Ko- 
sten auch durch höhere Steuern 
und Abgaben zu finanzieren. 

Die Politik von 1983 arbeitet 
noch immer mit Vorgaben aus dem 
Jahre 1953, sie stellt heute jedoch 
fest daß gegen die „Mehrheit der 
Wohlhabenden“ nichts mehr zu be- 
wegen sei. Nur drei bis vier Pro- 
zent der Deutschen können als re- 
lativ arm, rund zwei Prozent als 
reich bezeichnet werden. 


So wie an der Vermögensspitze 
die Motivation verlorengeht noch 
etwas zu „ unternehmen " . so sei 
auch die breite Mittelschicht von 
einer Risikoscheu und Rentiers- 
Mentalität erfaßt Die Reichen sei- 
en der Starre und Apathie verfal- 
len. Nachdenklich stimmt die Fest- 
stellung, daß Wohlhabende nur 
schwer zur Mehrung des Wohlstan- 
des zu motivieren seien. Ob die 
Jugend, die auf massenweise Erb- 
schaften rechnen darf, noch Beiträ- 
ge zum Lebensstandard zu erbrin- 
gen gewillt ist? Wie verhalten sich 
Erwachsene, die auf arbeitsfreie 
Einkommen zurückgreifen kön- 
nen, für die ihre Großeltern noch 
48 Stunden in der Woche schwer 
schuften mußten? 

Hinzu kommt, daß Wohlstand 
bereits Unwerturteile auslöst Der 
goldene Füllhalter, das protzige 
Auto oder Haus, ein auftrendiger 
Lebensstil beeindrucken heute 
kaum mehr. Das aber könnte, so 
folgert der Verfasser, das Ende 
steiler Wachstumsraten 

Poli tisch vorrangig ist offenbar 
auch eine Lastenumverteilung zu- 
gunsten der Haushalte mit Kin- 
dern. Sie schnitten schlecht ab, ihr 
Beitrag wird unzureichend gewür- 
digt Die überraschende Entwick- 
lung hat aber auch noch andere 
Schattenseiten: Der Wohlstand 
wurde zu Lasten der Investitionen 
und mit hoher Staatsverschuldung 
erkauft Würde man diesen Trend 
fortsetzen, beschädigte man das 
Wurzelwerk des Wohlstandsbau- 
mes, warnt die Studie. 


Deutsche wollen bewahren 
und nichts einsetzen 


Verfasser Miegel beklagt die 
„Eichhörnchen-Mentalität“ der 
wohlhabenden Deutschen. Sie 
möchten alles bewahren, aber 
nichts einsetzen. Jeder wolle sein 
Vermögen möglichst lastenfrei ver- 
erben, weigere sich jedoch, es für 
die eigene Sicherung einzusetzen. 
Diese vielmehr reklamiere man 
vom Staat (und werde darin von 
Politikern unterstützt). Die Politi- 
ker marschierten am Ende des sich 
wandelnden Bewußtseins. Nur am 
Rande ist aus der Studie zu folgern, 
daß die Förderung und Subvention 
von Hausbau und Sparvennögen 
wegen der gestiegenen Leistungs- 
fähigkeit einzustellen seien. 

Biedenkopf greift im Vorwort 
der Studie auf Ludwig Erhard und 
dessen Vision zurück, daß mit stei- 
gendem Wohlstand auch die Frei- 
heit zunehm e? sein Schicksal, zu- 
nehmend in die eigene Hand zu 
nehmen. Dieser ordnungsppliti- 
sche Widerspruch - mehr "Wohl- 
stand und gleichwohl der Schrei 
nach immer mehr kollektiver Si- 
cherung - sei das ungelöste Pro- 
blem deutscher Politik. 

Obgleich der Trend zur „Vollkas- 
ko-Gesellschaft“ die Kräfte der Ge- 
sellschatft nicht stärke, sondern sie 
schwäche, setzte die Politik noch 
immer auf Sicherheit statt auf Risi- 
ko und Eigen vorsorge. 

Heute werde deutlich, daß eine 
Politik, die nur auf Sicherheit set- 
ze, eben diese Sicherheit untergra- 
be. „Die für jedermann perfektio- 
nierte Sicherheit erweist sich als 
hochgradig anfällig“, mahnt Bie- 
denkopf. Schon längst sei die Illu- 
sion grenzenloser staatlicher Lei- 
stungsfähigkeit verflogen. 

Dennoch bestehe die Chance, 
daß Erhards Vision beute Wirklich- 
keit werde: Ein Volk wirtschaftlich 
starker und leistungsfähiger Bür- 
ger könne sein Leben und die Risi- 
ken eigenverantwortlich gestalten 
und den Schwächeren solidarisch 
helfen. Die Politik müsse zur 
Kenntnis pgHm prr „Der 
Mann der fünfziger Jahre ist groß 
geworden. 11 
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AUFWIND NUTZEN 


Nach zwei enttäuschenden Konjunkturjahren 
zeigen sich in der Wirtschaft erstmals 
wieder deutliche Anzeichen für eine positive 
Entwicklung: 

• Die Inflationsrate ist merklich zurück- 
gegangen. 

• Die Zinsen sind weiter gesunken. 

• Die Probleme der Staatsverschuldung 
werden zielstrebig angegangen. 

• In der Weltkonjunktur gibt es ermutigende 
Signale. 


Nun gilt es, den Aufwind in der Wirtschaft 
durch aktives Handeln und durch Investitionen 
zu nutzen. An Ideen und Plänen mangelt es 
sicher nicht. 

Sprechen Sie mit uns. Wir zeigen Ihnen 
einen Weg, Ihre Investitionen zinsgünstig zu 
finanzieren. 


Deutsche Bank 
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Vogel: Berlin 
als Chance 


„Die Flügel am 
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FDP-Parteitag in Schleswig-Holstein sucht nach Wahlemüchterung einen neuen Anfang 
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gung“, sagte der Berliner Ver- 
leger Axel Springer bei einem 
Abschiedsessen, das der Staats- 
präsident der Inselrepublik Zy- 
pern, Spyros Kyprianou, für ihn 
in seinem Amtssitz in Nikosia 
gab. Axel Springer, der sich als 
persönlicher Gast Kyprianous 
fünf Tage lang auf Zypern auf- 
hielt, besuchte u. a. auch die Stät- 
ten, die der heilige Paulus be- 
sucht haben soll, und fand nach 
seinen eigenen Worten das Land 
eines um die Freiheit ringenden 
Volkes. 

Bei seinem Besuch in der Ha- 
fen- und Touristenstadt Limas- 
sol, der Geburtsstadt des Insel- 
präsidenten, führte der Berliner 
Verleger ein Gespräch mit dem 
Bürgermeister der von den türki- 
schen Truppen besetzten Stadt 
Famagusta, der »hm von der 
Sehnsucht der Flüchtlinge nach 
ihrer Heimat erzählte. „Weil Sie 
in einer geteilten Stadt leben, 
können Sie besser als jeder ande- 
re das Leid der entwurzelten 
Griechen Zyperns verstehen“, 
stellte Bürgermeister Papavassi- 
liou fest. Vor ihrer Eroberung 
durch die Türken im Sommer 
1974 war die Stadt Famagusta das 
Handelszentrum der Insel und 
ein Ferienparadies. Seither ist sie 
eine Geisterstadt 

Der Verleger, der aus Jerusa- 
lem kam, versprach seinen Gast- 
gebern, die deutsche Öffentlich- 
keit mit dem Leid der 150 000 
Flüchtlinge nach der türkischen 
Invasion und der Besetzung von 
37 Prozent des Inselgebiets durch 
die türkischen Truppen vertraut 
zu machen- Axel Springer verur- 
teilte mit Entschiedenheit die ge- 
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hrk. Berlin 
Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel (SPD) hat in seiner Ab- 
schiedsrede im Rathaus Schöne- 
berg ein Bekenntnis zu Berlin ab- 
gelegt Er habe gelernt, sagte Vo- 
gel, „daß Berlin eine besondere 
Stadt ist eine Stadt die in ihrer 
Weise unverändert ein Brenn- 
punkt unserer Geschichte ist und 
die Ströme der Geschichte ord- 
net“. In Berlin erfülle sich der Be- 
griff der Nation und der Gemein- 
schaft, „der in Westdeutschland et- 
was Distanziertes und Papierenes“ 
habe, mit Leben. Er wisse, daß die 
Frage nach der Perspektive Berlins 
„mitunter Ratlosigkeit auslöst“. 
Aber wer es mit der „Durchset- 
zungskraft evolutionärer Ideen 
und Prozesse über alle Grenzen, 
Gräben und Gegensätze hinweg 
ernst meint - und ich meine es 
ernst -, wer glaubt, daß die Nation 
als Geschichts-, Sprach-, Kultur- 
und Gefühlsgemeinschaft auch für 
uns Deutsche ein identitäts- und 
einheitsstiftender Faktor ist, auf 
den wir nicht auf unbegrenzte Zeit 
verzichten können, der wird Berlin 
als Chance und nicht als Last be- 
greifen“. 


BERND LAMPE, Kiel 
Für die schleswig-holsteinischen 
Abgeordneten beginnt sech s Wo- 
chen nach der Landtagswahl wie- 
der der Alltag, der mehr als zuvor 
vom Diktat der knappen Haus- 
haltskassen bestimmt ist. Die Per- 


Kernkraftwerkes Brokdorf zu stop- 
pen oder sich gegen den . NATO- 


spektiven für die Verwirklichung 
von Programmen sind auch nach 


von Programmen sind auch nach 
der Wahl nicht rosiger geworden; 
weder für die CDU, die zum vierten 
Male hintereinander die Regierung 
mit einer absoluten Mehrheit stellt, 
noch für die SPD, die sich seit 
mehr als 30 Jahren mit der Opposi- 
tionsrolle begnügen muß, und erst 
recht nicht für die FDP. Die Libe- 
ralen sind mit mageren 2£ Prozent 
der Wählerstimmen nicht mehr im 
Kieler Landeshaus vertreten. 


Doppelbeschhiß zu wenden. 

Die Ernüchterung folgte nach, 
dem Wahldebakel am 13. März.. 

Der FDP-Landesvorstand 

trat geschlossen zurück. Bremer, 
der „Chefdenker“, der. Schleswig-, 
hols teinischen . Freidemokraten, 
verließ aus fadens cheinig en Grün- 
den die Partei. Ronneburger zöger- 
te, ob er sich für das Amt des 
T .andesvorsitzenden abermals .zur 
Verfügung stellen soll -als Integra- 


tionsfigur, so wie vor 13 Jahren 
nach dem Bruch der christlichrli- 




Axel Springer an der zyprischen „Mover“ in Nikosia, hn Vordergrund 
Friede Springer. Hinter dem Verleger Honoraifconsel Georg Consta ot. 
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USA: Ehemaliger 
SS-Mann ausgewiesen 


waltsam erfolgte Teilung Zy- 
perns. Er führte neben einer Un- 
terredung mit Kyprianou auch 
»hireinhe Informationsgesprä- 
che mit Erzbischof Chrisostomos, 
Parlamentspräsident Ladas, Au- 
ßenminister Rolandis und Vertei- 
digungsminister Venjamin. 
Ebenfalls besuchte er die Städte 
Limassol und Paphos und das 
Troodos-Gebirge. Bei dieser Ge- 
legenheit legte er einen Kranz in 
Throni, der Grabstätte des 1977 
verstorbenen Inselpräsidenten 
Erzbischof Makarios, nieder. 

Bei einer Besichtigung der De- 
markationslinie in Nikosia, die 
als grüne Linie die ganze Insel in 
zwei Sektoren trennt, fühlte sich 
der Verleger an Berlin erinnert. 
„Diese Situation ist mir sehr ver- 
traut. Ich kenne sie ans Berlin, 
wo ich seit 1958 den Sitz meines 
Verlages habe“, sagte er sein en 
griechischen Begleitern. Die bei- 


den Volksgruppen - Griechen 
und Türken - leben auf Zypern 
seit acht Jahren voneinander ge- 
trennt: Im Februar 1975 bat die 
im nördlichen Teil der Insel resi- 
dierende türkische Administra- 
tion die Auswanderung aller im 
Süden noch lebenden Türken in 
den Norden erzwungen. 

Der Verleger zeigte sich von 
der Tatsache beeindruckt, daß 
die Inselgriechen ein kleines 
Wirtschaftswunder zustande ge- 
bracht haben, obwohl sie infolge 
der Okkupation durch die türki- 
schen Truppen 70 Prozent der 
Inselressourcen verloren haben. 
Handel und Fremdenverkehr flo- 
rieren, die Inflationsrate ist recht 
niedrig, Arbeitslosigkeit existiert 
praktisch nicht. Nach den Worten 
von Axel Springer verdient das 
zyprische Volk die Achtung der 
Weh, weil es seinen Mut nicht 
verloren hat (SAD) 


FDP demonstriert Geschlossenheit 


Neue Fraktionsführung bestimmt / Mischnick seit 1968 Chef der Bundestags-Liberalen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die 35 FDP-Bundestagsabgeord- 
neten haben ihre neue Fraktions- 
fuhrung bestimmt, ihre Vertretung 
in den 21 Parlamentsgremien gere- 
gelt und die Zusammensetzung der 
nunmehr fünf internen Arbeits- 
kreise bestimmt Nur in einem ein- 
zigen Fall kam es bei den Wahlen 
zu einer Gegenkandidatur. Die 
Parlamentarier stellten damit ihren 
Willen zur Rückkehr zur Geschlos- 
senheit unter Beweis, die sie nach 
dem Koalitionswechsel im Hobst 
verloren hatten. 

Mit der unumstrittenen Wieder- 
wahl von Wolfgang Mischnirfr, der 
31 von 35 Stimmen erzhielt, stellt 
die FDP den dienstältesten Frak- 


tionsvorsitzenden im Bundestag 
(seit 1968). Genauso klar fiel die 
Bestätigung der beiden bisherigen 
Stellvertreter Dieter Julius Cro- 
nenberg und Hans-Günter Hoppe 
aus. Dagegen kam es bei der Beset- 
zung des dritten Vize-Postens, den 
Bundesjustizminister Hans Engel- 
hard freigemacht hatte, zu einer 
Kampfabstimmung. Erst in einer 
Stichwahl zwischen Uwe Ronne- 
burger und Burkhard Hirsch konn- 
te sich der Norddeutsche durehset- 


Neben Torsten Wolfgramm wur- 
de Klaus Beckmann, seit 1980 im 
Bundestag, parlamentarischer Ge- 
schäftsführer und damit Nachfol- 
ger von Klaus Gärtner. Der Baden- 


Württemberger Helmut Hauss- 
ntann hatte vorher verzichtet und 
dafür die Leitung des größten Ar- 
beitskreises (AK 2 Steuern, Wirt- 
schaft und Finanzen) von Hans 
Gattermann übernommen. Der 
wird den Finanzausschuß für den 
nicht ins Parlament zurückgekehr- 
ten Fried heim Rentrop Ende Mai 
übernehmen. Geändert wurde au- 
ßerdem der Vorsitz im AK 3 (Ar- 
beit und Soziales): Er ging von 
Hflnghpinrirfi Schmidt-Kämpfen 
vorerst an Cronenberg. Schließlich 
ging in den AK 1 (Außen, Sicher- 
heit und Deutschland) der AK 6 
(Europa) au£ für den Manfred Voh- 
rer verantwortlich gezeichnet 
hatte. 


rtridpa, Washington 

Die Vereinigten Staaten haben 
den 63jährigen früheren SS-Rot- 
tenführer Hans Lipschis in die 
Bundesrepublik Deutschland aus- 
gewiesen. Wie das amerikanische 
Justizministerium gestern mitteil- 
te, sei es zum ersten Mal seit 30 
Jahren gewesen, daß die US-Be- 
hörden eine solche Maßnahme aus 
eigenem Antrieb, das heißt ohne 
Auslieferungsersuchen, ergriffen 
hätten. Lipschis sei bereits am 14. 
April mit einem Geschäftsflugzeug 
in die Bundesrepublik Deutsch- 
land geflogen. Er selbst hat es vor- 
gezogen, seiner Ausweisung aus 
den Vereinigten Staaten zuzustim- 
mm 1 um Ham f t US- Verfah- 

ren wegen Kriegsverbrechen zu 
entgehen. 

Der in Litauen geborene Lip- 
schis hatte 1943 die deutsche 
Staatsbürgerschaft »ngonrwnTn»n_ 
Das US-Gericht warf dem Ange- 
klagten vor, er habe von 1941 bis 
1945 in verschiedenen Einheiten 
der SS-Totenkopf-Division in den 
Todeslagem von Auschwitz und 
Birkenau seinen Dienst verrichtet. . 
Außerdem habe er persönlich an 
der Verfolgung von Zivilisten teil- 
genoznmen, die in diesen beiden 
KZs festgehalten wurden. Ferner 
lautet die Anklage, Lipschis habe 
seine nationalsozialistische Ver- 
gangenheit verschwiegen, als er 
1956 in die Vereinigten Staaten 
auswanderte. Nach seiner Aufspü- 
rung durch die US-Behörden vor 
einigen Jahren wurde ihm darauf- 
hin die US-Staatsbürgerschaft ent- 
zogen. 


Bundespolitik prägt das Han- 
deln der Parteien zwischen Nord- 
und Ostsee. Darauf richten sich 
nun auch die Freien Demokraten 
pin l (j j f lange glaubten und hoff ten , 
noch nach der Wende in Bonn mit 
fhmm vor 13 Jahren eingeschlage- 
nen Linkskurs nördlich der Elbe 
Erfolge erzielen zu können. Erin- 
nert man sich der FDP-T «andespar- 
teitage der letzten Jahre, so ver- 
suchten führende Freidemokraten 
wie Uwe Ronneburger und Heiner 
Bremer die Delegierten immer wie- 
der glauben zu machen, daß Sach- 
entscheidungen und nicht Perso- 
nen die bewußt betonte Eigenstän- 
digkeit des Landesverbandes präg- 
ten. Die Parteitage folgten dieser 
Strategie wütig, ob es nun in ver- 
klausulierten Ptpephinasen darum 

ging, letztendlich den Bau des 


nach dem Bruch der christlich-li- 
beralen Koalition in Bonn, als die 
Mitglieder, wie erst kürzlich wie- 
der geschehen, in Scharen der 
Landespartei denRücken kehrten. 
Nun wül der 63jährige Ronnebur- 
ger doch nicht mehr kandidieren 
und lieber als stellvertretender 
Vorsitzender der Bundestagsfrak- 
tion Mittler zwischen den Flügeln 
sein. 

Spätestens auf dem Parteitag am 
kommenden Sams t a g- in RM, 
wenn ein neuer FDP-Landesvor- 
stand gewählt werden muß, dürfte 
es auch dem letzten der 100 Dele- 
gierten (sie wurden im vergange- 
nen Mai von der Basis für die Dau- 
er von zwei Jahren gewählt) klar- 
werden, daß wie in jedem anderen 
Bundesland auch in Schfeswig^ 
Holstein Personen für politische 
Sachaussagen stehen. Der 42jähri- 
ge frühere Bundestagsab geo rdnete 


didatur für das Spitzenamt auch 
die Unterstützung seines Vorgän- 


gers^ Der Wähler habe .deutliche 

Zeichen dafir gesetzt, „daß es 
nicht so bleibt wie es war“, meinte 
Zvwietz vorsicotig im Vorfeld der 
Wahl Er bezeicrnet Sich als. Ma»i n 
der Mitte und trtt mit der Devise 
. an; .„Flügel müssen am, Rumpf be. 
festigt sein.? • 

j : Hitzige Personalqterelen wie in 
der rhftinland-pfälaschea £DP 
sind am WcKdieneiMlehj Kiel nicht 
zu erwarten, und die ^enintworüi. 
eben für die Misere in ler-Lude». 

, partei, deren Namen ncit der Aus- 
nahme vo nRonneburge- üad Br*, 
mer südlich der Elbe fahrni^ner 
kennt, haben die Partei »erlassen 
oder sich zurückgezogen. Bei den 
Wahlen für die übrigen Vö atands - 
ämter und die heu^ gegFÜndefe., au- 
ßerparlamentarische Arbeits- 
gruppe wird richaüerdihgszägen, 
ob die noch .verbliebenen Liaken 
nicht doch- noch versuchen,- ihr 
Matchen zu frühen. Ronneburg, 
der die forsche Gangart seines Lan- 
desverbandes und die „Abnabe- 
lung" während des t Bundeswahl- 
kampfes Vom - Bohner- Thomas 
Dehler-Haus mittrug, muß aller- 
dings mit Kritik dererstaricten Par- 
teimitte rechnen. 

Auf einen ausgesprochenen 
Rechtskurs wird die schfeswig-hai- 
steinische FDP dennoch nicht em- 
schwehken, wie es der Landtagsri- 
zepräsident und frühere stellver- 
tretende' SPD-Fraktionsvor si tz en - 
de Kurt Hamer prognostizierte. 
Das würde die Partei .angesichts 
ihrer Vergangenheit unglaubwür- 
dig machen. . . 

'• Sette 2: Der lange Marsch- 
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Ernst Lemtner, ein unbequemer Mahner 




Von BERNT CONRAD 


I ch gehöre zu den Menschen, die 
das Wort Vaterland auasorechen 


ldas Wort Vaterland aussprechen 
können, ohne vorher einen 
Schnaps getrunken zu haben“, sag- 
te Einst Lemmer einmal. Der 
Wahlberliner aus dem Belgischen 
Land, der heute 85 Jahre alt gewor- 
den wäre, fügte hinzu: „Wer sich in 
der politischen Landschaft um- 
schaut, muß zu dem betrüblichen 
Schluß kommen, daß es offenbar 
viele Deutsche gibt, die dieses 
Wort auch nach mehreren Schnäp- 
sen noch nicht über die Lippen 
bringen - ein seltsam krankhafter 
Zustand der Verklemmung, der ei- 
ne konstruktive Politik so sehr 
erschwert“ 


Lemmer, einstmals jüngster Ab- 
geordneter des Deutschen Reichs- 


deutsche Fragen und Sonderbeauf- 
tragter der Bundesregierung für 
Berlin, waren Verklemmungen 
zeitlebens fremd. Als demokrati- 
scher Patriot sagte er oft das, was 
andere nicht hören wollten. 


DIE WELT (uaps S&S90) iS pubttshed dally 
rncapt sundays and hofidpya. The sutaerfp- 
tion pnee for fce U. S. A. te US-Dollar 366, X 
per annum. Seoond dass postage « paid ar 
Engiewood, NJ. 07631 and at addtional maJ- 
Hng off ic as. Fostmastar: Sand address chan- 
gas to Qannan Language PubficsAions. Inc., 
560 S ylvan Avenue, Englewood CI Ufa NJ. 
07632. 


In den Jahren der Weimarer Re- 
publik bot er den TCrnnwninfaton 
ebenso Paroli wie den Nationalso- 
zialisten. Als Hitler 1933 an die 
Macht kam, mußte er sich - aus 
dem politischen Leben verbannt - 
als Korrespondent ausländischer 
Zeitungen durchschlagen. 

Nach 1945 bemühte sich Lem- 
mer, gemeinsam mit Jakob Kaiser, 
Andreas Hormes und Walter 
Schreiber, von Berlin und der da- 


maligen Sowjetischen Besatzungs- 
zone aus mit Hilfe der neu en 
Christlich-Demokratischen Union 
gesamtdeutsche Politik auf der 
Grundlage eines breiten demokra- 
tischen und sozialen Konsenses zii 
betreiben. Der Versuch scheiterte 
an der h»rten Machtpolitik der So- 
wjets und ihrer kommunistischen 
Helfer, obwohl Lemmer durchaus 
der Mahn war, mit den Russen zu 
streiten, zu kooperieren - und zu 
feiern. Als er «uTnai morgens um 
halb fünf in Babelsberg einen so- 
wjetischen General unter den 
Tisch getrunken hatte, flüsterte er 
dem damaligen CSU-Chef Josef 
Müller (Ochsen-Sepp) umnebelt 
zu: „Wir haben doch gesiegt." 

Am Ende siegte jenseits der Elbe 
Sowjetpolitruk Sergej Tulpanow, 
der Lemmer und Kaiser schon 1945 
gedroht hatte: „Wir könugn auch 
mit revolutionären Mitteln arbei- 
ten, wenn Sie einsichtslos sein wol- 
len.“ Ende 1947 ließ Tulpanow die 
Ost-CDU-Führung absetzen. 

Drei Jahre später begann Lem- 
mer mit Hpm Fin«i£ ins Berliner 
Abgeordnetenhaus eine neue poli- 
tische Karriere; Sie führte ihn bald 
nach Bonn, .wo Bundeskanzler 
Konrad Adenauer ihn 1956 zu- 
nächst zum Pos tminis ter und 1957 
zum Minister für gesamtdeutsche 
Fragen beriet 

„Dieses Ministerium“, so berich- 
tete Lemmer später, „bot mir .die 
Möglichkeit, immw wieder an un- 
ser Volk zu appellieren, in seinen 
Bemühungen um eine Verständi- 
gung nicht nachzulässen, sich 
selbst und seiner Geschichte treu 


zu bleiben, die Begegnung unter- 
einander als ein wichtiges Politi- 
kum anzusehen und nicht auftuhö- 
ren, durch Standfestigkeit, Geduld 
und Phantasie die Voraussetzun- 
gen zur Lösung der deutschen Fra- 
ge zu schaffen.“ 


Adenauer empfand den ständi- 
gen Mahner manchmal als unbe- 
quem. ln einer fröhlichen Stunde 
in einem Gasthaus an der Mosel 
hatte er den ihm in seiner heiteren 
Lebensart gar nicht so feanstehen- 
den Umonskollegm 1947 'einmal 
den „rabiatesten _ Berliner“ ge- 
nannt Doch Lemmer empfand 
stets Respekt vordem „Alten“ und 
er kannte dessen politische Qualitä- 
ten «ich dann noch an, als der 
Kanzler ihn am 11. Dezember 1962 
ohne vorherige Warnung oder ein 
persönliches Gespxäch aus dem 
Amt entließ.. 


Die Enttäuschung nahm dem un- 
verwüstlichen : Optimisten weder 
den Lebensmut noch die politische 
Einsatzfreude. - Lemmer bÜeb der 
jrqhliclie Skatpartaer vieler Abge- 
ordneter und Journalisten und 
kämpfte in Bonn und Berlin weiter 
für die' Werte, an die er zutiefst 
glaubte: Freiheit und Menschlich- 
keit, nationale Zusammengehörig- 
kejt und WoTtnfifonhiut in Berlin 
ist er 1970 gestorben - in jener 
Stadt, in der er so populär war und 
deren. Schicksal nach Lemmas 
Überzeugung „über die Zukunft 
der Deutschen, über die Zukunft 
der westeuropäischen Volker und 
somit über den Frieden der Wett“ 
entscheiden, wird. 
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Leistung bringt Fortschritt. Fortschritt bringt Vertrauen. 

Mit einer erfreulichen Bilanz in schwieriger Zeit konnte die Stadtsparkasse 
ihre besondere Stellung am Bankplatz Köln stärken. Unsere Leistungen heißen 
Engagement für die Wirtschaft, Partnerschaft für Handel und Gewerbe, 
Kompetenz für die privaten Kunden. 

Unsere Aktivitäten zeigen, daß die Stadtsparkasse Köln mehr als eine 
Bankverbindung ist. 

Stadtsparkasse Köln. Prinzipiell. Der Leistung wegen. 
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Das Geschäftsergebnis in 2fahlen: 


Wenn Sie sich über den 
Geschäftsverlauf der 
Stadtsparhasse Köln 
im Jahre 1982 ausführlich 
informieren wollen, fordern 
Sie bitte unseren 
Geschäftsbericht an bei: 

Stadtsparhasse Köln 
Abteilung Presse- und 
Offen llich kertsa rbeit 
Postfach 101710 
5000 Köln 1 
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Geschäftsvolumen 

10,67 Mrd. DM 

+ 6,5% 

Bilanzsumme 

10,30 Mrd. DM 

+ 6,5% 

Kundeneinlagen 

8,72 Mrd. DM 

+ 6,7% 

Kreditzusagen 

2,80 Mrd. DM 

+ 22,8% 

Kreditvolumen 

6,90 Mrd. DM 

+ 5,3% 
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Mehr als eine Bankverbindung 
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poletik 


Katholische Bischöfe nennen Kriterien für Tolerierung der Abschreckung / „Auf Dauer kein verläßliches Instrument 


Auszüge aus der Erklärung „Gerechtigkeit schafft Frieden“ 


Die katholi 
schöfe erkläj 
zum Frieden/ 


/ DW. Bonn 
spien deutschen Bi- 
in in ihrem „Wort 
unter anderem: 


I rischen Beitrags 

irung darf unter 
dingungen nicht 
gi sondern muß 
des Krieges sein, 
Krieges. Von die- 
n dieser Einord- 
nung und müita- 
ittlich zu beurtei- 
d auch die Mittel 
gesichts der nu- 
Eungswaffen ge- 
idsätaflirhe Sicht 
gekannte Zuspit- 

en Krieg zu ver- 
güten, ist heute bei un« nicht mehr 
.Umstritten. Jedoch bewegt die 
/Menschen, jeden Bürger genauso 
/ wie Po litik er und Strategen, die 
* drängende Frage, wie dieses Ziel 
am besten und sichersten zu errei- 
chen ist, wie die Strategien und 
Mit tel der Kriegsverhütung im ein- 
zelnen zu beurteilen sind. Nach all- 
gemeinem Urteil scheuen auch die 
Staaten der marxistischen Welt ei- 
nen militärischen Konflikt zwi- 
schen den B ündnis S ystemen, jy. 


lerdings halten sie an dem An- 
spruch fest, die revolutionäre Um- 
wandlung der Gesellschaft in alten 
Ländern auch mit gewaltsamen 
Mitteln zu fördern. Nach der offi- 
ziellen, bisher nicht widerrufenen 
leninistischen Doktrin gelten zu 
diesem Zweck geführte Kriege als 
»gerechte Kriege“. 

Bisher wird versucht, durch nu- 
kleare Abschreckung Krieg zu ver- 
hüten: Man droht einander für den 
Fall eines gegnerischen Angriffe in 
letzter Konsequenz etwas an, was 
niemand ernsthaft wollen kann, 
nämlich gegenseitige Vernichtung. 
Die Absicht dieser Abschrek- 
kungsstrategie besteht darin, auf 
einen potentiellen Herausforderer 
dergestalt einzuwirken, daß er kei- 
nen politischen oder militärischen 
Nutzen aus einer möglichen Ag- 
gression ziehen kann. Die Ab- 
schreckungsdrohung zielt dem- 
nach darauf ab, daß eine Friedens- 
Verletzung unterlassen wird. 

Die Wirksamkeit dieser Strategie 
ist umstritten. Einerseits wird ge- 
sagt, daß die nukleare Abschrec- 
kung bisher einen kriegerischen 
Konflikt zwischen den Blöcken 
verhindert habe. Zs gebe vorerst zu 
dieser Strategie keme machbare 


Alternative. Dagegen wird «unge- 
wandt, die Tatsache, daß es bisher 
zwischen Ost und West keinen 
Krieg gegeben habe, beweise nicht, 
daß dies wegen der Abschreckung 
geschehen sei. 

Jedenfalls stellt sich die Frage: 
Kann sich unter den Bedingungen 


wechselseitiger Abschreckung die 
eine Seite der Absichten des Gem- 


eine Seite der Absichten des Geg- 
ners wirklich sicher sein? Außer- 
dem ist es - wie Papst Paul VL in 
seiner Botschaft zur Ersten Son- 
dergeneralversammlung der Ver- 
einten Nationen für Abrüstung 
1978 erklärt hat - „eine tragische 
Illusion zu meinen, der Rüstungs- 
wettlauf könnte bis ins Unendliche 
so weitergehen, ohne eine Kata- 
strophe heraufzubeschwören“. 

Diese Gefahren, die mit der Ei- 
gendynamik des Wettrüstens ver- 
bunden sind, drängen in der Tat zu 
der Folgerung: Nukleare Ab- 
schreckung ist auf Dauer kein ver- 
läßliches Instrument der Kriegs- 
verhütung. Vor diesem Hinter- 


det Abschreckung lediglich noch 
als Mittel der Friedenssicherung 
auf einem Weg, der zur Rüstungs- 
begrenzung und Abrüstung 
führt ... 

Diese sittliche Tolerierung der 
Abschreckung ist an strengste Be- 
dingungen geknüpft. 

Der erste und entscheidende Ge- 
sichtspunkt ist das Ziel, das mit 
dieser Strategie verfolgt wird: die 
Kriegsverhütung. Wenn sie nach 
dem erklärten Willen der Politiker 
und Strategen Ziel der Abschreie- 
kung ist, muß die politische und 
militärische Führung begründen 
können, daß und weshalb durch 
diese Strategie der Krieg tatsäch- 
lich verhindert werden kann. Denn 
nur so können die enormen Risi- 


und erwarten, daß sie nie zum Ein- 
satz kommen werden. Allerdings 
müssen die Abschreckungsmittel 
im einzelnen auf dieses Ziel hin 
geprüft werden . . . Die Absicht, 
Krieg mit allen Kräften zu verhü- 
ten, muß in der Wahl der gesamten 
Rüstungsmittel selbst glaubhaft 
werden. 

Die Rüstung im Ost-West-Ver- 
hältnis wird, wie auch die Frie- 
denswissenschaft betont, von Be- 
drohtheitsvorsteßungen auf dem 
Hintergrund eigener Sicherbeits- 
bedürfnisse bestimmt. Allerdings 
darf man dann nicht einzelne Waf- 
fen oder Systeme isoliert vom Ge- 
sa m t zu s amm e nh a n g der Strategie 
betrachten, auf die sie bezogen 
sind. Wenn die Abschreckung der 


ken hingenommen werden, die mit Waffen ein politisches Ziel im Rah- 


grand ist die Botschaft Papst Jo- 
hannes Paul IL an die Zweite Son- 


PRESSE UND 


6ESELLSCIUFT FRANKREICHS 


Einladung an junge deutsche Journalisten 

Das französische Aus- und Fortbüdungszentrum 
für Journalisten (CFPJ) veranstaltet erneut für zahn 
junge deutsche Journalisten ein dreimonatiges 
Praktikum zum Thema „Presse und Gesellschaft 
Frankreichs“ . das im Zeichen des vor 20 Jahren 
geschlossenen deutsch-französischen Freund- 
schaftsvertragas besondere Bedeutung gewinnt 
Das Programm wird im Rahmen der deutsch-fran- 
zösischen Zusammenarbeit auf Initiative des fran- 
zösischen Außenministeriums durchgeführt Es fin- 
det vom 


1. September bis 25. November 1983 


in Paris und in der französischen Provinz statt Die 
Teilnehmer erhalten ein Stipendium, um ihre Auf- 
enthaltskosten zu decken. 


Nach vierwöchiger Einführung in Presse, Institutio- 
nen, Wirtschaft, Kultur und den Alltag Frankreichs 


werden Recherchen vor Ort durchgeführt, wobei 
sich die Journalisten auf ansässige Zeitungen stüt- 
zen können. Französisch-Kenntnisse sind dazu un- 
erläßlich. Die Gruppe wird wie ein Redaktionstaam 
arbeiten; ausgewahlte Artikel erscheinen in einem 
Sonderheft, das vom CFPJ veröffentlicht wird. Das 
Heft des letzten Jahres senden wir auf Wunsch gern 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und 
Angaben Ober Französisch-Kenntnisse sind zu rich- 
ten an: 


CFPJ, Departement international, 33, ruedu Louvre, F-75002 Paris. 
Anmeldeschluß: 1. Juni 1983 


r Wer will denn gleich > 
durch die Scheibe gehen? 
Erst gurten, 

s dam starten! > 
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hannes Paul IL an die Zweite Son- 

dergeneraiversammlung der Ver- 
einten Nationen für Abrüstung 
1982 zu sehen. Er ruft zur Umkehr 
im Rüstungswettlauf auf und dul- 


Nuklearrüstung stets verbunden 
sind. . . 

Solche und andere Risiken sind 
gegenüber der Chance abzuwägen, 
daß nukleare Abschreckung alle 
Beteiligten noch zu Verhandlun- 
gen und friedlicher Konfliktrege- 
lung zwingt. Nur wenn das der Fall 
ist, kann die politische und militä- 
rische Führung Mittel bereitstellen 
und den Soldaten in die Hand ge- 
ben, von denen alle zutiefst hoffen 


men der Kriegsverhütung setzen 
soll, dann müssen sie unter diesem 
Blickwinkel beurteilt werden. Eine 
von dieser politischen Zielsetzung 
losgelöste Beurteilung nuklearer 
Strategien und nuklearer Rü- 
stungsmittel müßte zwangsläufig 
zu einer radikalen Verurteilung 
führen. 

Wird die Androhung eines Ein- 
satzes von Nuklearwaffen als ein 
Teil der umfassenden Abschrek- 


kungsstrategie mit dem Ziel der 
Kriegsverhütung verstanden, dann 
müssen ihre Chancen und Risiken 
mit äußerster Gewissenhaftigkeit 
geprüft werden. Vor allem sind das 
Risiko der wachsenden Unkontrol- 
Iierbarkeit des Nukleareinsatzes ei- 
nerseits und die Gefahr wachsen- 
der Wahrscheinlichkeit eines kon- 
ventionellen Krieges andererseits 
gegeneinander abzuwägen . . . 

- Bereits bestehende oder geplante 
militärische Mittel dürfen Krieg 
weder lührbarer noch wahrschein- 
licher machen. 

Es ist uns klar, daß wir mit dieser 
Forderung an einen kaum auflös- 
baren Widerspruch stoßen. Denn 
Waffen sind als Abschreckungs- 
mittel nur wirksam, wenn ihr Ein- 
satz auch glaubhaft angedroht wer- 
den kann. Aber unter dem Ge- 
sichtspunkt der Kriegsverhütung 
sind die wechselseitige Drohung 
mit unannehmbarem Schaden und 
das damit verbundene Risiko 
Hauptelemente der Abschrek- 
kungs Strategie. Gerade die Aus- 
sicht, daß konventioneller und nu- 
klearer Krieg nicht begrenzbar ist, 
birgt für den Gegner ein unkalku- 
lierbares R i siko, das die wechsel- 
seitige Abschreckung vor dem 


Krieg, und zwar vor jedem Krieg, 
gewährleisten soll. Eine Massen- 
venüchtung anzudrohen, die 
nie vollziehen darf — eine moralisch 
unerträgliche Vorstellung wird 
zum Zweck der Kriegsverhütung 
als besonders wirksam angesehen. 
Diese ungeheuerliche Spannung 
ist nur hinTunuhman, wenn die ge- 
samte Sicherheitspolitik auf das 
Ziel der Kriegsverhütung ausge- 
richtet ist . . . 

- Nur solche und so viele militäri- 
schen Mittel dürfen bereitgestellt 
werden, wie zum Zweck der an 
Kriegsverhütung orientierten Ab- 
schreckung gerade noch erforder- 
lich sind . . . 

— Alle militärischen Mittel müssen 
mit wirksamer beiderseitiger Rü- 
stungsbegrenzung, Rüstungsmin- 
derung und Abrüstung vereinbar 
sein. 

Wenn Abschreckung, wie der 
Papst sagt, „ein Abschnitt sein 
(soll) auf dem Weg einer fortschrei- 
tenden Abrüstung“, müssen sich 
die einzelnen militärischen Maß- 
nahmen an glaubhaften Anstren- 
gungen zur Rüstungsbegrenzung 
und -minderung orientieren. Die- 
ses Ziel ist bisher noch nicht er- 
reicht worden. 


Thema „Sozialstaal 
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Sozial - das kann nicht 


immer nur die Zuständigkeit 


der anderen sein 
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Es ist schon so: In unserem Staat 
wird für so manche Probleme die 
Gesellschaft verantwortlich gemacht 
Teilweise zu Recht. 

Doch auch das ist so: Mancher hat 
sich seine Probleme zwar selbst zuzu- 
schreiben, lastet sie aber der Gesell- 
schaft an. Und leider hat unser Staat 
ein solches Verhalten begünstigt Etas 
konnte auf die Dauer nicht gutgehen. 
Das soziale Netz wurde über- 
strapaziert, die Staatsschulden 
wuchsen auf ein unerträgliches Maß, 
und Pessimismus machte sich breit. 

Wir Banken meinen: Sozial - das 
kann nicht immer nur die Zuständig- 
keit der anderen sein. Nur wenn jeder 
sich zuerst einmal auf sich selbst 
verläßt und der Staat nur da Hilfe 
leistet wo es wirklich notwendig ist, 
können wir Wirtschaft und 
Gesellschaft im Gleichgewicht halten. 
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Bundesverband deutscher Banken 


Die Privatunternehmer! der Kreditwirtschaft : 

Großbanken, Regionalbanken, Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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POLITIK 


DIE 'WELT - Nr. 98 - Donnerstag, 28. April 19fö 


Blüm: Mehr 
Mittel für 


Israel informiert Shultz Den Mann da mußt Du erschießen’ 


EG-Sozialfonds 


ULRICH LÜKE, Brüssel 

Bundesarbeitsminister Norbert 

gestern, als amtierender 
"’p’Batspräsident zwei wesentli- 
che Förderungen des Europa-Par- 
laments un Kampf gegen die Ar- 
beitslosigkeitakzeptiert. Blüm sag- 
te zum Auftakt einer Parlaments- 
Sondersitzung in Brüssel: „Wenn 
wir in Europa nicht auf ptnp neue 
Klassengesellschaft zusteuern wol- 
len, eine Gesellschaft der Arbeits- 
besitzer auf der gingn Seite und der 
Arbeitslosen auf der anderen Seite, 
führte kein Weg an einer Neuge- 
staltung und Verkürzung der Ar- 
beitszeit vorbei.“ Zum anderen er- 
klärte Blüm eine Erhöhung der 
Mittel der EG-Sozialfonds, wie sie 
das Parlament fordert, für wün- 
schenswert. 


über syrische Aufrüstung 

US-Außenminister in Jerusalem / Libanon zentrales Thema 


Die Kampfweise der Guerrilla in £1 Salvador / Gespräche mit Opfern im Zent ralg e fangms 


Für arbeitslose Jugendliche 


Diese zusätzlichen Mittel sollten 
nach Meinung der Europa-Abge- 
ordneten zur yina nTS^i ^pg zusäte- 
lieber Ausbildungsmöglichkeiten 
für bisher arbeitslose Jugendliche 
verwendet werden. Gegenwärtig 
gibt es in der EG mehr als 12 Millio- 
nen Arbeitslose. 40 Prozent von 
ihnen sind Jugendliche. 

Blüm versprach den Abgeordne- 
ten: „Wir werden die Mittel des 
europäischen Sozialfonds auf die 
Bekämpfung der Jugendarbeitslo- 
sigkeit konzentrieren. Aufgabe des 
Sozialfonds ist nicht die Finanzie- 
rung von Arbeitslosigkeit, sondern 
ihre Bewältigung.“ Indirekt er- 
munterte Blüm das Parlament so- 
gar, Druck auf den Ministerrat aus- 
zuüben, um . eine Erhöhung der 
Mittel für den Sozialfonds zu errei- 
chen. Allerdings machte der Bun- 
desarbertsm ini ster auch die Gren- 
zen einer europäischen Aktion ge- 
gen die Arbeitslosigkeit klar: „Die 
Hauptlast des Kampfes gegen die 
Arbeitslosigkeit liegt bei den Mit- 
gliedsstaaten. Sie haben die umfas- 
sende Zuständigkeit und daher 
auch die Verantwortung." 


EL LAHAV/DW. Jerusalem 

Waffen andere Militärgüter 
im Wert von 1,5 Milliarden Dollar 
hat die Sowjetunion seit Beginn 
des Libanon-Kriegs an Syrien ge- 
liefert. Das berichtete gestern die 
israelische Zeitung „Ma ’arrv“. Mos- 
kaus Waffenhilfe und sein immer 
stärkeres Engagement in Syrien 
sollen im Mittelpunkt der Argu- 
mente stehen, die Israel gegenüber 
TJSL A ll Ran mini ater ShultZ bei Sei- 
nem Besuch in Jerusalem vortra- 
gen wüL 

In dem JUa’ariv“ -Bericht heißt 
es, die Sowjets beschrankten sich 
nicht nur auf Luftabwehr, sondern 
arbeiteten mit mehr als 4000 Bera- 
tern in Stabsfunktionen der syri- 
schen Armee. Ihre Verflechtung in 
den syrischen Militärapparat ma- 
che dem israelischen Militär mehr 
und mehr Sorge. Verteidigungsmi- 
nister Mnshe Ar ena will Shultz 
neugewonnene Informationen 
über die sowjetische Luftbrücke 
übergeben, über die hochmoder- 
nes Müitärgerät nach Syrien ge- 
bracht wird. 

Es scheint jedoch, daß Shultz die 
isr aelis chen Sorgen zwar aner- 
kennt, sie aber mit amerikanischen 
Gar anti en beschwichtigen und den 
Schwerpunkt seiner Verhandlun- 
gen auf Libanon-Problem le- 


gen wüL Das gjng aus der Rede 
hervor, die Shultz gestern bei sei- 
ner Ankunft auf dem Ben-Gurion- 
Flughafen hielt. Er nannte die „Si- 
cherheit an Israels Nordgrenze“ als 
oin*> una h riinghar a Voraussetzung 
für Regelung zwischen Israel 
und Libanon. Auch betonte er die 

i rfwwjg pg ohrgnirig Verpflichtung 
Präsident Reagans für Israels Si- 
cherheit, Überleben und Wohlerge- 
hen". 

Doch um keinen Zweifel an sei- 
nen Absichten aufkommen zu las- 
sen, erklärte Shultz, das Ziel der 
USA in bezug auf Libanon umfasse 
„Frieden, Souveränität und den 
Rückzug aller fremden Streitkräf- 
te", wobei Shultz die Betonung auf 
„aller Streitkräfte“ legte. Er sei 
«ich der Schwierigkeiten bei den 
Friedensbemühungen bewußt, 
aber „wir dürfen nicht scheitern", 
sagte Shultz. 

Wie verlautete, wül Ministerprä- 
sident Begin alles daran setzen, um 
Shultz einen diplomatischest Er- 
folg in Nahost zu ermöglichen - 
falls Israels Sicherheitsinteressen 


US-Prösident Reagan hat In sei- 
ner Rede vor dem Kongreß auf 
die Gefahren durch die sowje- 
tisch inspirierte Subversion in 
Mhtelamerilea hingewiesen. Wie 
die Guerrilla in El Salvador ar- 
beitet und unschuldige Men- 
schen ln den Sog ihrer Umtriebe 
reißt, schildert folgender Bericht 
über den Besuch im Zentralge- 
fängnis von San Salvador. 


„Sie sagten, das Geld bekäme ich, 
wenn in den Zeitungen ifoer seinen 
Tod berichtet worden sei“, fügt Ju- 
an hinzu. „Ich habe ihn erschossen, 
es stand in den Zeitungen, aber ich 
habe bisher nichts bekommen, 

weil man mieh gleich nach der Tat 

verhaftet hat ..." 

„Weißt du denn, wer der Mann 
war?“, frage ich. 


Von WALTER R RUEB 

TT offnung“ heißt das Zentralge- 
XXfängnis von San Salvador. Der 
Name stammt aus der Zeit vordem 
Bürgerkrieg. Heute klingt er wie 
Hohm im „Centre Penitenciario La 
Esperanza“ in Marione, eine knap- 
pe Autostunde außerhalb der 
Hauptstadt, füllen neben Dieben, 
Totschlägern und Mördern vor al- 


„Nein“, sagt Juan und schüttelt 
den Kopf. „Ich weiß nur, daß er 
reich war." 


.Ich habe einen Mann erschos- 


Mo&kau hat gestern die Shultz- 
Visite in Nahost als Versuch zur 
Spaltung der arabischen Staaten 
bezeichnet, «der zu neuen Unruhen 
in der Region führen konnte. 


Frankreich ohne TV 


Kommunisten schalteten Femsehnetz ans 


in Stuttgart? 


Zum Auftakt der improvisierten 
und unter erschwerten Bedingun- 
gen stattfindenden Sondersitzung 
des Europäischen Pa rlam ents hat- 
ten Abgeordnete fast aller Fraktio- 
nen einen „europäischen Bes chäf - 
tigungspakt“ gefordert. Die Erwar- 
tungen an eine Realisierung rich- 
ten sich dabei vor allem auf das 
kommende Gipfeltreffen der 
Staats- und Regierungschef^ im 
Juni in Stuttgart 


SAD, Paris 

30 Mitglieder der kommunisti- 
schen französischen Gewerkschaft 
CGT haben für einen Tag das ge- 
samte französische Fernsehnetz 
lahmgelegt 20 Millionen Matt- 
scheiben blieben am Dienstag bis 
zum Abend dunkel. Erst um 20.00 
Uhr begann ein- gesetztlich vorge- 
schriebenes - Mindestprogramm, 
das nicht ganz zwei Stunden dau- 
erte. 

Die CGT hatte am Vortag den 
Streik angekündigt, um ihren For- 
derungen nach einer neuen Ge- 
halts Struktur in den Rundfunk- 
und Fernsehsendern Nachdruck 
zu verleihen. Sie hatte ihre Aktion 
optimal vorbereitet Am Dienstag 
arbeiteten in der gemeinsamen 
Zentrale, von der aus alle drei fran- 
zösischen TV-Programme ausge- 
strahlt werden, fast ausschließlich 
CGT-Mitglieder. Damit reichten 
diese 30 von insgesamt mehr als 
12 000 Mitarbeitern bei Radio und 
Fernsehen in Frankreich aus, um 
das gesamte Femsehnetz auszu- 
schalten. 


Der für das Fernsehen zuständi- 
ge Staatssekretär Georges Fülioud 
betonte: „Dieser Streik ist illegal." 
Denn nach französischem Recht 
muß ein Streik mindestens fünf 
Tage vorher angemeldet werden. 

Die Unterwanderung des staatli- 
chen Fernsehens durch die Kom- 
munisten wird in Frankreich schon 
seit längerer Zeit von der Öffent- 
lichkeit mit erheblicher Kritik be- 
obachtet Schon viermal iTinwhalh 
der vergangenen zwei Jahre beka- 
men die Franzosen durch Streiks 
der kommunistischen CGT einen 


Juans Augen leuchten. Er ist stolz 
auf seine Tat — schließlich hat er sie 
für die Revolution getan. Nur die 
Ungewißheit ob er als Guerrfllero 
vor Militärgericht erscheinen 
darf oder ob ihn die Obrigkeit als 
pwmKVml i r»han KrimmcTlpn vor Ge- 
richt stellt, beschäftigt den Halb- 
wüchsigen. 

Freimütig Juan. Er ver- 

gißt keine Einzelheit „Eines Tages 
fragten mich zwei Männer, ob ich 
hundert Dollar verdienen wollte. 
Hundert Dollar, das sind fast 400. 
Colones, auf dem schwarzen Markt 
vielleicht 450. Das verdient hier 
flianrfigr nur in zwei oder drei 
Monaten." 


Juans Opfer war »*** Unterneh- 
mer und aTT tncrmrv m ii r> istisrfier Po- 
litiker. Jetzt wartet der Mbrdschüt- 
ze auf den Ablauf der vom Gesetz 
vorgeschriebenen 180-Tage-Frist 
für die Beweiserhebung gegen ge- 
fangene Guerrilleros. „ Mei st wird 
dann Anklage vor dein Militärge- 
richt erhoben“, sagt der militäri- 
sche Untersuchungsrichter. 

R^ihstypratandlieh kommen auch 
alle Verstoße gegen das Zivilge- 
setzbuch zur Aburteilung. Guerrü- 
la-Tätigkeit ist ja stets mit einer 
kriminellen Handlung verbunden, 
meist mit mehreren ..." 

Das höchste salvadorianische 
Gericht ist denn auch mit Arbeit 
überlastet Allein 1982 wurden 1189 
Guerrilleros gefangengenommen. 
Spätestens ein Jahr nach ihrer Ge- 
fangennahme stehen sie in der Re- 
gel vor dem „Corte Suprema de 
Justicia". Die Strafen für Verstöße 
gegen „Gott, Einheit und Fr eihe i t " 
sind hoch, Todesstrafen nicht sei- 
ton. 

Miguel, ein anderer Insasse vom 


ebenso die Worte des Pfarrers iir. 
der Dorfkirche verstehen. Als eines 
Tages bewaffnete fremde Männer 
in sein Haus kamen und bei ihm, 
ohne zu fragen, schwere Kisten un- 
terstellten, verstand er sofort 
Denn sie hielten ihm ihre Gewehre 
vor den Bauch und drohten; ihn, 
seine Frau und seine HStwW zu 
töten, wenn er die Kisten öffoete 
oder jemandem .davon erzählte. ~ . 

Was sollte er tun? Mlgnrf gab 
sich Mühe, alles zu vergessen/ Viel- 
leicht war die Sache harmlos? Ehst 
als Soldaten ins Dorf fampn und 
bei Miguel Munition und Waffen 
der Guerrilla fanden, erfahr der 
unfreiwillige Revolutionär, daß die 
Kisten alles .andere als harmlos 
waren Aber da war es bereits zu 
spät 


Revision gegen 
Urteil im 
Fall Leinen 


DW. ifaehoe/Karis rnh«. 

Die Staatsanwaltschaft beim 
Landgericht Itzehte hat Revision 
zum Bundesgerichtshof gegen des 
Freispruch des Vorützenden des 


ven Umweltschutz (BtTJ), Rechts- 
anwalt.Jo Leinen, von. Vorwurf - 
eines Vergebens nach Häraeranfi 


gelegt Leinen soll maßfeblicher 

Organisator der verbotene* gfcfc. 
dorf-Demonstration im refcW 


Hoffnung haben 
nur wenige 


„ Hoffnungslosigkeit“ wäre der 
passendere Name für das Zentral- 
gefängnis vor den Toren der 
Hauptstadt Hoffaung. bringen nur 
weinige zum Ausdruck - doch dies 
sind aus gere chnet die hoffauhgs- 
losesten Fälle: fanatische Guexxü- 
leros, die nicht wie Miguel ah- 
nungslos ins Verderben schlidder- 
ten oder sich wie Juan in eh»m 
mörderischen Spiel zum Werkzeug 



Die Strafen für 
Verstöße sind hoch 


rechnet jedoch mit Müde. Sein 
Sc h i c ksal widerlegt die Behaup- 
tung der Guerrilla von £1 Salvador, 
die Revolution sei eine Sache des 


Auf Beschluß der Regierung 
müssen in die Redaktionen der 
drei Programmanstalten Kommu- 
nisten ausgenommen werden. Es 
sind meisten Journalisten, die vor- 
her in der kommunistischen Par- 
teizeitung „FHuznanitä* gearbeitet 
hatten. Die linksliberale Gewerk- 
schaft „Force Ouvriere“, drittgröß- 
te Arbeitnehmer-Organisation im 
Land, hat noch für dieses Jahr ein 
„Schwarzbuch" zu dem Thema 


„Alles war sehr einfach", spru- 
delt es aus Juan hervor. „Die Män- 
ner nahmen mich mit, in einem 
großen Auto. Sie zeigten mir ein 
Haus und einen Mann. Ich mußte 
mir Haus und Mann merken, an 
mehreren Tagen, immer wieder, 
imm er wieder - bis die sicher wa- 
ren, daß ich den Mann sofort er- 
kannte. Einmal nahmen sie mich 
mit zu seinem Büro, gfamal zu sei- 
nem Club, einmal zum Tennisplatz. 
Ich erkannte den Mann jedesmal 
sofort. Ich bin ja nicht dumm, und 
ich habe gute Augen. Schließlich 
waren die Mmtww überzeugt, daß 
ich keinen Falschen erwischen 
würde . . ." 

Nach zweiwöchiger Abrichtung 
bekam Juan von den Guerrilleros 
eine Pistole und den Auftrag „Den 
Mann da mußt Du erschießen.“ 


„Ich bin ein einfacher Mann“, 
berichtet MigueL Er macht sich 
Sorgen. Er hat Angst, und auch er 
lebt in Ungewißheit Bei ihm be- 
zieht sich diese jedoch auf Frau 
und Kinder, sein einfaches Haus 
draußen auf dem Land, seine weni- 
gen Quadratmeter «gwngn Boden 
und seine paar Haustiere. 

„Ich bin kein GuemOero“, beteu- 
ert Miguel. „Doch man glaubt mir 
nicht . . Die Tatsachen sprechen 
gegen ihn; und diejenigen, die die 
Wahrheit kgnTiwn, scheren sich ei- 
nen Teufel um die tödliche Gefahr, 
in welcher Miguel jetzt schwebt 

Der Landarbeiter Miguel hatte 
arfi tiia um Politik gekümmert, 
keins der Bücher aus dem Ausland 
gelesen, niemals Konfekt zu Frem- 
den gehabt Miguel bestellte sein 

Land, konnte mit Mühe seinen Na- 
men schreiben, die Familie mehr 
schlecht als recht ernähren und 


„Ich habe, nur eine einzige Hoff- 
nung“, verrät ein etwa Styähriger 
GuemOero und steckt zwei Dollar- 
noten, das Honorar für das Inter-' 
view, in die Tasche seines Hemdes. 
„Ich hoffe, bald ausbrechen zu 
können. Dann geht der Kampf wei- 
ter...“ .. . 

Es ist höchst unwahrscheinlich, 
daß dieser Wunsch in ErfflUnng 
geht Bisher ist fegfrutm ewizigMi 
Hä ftl ing der Ausbruch gelungen. 
Sogar der Zutritt zur festungsahn- 
lichen „Esperanza" ist ungemein 
schwierig. Man muß vorher im Ar- 
mee-Hauptquartier, bei der PoHcia 
Nacional, am Sitz des obersten Ge- 
richts und im Gebäude der militä- 
rischen Untersuchungsrichter in 
die Läufe von Gewehren und Ma- 
schinenpistolen blicken, und bun- 
kerahnliche Wach- und Sicher^ 
heitsposten überwinden. Da tür- 




men sich bürokratische 
auf, Dutzende vonlHänc 


auf, Dutzende von; Händen blät- 
tern in Faß und Papieren, ta*fa»p 
Körper und Taschen ab, schrauben 
Lin s en von Fotoapparaten ab, fin- 
gern an Kassetten-Recordem her- 
um und verraten überhaupt mit 
jeder Bemerkung und Bewegung, 
daß in diesem Land scheinbar nur 
Angst und Mißtrauen das Überle- 
ben sichern. 


1981 gewesen seih. Die stn»tgan- 
waltschaft schreibt in ihrer Revi- 
sionsbegründung: „Gerade im Hin- 
blick auf das am 23. Februar 1981 
ergangene Verbot der für den 28. 
Februar 1981 vorgesehenen De- 
monstration . . . ließen die öffent- 
lich, teils bundesweit in den Me- 
dien verbreiteten Stellungnahmen 
des Angeklagten .dessen Absicht 
erkennen, eine Bestätigung Und 
Bestärkung solcher Teilnehmer 
dahin zu bewirken, trotz des Ver- 
bots'ab der; Demonstration teilzu- 
nehmen.* Dies begründe eine Ver- 
anstalter-Eigenschaft um so mehr, 
als bei Großdemonstratioxren die 
angestrebte Mobilisierung der 
Massen maßgeblich durch den 
MultrpUkationseffekt derartiger 
publikumswirksamer Stellungnah- 
mai «reicht weide. 
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Sie erhalten diese attraktive Prämie, 
wenn Sie der WELT einen neuen Abonnen- 
ten vermitteln. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten über die WELT, über ihre Aktuali- 
tät, ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicherlich werden Sie den einen oder ande- . 
ren für die WELT gewinnen. 
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Hinweise für den Vermittler: 

Wenn Sic der WELT einen neuen Abonnenten vermit- 
teln. körmen Sie unter zahlreichen Prämien wählen. 
Unsere Vertriebsabteilung informiert Sie gern über alle 
Einzelheiten. Für Eigen beste Hungen. Weitung von Ehe- 
partnern oder in wirtschaftlicher Gemeinschaft lebenden 
Personen sowie für verbilligte Studenten-. Schüler- und 
Bundeswehr-Abonnements kann keine Prämie gewährt 
werden. 

Hinweis für den neues Abonnenten: 

Der monatliche Bezugspreis der WELT beträgt DM 23.60 
( Ausland 31,00; Luftpostversand auf 
Anfrage) anteilige Versand- und Zustcllkosten sowie 
Mehrwertsteuer cingeschlossen. 

Sie haben das Recht. Ihre Abonnements-Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (Absende-Datum genügt) schrift- 
lich zu widerrufen bei: 
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S ie ist die von Albert 
Einstein 9 * 1 ) entwicke 




DIE# WELT 


wenn Sie der WELT einen 
neuen Abonnenten vermitteln. 


i'iuisDgice Tageszeitung rtta Deutschland 
Vertrieb. Postfach 303830. 

2000 Hamburg 36. Telefon: 347-45 56 


An: DIE WELT. Postfach 303830« 2000 Hum bürg 36 


Bestellschein 


Ick habe für die WELT eisen Ben» Abonnenten gewonnen: 

Bitte schicken Sie mir als Prämie 


. O den Schach-Computer 

I O Bille schicken Sic mir ihren KauJog. damit ich mir 
I eine Prämie aussuchen kann. 


Name des Verminter*: 


3 00 O 
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I SlriBc/Nr.: 


PLZ/Ort: 


Telefon: 


j Datum: 

i Unterschrift des Vermittlers: 


kJ Einstein*) entwickelte, 
Gravitationsgleichung, seine 
Allgemeine Relativitäts- 
theorie von 1915. Die Glei- 
chung besagt, wie Materie 
und Energie Schwerkraft 
erzeugen. Mit Einsteins 
Theorie bekam die klassi- 
sche Physik eine neue 
Dimension. Sie bereitete 
den Aufbruch des Men- 
schen in das Weitraum- 
Zeitalter vor, mit seinen 
Mondraketen, seinen Raum- 
fahren, nicht zuletzt: den 
Fernmelde- und Wetter- 
satelliten. Sie machen das 
Telefonieren über Konti- 
nente zum Kinderspiel. 


den Mond . 
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bewert? Mathematik als ein 
Musterbeispiel gelungener 
Hochbegabtenfordemng: 
von 31 Bundessiegem dieses 


Wettbewerbs haben inzwi-. 


A ls Gemeinschaftsaktion 
/\der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fordert der Stifterverband 
Wissenschaft und For- 
schung in unserem Land. Da 
Spitzenleistungen in der 
Forschung eine konsequente 
und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen 
Nachwuchses voraussetzen, 
kümmern wir uns darum 
ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 
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I Ich erhalle die Prämie, sobald das erste Bczugsgcld für 
| dieses neue Abonnement eingegangen isi. 


| Ich Mn der neue WELT-AbonneiH- 



| Bitte liefern Sie mir die WELT zum nächstmöglichen 

■ Termin für mindestens 24 Monate. Der monadiche 
' Bezugspreis beträgt OM 23 jöO (Ausland 3 1 .00: 

) Luftpostversand aul Anfrage) anteilige 

■ Versand- und Zusteilkosten sowie Mehrwertsteuer 
* eingeschfossen. 


Numc des neuen Abonnenten; 


SiruBc/Nr.: 


PLZ/Ort: 


sehen 29 ihr Studium mit ^ 
den Examensnoten „sehr 
gut“ oder „mit Auszeich- 
nung“ abgeschlossen. 


D er Stifterverband arbei- 
tet unabhängig vom 


nen zählt Deshalb gehören 
die internationale wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit, 
die medizinische Forsch ung ^ 
die Förderung der Natur- • 
und Geisteswissenschaften 

ebenso zu unserem Pro- 
gramm wie die Förderung 
des Dialogs zwischen Wis- 
senschaft und Öffentlichkeit 
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M-Jr tet unabhängig vom 
StaaL Wir halten auch in der 
Forschung viel vom Mut 
zum Risiko. Und auch da- 
von, daß sich Wissenschaft 

möglichst frei von admini- 
strativen Zwängen entfalten 
kann. 


S chreiben Sie uns, wenn 

Sie gemeinsam mir nn< 


A lles, war wir tun, dient 
. einem Ziel: mit dazu 


in Schach-Computer 


| Telefon: Dalum: _ 

I Unterschrift dn neuen Abonnenten 


Der „Chess- Partner 3000” mit 
Figuren hat acht Schwierigkeits- 
grade, die auch während des 
Spiels verstellbar sind und eine 
batteriebetriebene LCD-Anzeige. 
Regelwidrige Züge nimmt er 
nicht an. Falsche Züge können 
zuriiekgenommen, Spielsituatio- 
nen eingegeben, Figurenpositio- 
nen überprüft werden. 


S o erweist sich der von 
uns jährlich veranstalte- 
te bundesweite Schülerwett- 


I Ich war in den lernen 6 Monaten nicht Abonnent der 
| WELT. 

| g' Ich hebe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 
I 7 Tagen i Absendc-Daium genügt) schriftlich zu 
I I widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb, Postfach 30 58 JO. 
| | 2000 Hamburg 36 

I Unterschrift des neuen Abonnenten: — - - - 


einem Ziel: mit dazu 
beizutragen, daß unser Land 
auch in Zukunft zu den füh- 
renden Wissenschaftsnatio- 


O Sie gemeinsam mit uns 
■etwas für die geistige Zu- _■ 
kunft unseres Landes tim 
wollen. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- ? 
keiten, sich an.emer der 

wichtigsten Gemeinschaffs- 
aktionen unserer Zeit zu 

beteiligen. Damit wissen- ..." 
scfaaftlicher Fortschritt .# 
unsere Wettbewerbsr 
chäncen auf den Markten 

von morgen sichert 
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| Als Aussage 

I bleibt: A uch 
Schweden ist 
für Moskau 
Feindesland 


I Von REINER GATERMANN 

'| t m ufirst ein Lob: Die parlamen- 
I M ta rische Kommission zur Un- 
I _ - ytPTwt ghii tig der Geschehnisse 
I im Baarßarden im Oktober vergan- 
genen Jahres, als fremde U-Boote 
i die schwedischen Streitkräfte wo- 
1 chenlang an der Nase herumfuhr- 
[ ten, hat ausgezeichnete Arbeit ge- 
! leiste Ihr Bericht „Auge in Auge 
j mit der U-Boot-Bedrohung“ und 
| dem Untertitel „Grenzverletzung 
durch U-Boote und schwedische 
j Sicherheitspolitik* ist es wert, 
) nicht nur. von schwedischen Mili- 
tärs und Politikern bis ins letzte 
D et ail studiert zu werden, er dürfte 
auch Ausländern viel interessan- 
ten Stoff bieten. Nicht nur, weil er 
teilweise überraschend große Man- 
» gel in der. schwedischen Verteidi- 
gungsbereitschaft aufdeckt und 
diese auch kritisch anspricht, son- 
dern weil in diesem Bericht auch 
erstmals in. piiwm größeren Zu- 
sammenhang versucht wird, die 
strategische Bedeutung Nordeuro- 
pas neu einzuordnen. 

Schweden genoß jahrzehntelang 
den Rufi eine starke Streitmacht zu 
haben. Heute muß man darix fest- 
stellen, daß er für die Marine und 
vor altem für die U-Boot-Abwehr 
nicht zutraf. Die Kommission 
schreibt dazu: „Der U-Boot-Schutz 
hatte in den vergangenen Jahr- 
zehnten in der schwedischen Ver- 
teidigungsplanung bis zu den Zwi- 
schenfällen von 1980 und 1981 eine 
niedrige Priorität ... In den vertei- 
digungspolitischen Untersuchun- 
gen und Beschlüssen ist vor 1980 
der Mittelbedarf für die Entdek- 
kung und Bekämpfung fremder 
U-Boote in Friedenszeit nie aus- 
drücklich erwähnt worden.“ 

Größere Schiffseinheiten, die zur 
U-Boot-Abwehr eingesetzt werden 
können, wurden verschrottet oder 
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Eine Zeichnung ous dem KommissionsberichL 
Sie veranschaulicht die Schleifspuren, die das 
sowjetische U-Boot auf dem Grund der Haars- 


bucht hinterlassen hat. Aus diesen Spuren ließ 
sich auch die äußere Form des Schiffes gra- 
phisch rekonstruieren (rechts). Die Schleifspu- 


e i n g em ottet. Ende 1982 standen 
nur sieben für die U-Boot-Suche 
geeignete Hubschrauber zur Verfü- 
gung, und das Waffenarsenal war 
der - neu gestellten - Aufgabe, den 
Eindringling zum Auftauchen zu 
zwingen, aber möglichst nicht zu 
versenken, nicht angepaßt 

So dauerte es mehrere Tage, um 
eine behelfsmäßige Sperre auffcu- 
bauen; inzwischen waren aber 
höchstwahrscheinlich zwei der 
drei im HaarQärden vermuteten 
U-Boote entkommen. Und weiten 
„Es kann festgestellt werden, daß 
die eingesetzten Mittel vor altem 
bei den Hubschraubern viel zu be- 
grenzt waren, um eine derart um- 
fassende, längerfristige und geo- 
graphisch ausgebreitete Operation 
bewältigen zu können.“ Dies hatte 
zum Beispiel zur Folge, daß keine 
Einsätzen tttel zur Verfügung stan- 
den, als eindeutige Hinweise für 
die Anwesenheit fremder U-Boote 
unmittelbar außerhalb des Such- 
zentrums, dem HaarQärden, Vorla- 
gen. „Einige wichtige Gelegenhei- 
ten für einen effektiven Einsatz 
konnten nicht genutzt werden.“ 
Auch der wirkungsvolle Einsatz 
von Sinkbomben gegen ausge- 
machte U-Boote in Tauchlage er- 
wies sich als „fast verschwindend 
gering“, insgesamt wurden 47 
Bomben abgeworfen. 

Hatte die Marine bis zu den Er- 
eignissen im Oktober 1982 ledig- 
lich den Auftrag, verdächtige 
U-Boote abzuweisen, so wurde die- 
se Order jetzt dahingehend geän- 
dert, daß sie zum Auftauchen ge- 
zwungen werden sollen, um sie 
identifizieren zu können. Eine Be- 
stimmung, die eigentlich erst zum 
1. Juli 1983 in Kraft treten sollte. 
Die Kommission hat inzwischen 
eine weitere Verschärfung vorge- 
schlagen: Der Eindringling soll oh- 


ne Vorwarnung angegriffen wer- 
den. 

Mit dieser Order wurden die See- 
Streitkräfte in eine völlig neue Si- 
tuation versetzt. Den Feind be- 
schädigen, aber möglichst nicht 
versenken. Erfkhrungswerte und 
Richtlinien für den dafür notwen- 
digen Waffeneinsatz gab es nicht. 
In diesem wurden 

auch erstmals fest installierte Mi- 
nen (insgesamt fünf) in Friedens- 
zeit gezündet Um aber das 
Schlimmste zu vermeiden, be- 
gnügte man sich mit der manuellen 
a ns t e l le der automatischen Auslö- 
sung. Ist mit Hilfe von Minen eine 
begrenzte und kontrollierbare 
Schadenszufügung möglich? Die 
Kommission, meinte dam: „Ihr 
Einsatz setzt ein hohes politisches 
Toleranzniveau in bezug auf die 
Versenku&gsgefehr voraus.“ Der 
Einsatzbefehl war vom Oberbe- 
fehlshaber nach Kontakt mit der 
Regierung erteilt worden. 

Für die Schweden war bei dieser 
U-Boot-Jagd im Oktober 1982 vie- 
les neu. Daß die Operation negativ 
verlief, begründet die Kommission 
neben allen materiellen und orga- 
nisatorischen Mängeln vor altem 
mit der Tatsache, daß es sich bei 
dem Eindringling in der zentralen 
Phase der Suche nicht um ein nor- 
males, sondern um ein bisher un- 
bekanntes Kleinst-U-Boot handel- 
te. Zu ihren weiteren Erkenntnis- 
sen zählt, daß die Grenzverletzun- 
gen mit U-Booten (1982 wurden 40 
Fälle registriert gegenüber 10 im 
Vorjahr) inzwischen Bestandteil ei- 
ner größeren militärisch-operati- 
ven Planung sind - und es ist „un- 
wahrscheinlich, daß sie ohne Wis- 
sen und Zustimmung der verant- 
wortlichen politischen Führung“ 
durchführbar wären. Dies bezieht 
sich vor allem auf das immer tiefe- 
re Eindringen in die schwedischen 


Gewässer bis unmittelbar vor die 
Küste. Besonders schockiert die 
Schweden die Tatsache, daß selbst 
nach dem Zwischenfall im Haarf- 
järden weitere unerwünschte Be- 
suche festgestellt wurden. Daraus 
schließt die Kommission, „die, die 
für die Verletzung des schwedi- 
schen Territoriums verantwortlich 
sind, beurteilen die Vorteile einer 
fortgesetzten Operation für größer 
als das Risiko, entdeckt zu werden 
oder Verluste zu gefügt zu bekom- 
men". 

Als Motiv dieser Aktion sieht sie 
in erster Linie militärisch-operati- 
ve Absichten. Demnach gehörten 
diese Aktivitäten zu „einem Vorbe- 
reitungsstadium in einer militär- 
operativen Planung. Damit wäre es 
auch denkbar, daß es sich in ih rq m 
Rahmen um die Erprobung neuer 
Techniken in Friedenszeiten han- 
delt". Dies uxnfäßt nach ihrer Auf- 
fassung unter anderem Übungen 
für den Einsatz von Spezialverban- 
den gegen wichtige vorwarnungs- 
und Verteidigungsanlagen. Die 
Schweden sehen in dem Gesche- 
hen allerdings auch eine Bestäti- 
gung der Annahme, daß nun auch 
w der Unterwassertechnologie ein 
Wettrüsten stattfindet; und die Er- 
fahrungen hätten nun gezeigt, daß 
die U -Boot-Entwicklung gegen- 
über der U-Boot-Bekämpfung im- 
mer noch, stark im Vorteil ist 

Bei der Suche nach weiteren Mo- 
tiven für die wachsende Aufmerk- 
samkeit, die Schweden und hier 
vor allem seine Ostküste bei frem- 
den Mächten genießt, stößt die 
Kommission auf die veränderte 
strategische Bedeutung der Ostsee 
und Nordeuropas. Auch wenn man 
die Ostsee als Flanke der soge- 
nannten Zentralfront sehe und sich 
die Aufrnerksamkeit der Groß- 
mächte auf den Aushau der sowje- 
tischen Marinebasis auf der Kola- 


Halbinsel und auf den Schnitt- 
punkt der See-Interessen der 
Machtblocke im Nordatlantik kon- 
zentriere, sei es wahrscheinlich, 
daß im Zuge dieser Entwicklung 
auch die strategische Bedeutung 
des Gesamtgebietes einschließlich 
Skandinaviens und der Ostsee ge- 
wachsen sei. 

In diesem Zusammenhang ver- 
weist m a n auf die Verschiebung 
der sowjetischen Manöver immer 
weiter nach Westen sowie auf den 
Ausbau sowjetischer Flottenbasis 
in der Ostsee. In der schwedischen 
Verteidigungsdebatte hteB es bis- 
her, daß im Kriegsfall ein Wettlauf 
der Großmächte um strategisch 
wichtige Positionen unter anderem 
an den Ostsee-Ausgängen einset- 
zen werde, was für Nordeuropa die 
Gefahr bringe, schon frühzeitig in 
die Kampfhandlungen mit ein be- 
zogen zu werden. Mit Hilfe seiner 
traditionellen Neutralitätspolitik 
sollte Schweden jedoch die Mög- 
lichkeit haben, sich aus einem su- 
chen Krieg herauszuhalten. 

Inwieweit diese Einstellung nach 
dem Bericht der Kommission noch 
voll anerkannt weiden kann, bleibt 
abzuwarten. Zunächst muß wohl 
in Frage gestellt werden, ob die 
Aktivitäten der Sowjetunion in der 
Ostsee alleine der Sicherstellung 
ihrer gobalen strategischen Inter- 
essen dienen oder ob damit nicht 
auch näherliegende Ziele verfolgt 
werden. Mit großer Sicherheit 
kann man jetzt aTterrtirw? davon 
ausgehen, daß die sowjetische Pa- 
role von der Ostsee als ein Meer des 
Friedens in Schweden als Hohn 
aufge&ßt wird. Nicht »inmal die 
kommunistische Partei des Landes 
versuchte nach der Veröffentli- 
chung des Berichts Mingfam in 
Schutz zu nehmen, sondern stellt 
sich voll und ganz hinter den Pro- 
test der Regierung. 


| Gegensätze belasten 

Wiens künftige Koalition 

Die Furcht vor Androsch treibt die Partner zur Eile 


ran erklären auch das Kratzen, das man wäh- 
rend der Operation in den Instrumenten der 
schwedischen Marine registrierte. 


CARL G. STRÖHM, Wien 

Obwohl es innerhalb, der Frei- 
heitlichen Partei Österreichs 
(FPÖX besonders in einigen Lan- 
desverbänden wie etwa Kärnten 
oder Steiermark, noch erhebliche 
Vorbehalte gegen eine Koalition 
mit den Sozialisten gibt, dürfte in 
Wien demnächst aas beginnen, 
was erst vor wenigen Monaten in 
Bonn eher unrühmlich endete: ei- 
ne sogenannte sozialliberale Koali- 
tion. Nicht zuletzt Bruno Kreisky 
ist entschlossen, seine Partei noch 
vor seinem Abgang auf diesen 
Kurs ein zu schwören. 

Der scheidende Bundeskanzler 
will damit wenigstens einen Teil 
seines lang gehegten Planes reali- 
sieren: nämlich die christlich-de- 
mokratische Österreichische 
Volkspartei (ÖVP) auf die Dauer 
von der Macht fernzuhalten. Kreis- 
kys nicht erreichtes Fernziel war es 
während all seiner Regierungsjah- 
re, die Volkspartei - die ohnehin 
durch ihre föderalistische und dar- 
über hinaus noch in drei „Bünde“ 
gegliederte Struktur einem schwer 
beweglichen Schlachtkreuzer glich 
- aufzuspalten und sie zu einer 
regierungsunfahigen Mittelpartei 
zu degradieren. Am Ende dieser 
Entwicklung wäre dann ein Zu- 
stand ähnlich wie in Schweden 
eingetreten: das bürgerliche Lager 
gespalten, demoralisiert, von allen 
Machtpositionen verdrängt - dane- 
ben und darüber aber eine alles 
beherrschende Sozialistische Par- 
tei 

Alle Schuld dem Partner 

Manchmal schien es, als sei 
Kreisky diesem Ziel sehr nabe ge- 
kommen. Die SPÖ (in Wirklichkeit 
war es aber nicht die Partei, son- 
dern der Parteivorsitzende) feierte 
einen absoluten Wahlsieg nach 
dem anderen. Die ÖVP versank in 
tiefer Resignation. Wenn der Plan 
dennoch nicht auf ging, so lag das 
am österreichischen Föderalismus. 
Mochte auf Bundesebene in Wien 
Kreisky mit der SPÖ allein regie- 
ren - in den Ländern blieb die 
OVP auch dann stark, als die Bun- 
despartei ihre düstersten Stunden 
erlebte. 

Mit der Installierung ein«* „rot- 
blauen“, sozialliberalen Koalition 
will Kreisky zu guter Letzt bewei- 
sen, daß er mit seiner Behauptung 
doch recht hatte, daß Österreichs 
Uhren anders gehen. Er mag dabei 
auch den Hintergedanken hegen, 
eine mit den Sozialisten mitregie- 
rende FPÖ werde bei der nächsten 


Wahl - besonders wenn sie eines 
der Wirtschaftsressorts (Finanzen 
oder Handel) sowie das Agrarres- 
sort besetze, der ÖVP mittelständi- 
sche Wirtschaftstreibende und 
Bauern wegnehmen. Eine wieder 
einmal enttäuschte Volkspartei 
werde dann ihren Wahlerfolg nur 
als „Pyrrhus-Sieg“ erleben können 
und bliebe auch in der nächsten 
Legislaturperiode auf den harten 
Oppositionsbänken sitzen. Die 
SPÖ aber könne in Zukunft gegen- 
über ihren Wählern alle Schuld an 
Mißerfolgen und unpopulären 
Maßnahmen den freiheitlichen Ko- 
alitionspartnern zuschieben. 

,Großdeutscher' Wählerstamm 

■ 

Allerdings - ähnliche taktische 
Verhaltensmuster hat es zwischen 
SPD und FDP in der Bundesrepu- 
blik gegeben, ohne daß sie schließ- 
lich das Auseinanderbrechen der 
Schmidt-Genscher-Koalition ver- 
hindern konnten. Hinzu kommt ei- 
ne Besonderheit: Ist schon die 
deutsche FDP eine relativ schwa- 
che Truppe, so ist es die FPÖ mit 
jetzt 4,98 Prozent der Stimmen erst 
recht In der FPÖ gibt es vor allem 
keinen linken Flügel, der wie im 
Falle der deutschen sozialliberalen 
Koalition eine Art Kitt und Binde- 
glied zu den Sozialdemokraten dar- 
stellen könnte. Der Wählerstamm 
der FPÖ ist immer noch zu einem 
guten Teil „großdeutsch“ und je- 
denfalls altes andere als prosoziali- 
stisch. Eine sozialliberale Koalition 
in Wien trägt also bereits mit dem 
Tage ihres Entstehens den Keim zu 
schweren Au.wnandgrggtrim ff»n 

innerhalb des kleineren Koaliti- 
onspartners in sich. 

Manche Beobachter sind der 
Auffassung, daß die Eile, mit dar 
offenbar Kreisky einerseits und 
Steger andererseits auf eine sozial- 
liberale Koalition zusteuern, vor al- 
lem einen Grund habe: Die Furcht 
nämlich, es könne ein Mann in die 
österreichische Politik zurückkeh- 
ren, den Kreisky einst zum Vize- 
kanzler und Finanzmimster mach- 
te, um sich dann im Zorn und 
Unmut von ihm zu trennen - der 
jetzige Generaldirektor der „Cre- 
ditanstalt-Bankverein“, Hannes 
Androsch. Er wäre, so sagen man- 
che Wiener Auguren, der kommen- 
de Mann einer möglichen großen 
Koalition SPÖ/OVP - und er sei 
auf lange Sicht hinlänglich „kanz- 
lerverdächtig“. Allerdings dürfte 
seine Stunde erst kommen, wenn 
Kreisky nicht nur gegangen, son- 
dern auch vergessen sein sollte. 



t? 1* 

a ft «i 


m % 


Interesse an einem Grundkurs über Computer? 
Er dauert nur eine Minute. Fangen wir an? Gut. 
Kapitel eins: Der alptetnwic-^krouMnputer. Auf 
Ihrem Spickzettel sollte in Zukunft steten: Bewahr- 
ter Computer, der auf jeden Sdmeflrfisdi paßt- 
Kleiner Alleskönner. Schreibt, rechnet und war- 
tetet Eingabedaten nach vorgegebenem Programm. 







Zweite Frage: Was ist ein Programm? im Prinzip 
so entfach wie das berühmte a 2 +b 2 =c 2 . Also fest- 
gefegte Arbeitsstil ritte, nach denen ein Computer 
«beitet. Kran jthhi sich ein Programm selber mo- 
dwn? Ja. Ater Vorsicht. In der Praxis sind die Auf- 
gabe! oft wesentfkb komplexer, und dann wirft 
schwierig. Es sei dem, man midi es nicht selber 


entwickeln, sondern kann es kaufen. Wie beim 
alphatronic-Mikrat für den es 450 Programme - 
sprich ProbJemlasungefl - bereits gibt. 

Kapitel drei: ledmdogisdie Neuerungen. Wel- 
che gibt es? Da wäre Teletex, die preiswerte Alt, 
Briefe in Sekunden zu verschicken und tu emp- 
fangen. Dann Biidsthrrmtext, abgekürzt BIX. Wird 


demnächst von der Post angeführt. Außerdem: 
Stapel- und Dialogfahigkeit, das heißt, ein Schreib- 
tischcomputer kann mit Grofkornputera Daten aus- 
tnusdien. Was immer Sie davon brauchen, der 
alphatronjc-Mikro ist darauf vorbereitet. 

So, das wart. Überrascht, wie einfach Computer 
sein können? 


Hefaf über unsere nlpbntroiMc-IMcro, wenn Sie uns 
«heben; Triimph-Adfer AG, Fürther Straffe 712, D 85QQ 
Nürnberg. 

Noras/ Firma: - 

Strafe: 

PLZ/ Ort; 

Wir machen Sie besser. 


T/l 
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SCHACH / Viertelfinale des Kandidatentumiers beendet - Ungar Ribli qualifiziert 


„Städte-Brücke“: Wo Amerikaner und Deutsche sich besser kenneidemen 


Bilanz der Kämpfe: Kortschnoi wieder in Form, Wo, bitte, liegt die Bundesrepublik? 


braucht Hübner einen Draufgänger als Berater? 


_ DW. Bonn 

Das Viertelfinale im Schach- 
Kaadidatentumier ist beendet Als 
letzter qualifizierte sich der Ungar 
Zoltan Ribli für die Runde der vier 
Spieler, die den Herausforderer für 
Weltmeister Anatolij Karpow er- 
mitteln. Ribli besiegte in Alicante 
Eugene Tone von den Philippinen 
mit 6:4. Im Halbfinale kommt es zu 
folgenden Spielen: Kortschnoi 
(Schweiz) - Kasparow (UdSSR) 
und Smyslow (UdSSR) - Ribli. 
WELT -Mitarbeiter Ludek Pach- 
man, selbst Großmeister, wertet 
die Viertelfinalspiele und geht 
noch pinmnl besonders auf Robert 
Hübner ein, der gegen Smyslow 
durch Losentscheid verlor. 


Von LUDEK PACHMAN 


A n sich war die Roulett-Ent- 
scheidung von Velden ein zwar 
wenig sportlicher, aber den Um- 
standen entsprechender Abschluß 
des bisher langweiligsten Kandida- 
ten-Wettkampfes, den es je gab. 
Denn kaum jemand hatte die Fort- 
setzung von so harmlosen Partien, 
wie etwa der letzten, noch wün- 
schen können. Vielleicht sind alle 
deutschen Schachspieler nun be- 
sonders enttäuscht, weü sie gerade 
von Robert Hübner viel erwartet 
hatten. Hübner hatte die beste Aus- 


losung im Kandidaten-Wettbe- 
werb: Hatte er den schon 62 Jahre 
alten Exweltmeister Wassili Smys- 
low besiegt, hatte ihm der Weg bis 
ins Final e offengestanden. 

Aber auch Fachleute sahen vol- 
ler Spannung nach Velden. Hier 
begegneten sich Gegner mit ver- 
schiedenem Spielstil, im Grunde 
genommen Vertreter zweier Epo- 
chen der Schachgeschichte. Hüb- 

ter Taktiker, der schar^Hpositio- 
nen meisterhaft behandelt. Smys- 
lows Starke sind ruhige Mittel- 
spielpositionen und Endspiele. Ei- 
gentlich brauchte über eine für 
Hübner wirksame Taktik gar nicht 
diskutiert zu werden: Er mußte mit 
aller Energie scharfe Stellungen 
anstreben. Dies hat er jedoch in 
keinem Stadium des Wettkampfes 
versucht 

Wenn es in seltenen Fällen zur 
Verschärfung des Kampfes kam, 
war Smyslow dafür verantwort- 
lich: In der vierten Partie siegte er 
in einer scharfen Angriflspartie. In 
der neunten Runde, als er nur noch 
ein Unentschieden brauchte, wähl- 
te er ein höchst dubioses Eröff- 
nungssystem und wich dann noch 
dem möglichen Damentausch aus, 
womit er einen Angriff provozierte. 

Ich habe den Eindrude, daß Hüb- 


ners Mißerfolge in mehreren Tur- 
nieren der letzten Zeit die Folge 
dessen sind, daß er seinen Stü än- 
derte und nun viel trockener als 
früher spielt Interessanterweise 
gOt dasselbe für seinen Sekundan- 
ten Lubos Kavalek (übrigens mein 
einstiger Schüler). 

Vielleicht braucht Hübner künf- 
tig einen anderen Berater. Viel- 
leicht den stürmischen Draufgän- 
ger Bent Larsen? So aber fehlte 
ihm ein taktisches Konzept und 
auch ein wirksameres Eröffnungs- 
repextoire. 

Die Niederlagen von Hübner, 
den ich für einen der talentierte- 
sten Schachspider halte, den ich je 
kennenlemte, haben gewöhnlich 
psychologische Ursachen. Zwei- 
mal hat er Kandidaten-Wettkämp- 
fe vorzeitig aufgegeben (1970 gegen 
Petro sj an, 1981 gegen Kortschnoi), 
obwohl seine Gegner nur knapp, 
mit einem Punkt, führten. In Vel- 
den war seine letzte Partie eigent- 
lich indirekte Kapitulation: Er ver- 
lor offensichtlich schon vor ihr sein 
Selbstbewußtsein, das auch sonst 
nie sehr stark ist 

Wenn Hübner noch im Kampfe 
um die Weltmeisterschaft aktiv 
mitspielen will, muß er sich mit 
sich selbst beschäftigen. Dabei 
hilft ihm kein Masseur während 






FUSSBALL 


EISHOCKEY 


: '^r. ' 


Im Westen geblieben 

Kassel (sid) - Der „DDR* 1 -Hand- 
ballspieler Udo Hentschke hat nach 
dem Spiel von Stahl Eisenhütten- 
stadt bei Eintracht Baunatal die 
Mannschaft verlassen und ist nicht 
in die „DDR* 1 zurückgekehrt. 

Tennis: Ausgeschieden 

Madrid (sid) - Pamir Keretic 
(Stuttgart) und Peter Elter (Essen) 
sind beim Tennis-Grand Prix in Ma- 
drid in der ersten Runde ausge- 
schieden. Elter mit 1:6, 6:3, 7:9 gegen 
Tulasne (Frankreich), Keretic mit 
3:6, 1:6 gegen Noah (ebenfalls 
Frankreich). 

Europacup-Schiedsrichter 

Bern (sid) - Für die Fußball-Euro- 
pacup- Endsp l eie wurden folgende 
Schiedsrichter benannt: Landes- 
meister: Nicolae Rainea (Rumä- 
nien), Pokalsiegen Gianfranco Me- 
negali, UEFA-Cup: Bogdan Dot- 
schew (Bulgarien), Rückspiel: 
Charles Corver (Holland). 


sehen W interspiele 1984 in Sarajewo 
sieht jetzt so aus: Vonden notwendi- 
gen 200 Millionen Mark werden die 
Provinz Bosnien-Herzegowina und 
die Stadt Sarajewo 85,5 Prozent 
übernehmen. Die fünf anderen Re- 
publiken und zwei Provinzen tra- 
gen 10,4 Prozent, den Rest das NOK, 
der Sportbund und die Lotterien. 


Juniorenspiel Willi Weyen 


als große 
Verkaufsschau 


Appell zur 
Fairneß 







EISHOCKEY 

Weltmeisterschaft in München, 7. 
Spieltag: CSSR - Italien 11:0, Schwe- 
den - UdSSR 3:5. - Die Abschlußtabel- 
le der Vorrunde: 


7 4 12 
7 4 12 


1. UdSSR 7 7 0 0 

2. Kanada 7 5 0 2 

3. CSSR 7 4 12 

4. Schweden 7 4 12 

5. BR DeutschL 7 3 13 

6. „DDR** 7 2 0 5 

7. Finnland 7 115 

8. Italien 7 0 0 7 


41: 7 14:0 


26:16 10:4 


7 2 0 5 
7 115 


7 0 0 7 


30:15 

26:21 

17:23 

19:28 

20:28 

5:46 


9:5 

9:5 

7:7 

4:10 

3:11 

0:14 


DW. St Pölten 
Berti Vogts, der Trainer der deut- 
schen Fußball-Juniorenauswahl, 
hatte vor dem Spiel gegen Öster- 
reich „einen Sieg und eine spieleri- 
sche Steigerung im Vergleich zum 
Spiel gegen Albanien“ verlangt 
Beides gelang in St Pölten am 
Abend vor dem A-Länderspiel in 
Wien nur halb. 1:1 hieß es am Ende, 
und die spielerische Steigerung 
fand lediglich in der zweiten Halb- 
zeit statt, in der der Braunschwei- 
ger Thomas Hobst (50. Minute) die 
Führung der Österreicher (Hrstic/ 
40.) ausglich. 


Helm verboten 

Frankfurt (DW.)-T3er Sturzhelm 
des in Speyer tödlich verunglück- 
ten Motorradrennrahrejp Bernhard 
Bürkle (Kiel) wurde von der Ober- 
sten Motorrad-Kommission in 
Frankfurt verboten. In Einver- 
ständnis mit dem Importeur wurde 
die Zulassung des Helms für Ren- 
nen in Deutschland zurückgezogen. 

Endgültiger Finanzpian 

Belgrad (sid) - Der endgültige 
Finanzierungsplan der Olymp i- 


Der Splelphui: Heute: Final r unde: 
Schweden - UdSSR (17.00), CSSR - 
Kanada (20.15). - Morgen, Abstiegs- 
runde: Deutschland - Finnland (17.00), 
„DDR" - Italien (20.15). - Samstag, 
Finalrunde: Kanada - Schweden 

(17.00) , UdSSR - CSSR (20.15).- Sonn- 
tag, Abstiegsrunde: Italien - Finnland 

(15.00) , „DDR" - Deutschland (18.30). - 
Montag, Finalrunde: Schweden - 
CSSR (15.00), Kanada - UdSSR (18.30). 


FUSSBAU 

Zweite Liga, Nachholspiel: BV Lüt- 
tringhausen - FC Augsburg OK). 

HANDBAU 

Bnndesliga, Nachholspiel: TV Groß- 
wallstadt - Reinickendorfer Füchse 
17:15. 


stand# Punkt I Eine Last? 


Die Spiele der Junioren-Auswahl 
werden immer ' mehr zur Talent- 
schau. Emst Happel und Günter 
Netzer, der Trainer und der Mana- 
ger des Hamburger SV, beobachte- 
ten den besten Spieler auf dem 
Platz, den Schalker Wolfram Wutt- 
ke. Rinus Michels vom L FC Köln 
interessierte sich stark für Ralf Fal- 
kenmayer von Eintracht Frankfurt. 
Hinter der vorgehaltenen Hand 
wird davon geredet, die Kölner 
wollten für den 19 Jahre alten Ab- 
wehr- und Mittelfeldspieler eine 
Million Mark ausgeben. Hinterge- 
danke ist, einen Nachfolger für 
Stefan Engels zu finden, dessen 
Vertragsweriiflndlungpn in Köln 
stocken und für den sich jetzt Bo- 
russia Dortmund interessieren soll, 
das Manfred Burgsmüller und Rü- 
diger Abramczik loswerden wilL 


DW. München 
Das letzte Vorrundenspiel der 
Eishockey-Weltmeisterschaft war 
eher heitere Fhrce als harter Kampf 
- trotz der großen Namen der 
Mannschaften. Titelverteidiger So- 
wjetunion besiegte Schweden mit 
5:3 (1:1, 4:2, 0:0) und zeigte dabei 
eher Lust an Raufereien als an ei- 
ner schweißtreibenden sportlichen 
Spitzenleistung. Nur ein ernsthaf- 
tes Problem zeigte sich in diesem 
Spiel: Die Russen haben außer 
Wladimir Tretjak keinen guten 
Torwart Sein Vertreter Wladimir 
Myschkin (zu deutsch: „Mäus- 
chen“) lenkte sich den Puck zum 
2:3 selbst mit dem Schlittschuh ins 
Tor »nd ließ die Scheibe beim drit- 
ten Treffer der Schweden aus 30 
Meter Entfernung durch die Beine 
kullem. 


Die erste deutsch-deutsche Be- 
gegnung am letzten Freitag in 
Dortmund hat zu einer Bestrafun g 
des Eishockey-Verbandes der Bun- 
desrepublik (DEB) geführt De In- 
ternationale Verband verurteilte 
den DEB zu einer Geldstrafe von 
500 Schweizer Franken. Außerdem 
muß sich Präsident Otto Wanner 
offiziell beim Leiter der „DDR“- 
Delegation, Herbert Gasch, ent- 
schuldigen. 


B erti Vogts, der Junioren-Trai- 
ner des Deutschen Fußball- 


Uner des Deutschen Fußball- 
Bundes, ist enttäuscht weü die 
B undesliga- V ereine die Abstel- 
lung von Spielern für Länder- 
spiele und Lehrgänge seiner 
Mannschaft („U 21") mehr als 
Last denn als Entwicklungshilfe 
betrachten. Sein Appell, in dieser 
Frage umzudenken, wild vergeb- 
lich sein, denn die Argumente 
hierfür sind nicht stic hhaltig ge- 
nug. Sicherlich haben viele A-Na- 
tionalspieler früher auch im Ju- 
nioren -Team gespielt. Aber ent- 
deckt hat sie Vogts deshalb nicht. 
Nicht die Leistung in der Junio- 
ren-Mannschaft macht beispiels- 
weise einen Rudi Völler zum Na- 
tionalspieler, sondern seine be- 
ständig guten Spiele für Werder 
Bremen. Das wissen auch die 


Vereine und Spieler. Vogts rech- 
net für das J unio ren-Tumier im 
Juni in Toulon wieder mit Pro- 
blemen, wenn er die Einladungen 
dazu verschickt Gerade dort 
sieht er aber die Möglichkeit, sei- 
ne Spieler in den Begegnun g en 
mit südamerikanischen und afri- 
kanischen Nationalteams für 
spätere Einsätze im A-Team mit 
deren Stü vertraut zu mache n. 
Als Nationaltrainer ist dieser 
Wunsch berechtigt und weitsich- 
tig. Für die Bundesliga-Klubs ist 
es aber wichtiger, daß ihre Spie- 
ler den Stü beherrschen, der in 
der Bundesliga gespielt wird. 
Erst wenn hier alles klappt, kön- 
nen Vereine und Spider an 
irgendeine Natin natman nschaf t 
de nken , 

ULRICH SCHMIDLA 


Junioren-Spiele, selbst wenn sie 
QnaIifikatinnHk5mpfe um die Eu- 
ropameisterschaft sind, als Ein- 
kaufsbummel für Bundesliga-Ver- 
eine? Berti Vogts als Trainer hat es 
jedenfalls schwer, in Ruhe mit den 
deutschen Talenten zu arbeiten. 
■Dennoch sagt er. „Ich bin mit der 
Leistung und dem Ergebnis zufrie- 
den.“ 


Das ist die Folge der Zuschauer- 
ausschreitungen von Dortmund, 
wo Spieler der „DDR“ mit Fahnen- 
stangen angegriffen und mit Bier- 
büchsen beworfen worden waren. 
Vor dem zweiten deutsch-deut- 


schen Spiel am Sonntag in Mün- 
chen hat Willi Weyer, der Präsident 
des Deutschen Sportbundes, die 
Zuschauer zur Fairneß aufgerufen: 
„Alle Weit spricht noch von den 
Olympischen Spielen 1972 in Mün- 
chen. Das IOC zeichnete Hamak 
das faire Münchner Publikum mit 
dem Olympic-Cup «w Wir gehen 
davon aus, daß diese Fairneß auf 
den Rängen auch am Sonntag ge- 
geben ist, wenn die geteilten Deut- 
schen wieder aufemandert reffen 
Der Ruf, ein guter Gastgeber zu 
sein, ist schneller verspielt als ge- 
wonnen. Die Hitze des Wettkamp- 
fes entschuldigt nicht alles.“ Her- 
bert Gasch sagte gestern, beim 
„DDR“ -Protest sei es nicht auf eine 
Bestrafung angekommen, es gehe 
„um sauberen Sport“. 


Tabelle, Junioren-Gruppe 6 
Österreich -Deutschland 1:1 

1. Albanien 3 2 1 0 4:2 5:1 

2. Deutschland 3120 3:2 4:2 

3. Österreich 3 021 3:4 2:4 

4. Türkei 3 012 1:3 1:5 


Ergebnisse der Qualifi- 
kation zur Junioren-Eunmamei- 


4:2, 


UdSSR - Portugal 1:1, Dänemark - 
Griechenland 1:1, Wales - Bulga- 
rien 0:1, England - Ungarn 1:0. 


OLYMPIA / Die Probleme der Deutschen Sporthilfe mit der Werbi 


der Spitzenathleten 


Auf Kollisionskurs mit den Marketing- Agenturen 


' KLAUS BLUME, Bonn 
„Wir rechnen mit Schwierigkei- 
ten“, sagt ein Sprecher der Deut- 
schen Sporthilfe. Unter einem ge- 
meinsamen Dach könnte ihnen 
nun begegnet werden, denn das 
organisatorische Gerüst dafür ist 
gezimmert Wie Sporthilfe-Chef Jo- 
sef Neckermann mitteilte, sei die 
Stiftung von den hiesigen Fachver- 
bänden mit der Wahrnehmung der 
Interessen ihrer Spitzensportler 


eine solche Clearing-Stelle ausge- 
sprochen, weil er befürchtete, die 
Stiftung Deutsche Sporthilfe kön- 
ne dwshaih die Gemeinnützigkeit 
verlieren. Doch mit den Finanzbe- 
hörden wurde geklärt: Die Ge- 
meinnützigkeit wird so lange nicht 
berührt, solange zwischen der Stif- 
tung und der Förderungsgesell- 
schaft eine klare rechtliche und 
organisatorische Trennung 

besteht. 


beauftragt worden. Aus diesem 
Grunde habe sie eine Förderungs- 
gesellschaft gegründet, um alle 
künftigen Werbeaktionen zu koor- 


künftigen Werbeaktionen zu koor- 
dinieren. Alleiniger Geschäftsfüh- 
rer der neu gegründeten GmbH ist 
die Sporthilfe, Geschäftsführer ihr 
Pressechef Manfred Pasenau. 


Um was geht es? Das Internatio- 
nale Olympische Komitee (IOO re- 
novierte seine Zulassun^sregel 26 
(„Amateurparagraph“), die interna- 
tionalen Fach verbände dafür ent- 
sprechend ihre AusfÜhrungsbe- 
stimmungen. Demnach dürfen 
Athleten und Athletinnen nun- 
mehr werben und dafür Geld neh- 
men. Dieses Honorar muß aber auf 


Treuhandfonds festgelegt weiden. 
Außerdem: Solche vertrage bedür- 
fen der Zustimmung und der lük- 
kenlosen Kontrolle der jeweiligen 
Fachverbinde. 


Hierzulande soll das nun die von 
der Sporthilfe ins Leben gerufene 
Fördeigesellscbaft gewissermaßen 
treuhänderisch durchfuhren. Nek- 
kermann hatte sich zuvor gegen 


Die Schwierigkeiten sind ande- 
rer Natur. Die neue Sport-Agentur 

für Spitzensportler - hierzulande 
lassen sich nach e i « ^ f te nmpint mg 
allenfalls 30 renommierte Amateu- 
re erfolgversprechend vor den Wer- 
bekarren spannen - beansprucht 
gewissermaßen ein Monopol Denn 
nur sie versteht sich, im Auffrag 
der Fachverbände, als Clearing- 
stelle zwischen Wirtschaft und 
Athlet Das wiederum muß 
zwangsläufig Kollisionen mit je- 
nen Agenturen herbeiführen, die 
bereits Verträge mit Sportlern un- 
terhalten. So gibt es einen Kon- 
trakt zwischen Hochsprung-Wel- 
trekordlerin Ulrike Meyfarth und 
einer Kölner Agentur. Ein Spre- 
cher der Sporthilfe dazu: „ Rpin zi- 
vilrechtlich kann jeder mit jedem 
einen Vertrag abschließen. Fragt 
sich nur, ob der entsprechende 
Fachverband zustimmt“ 

Der Sprecher einer seit geraumer 
Zeit im Sport-Marketing tätigen 
Age ntur im Gespräch mit der 
WELT: „Wenn mich «n Unterneh- 
men um ein Werbekonzept mit vier 


olympia re i f en Athleten bittet, wer- 
de ich das auch weiterhin ausarbei- 
ten. Ich werde die Athleten, je nach 
Bedarf, in eine Talkshow oder eine 
Autogrammstimde vermitteln. 
Den Athleten werde ich raten, das 
über die Sporthilfe-Agentur laufen 
zu lassen, also auch ihr Honorar. 
Ich wiederum rechne für diesen 
Kontakt direkt mit meinem Auf- 
traggeber ab und bekomme auch 
weiterhin meine Prozente. Die Sa- 
che wird also teurer.“ 


Die Sache ist ebenso heikri wie 
die an gestrebte Monopolstellung 
der Sporthilfe-Agentur. Einer Mo- 

. v j «i ■ « . ■ 


Was dabei außer acht gelassen 
wurde: der Interessenkonflikt der 
Sporthilfe-Agentur, die zwar orga- 
nisatorisch, doch nicht ideal ge- 
trennt von der Sporthilfe-Stiftung 
arbeitet. Einerseits gibt es seit Jah- 
ren das stüle, engagierte Mäzena- 
tentum der deutschen Wirt schaft 
in der dafür geschaffenen Stiftung, 
andererseits künftig die Soorthüfe- 
Agentur, die Werbemaßnahmen 
koordiniert. Konstruieren wir des- 
halb diesen Fall: Das Unterneh- 
men mit dem guten Stern auf allen 
Straßen unterstützt via Sporthilfe 
und ungenannt Jahr für Jahr die 
Aktivitäten des 400-m-Lä Ufers 
Mair aus Salbendorf. Nachdem die- 
ser Europameister geworden ist, 
unterbreitet ihm der Hersteller ei- 
nes skandinavischen Automobils 
ein Werbeangebot Wie entscheidet 
nun die Sporthilfe- Agentur? Laßt 
sie für die skandinavische Karosse 
werben und gefährdet sie damit für 
künftige Europameister das stille 
Mäzenatentum des guten Sterns? 


Komitee (NOK) zu gestimmt wur- 
de. Aberdas NOK ist dennoch prä- 
sent: einmal durch seine Vertreter 
in der Stiftung Deutsche Sporthil- 
fe, zum anderen durch den Auftrag 

für die Sporthilfe- Agentur, die Ab- 
schlußvollmacht für das NOK zu 

über nehmen Abschlu BvoHm acfa t 

heißt: Verträge sind im Sinne des 
NOK nur dann abzuschließen, 
wenn sie nicht mit den lOC-Regeln 
kollidieren. Der werbetreibende 
Amateur soll Olympia-Amateur 
bleiben. 


Wohlgemerkt, es geht dabei um 
Werbekontrakte - offiziell bpjfcn 


sie Beraterverträge nicht aber 
um künftige Startgelder. Die müs- 


sen vom Veranstalter direkt an den 
Verband gezahlt werden, ohne Ein- 
schaltung einer Agentur. Beim 
Rotterdam-Marathon, vor 14 Ta- 
gen, hat das bereits zu großem Är- 
ger geführt Da setzten die Leicht- 
athletik-Verb ende Großbritan- 

niens und Mexikos eine Untersu- 
chungskommission ein. Deren 
Läufer seien nämlich nicht vom 
Verband, sondern von der Agentur 
McCormick vermittelt worden. 
Diese Agentur habe überdies den 
Athleten empfohlen, Verbandspa- 
ragraphen einfach zu ignorieren. 
Sind Verbände und Stiftungen be- 
reits hilflos? 


"Cndlich tut sich etwas!“ Das war 
JCrdie einmütige Reaktion von 


der Partie - übrigens auch eine 
Sache, die man sich noch vor weni- 
gen Jahren im Welts c hach gar 
nicht hätte vorstellen können. 

Neigt dieser geistige Sport wirk- 
lich zum Exzentrismus? Wie scha- 
de, daß in Bad Kissingen Viktor 
Kortschnoi und Lajos Portisch zur 
gleichen Zeit spielten. So stand jbr 
Wettkampf für die deutsche Öf- 
fentlichkeit etwas im Schatten. 
Kortschnoi und Portisch hätten 
Besseres verdient: Sie spielten kei- 
neswegs fehlerfrei, aber im vollen 
Gegensatz zu Hübner und Smys- 
low zeigten sie einen der kämpfe- 
rischsten Wettkämpfe da- Schach- 
geschichte. Nur viermal unent- 
schieden und beim Stande von 5:2 
noch zwei entschiedene Partien - 
das ist Zeichen echten sportlichen 
Geistes. 

Portisch war wohl in schlechter 
Form, aber Kortschnoi hat sein 
Tief aus den letzten beiden Jahren 
überwunden. Sein Halbfinale- 
Wettkampf gegen Kasparow wird 
ohne jeden Zweifel das vorgezoge- 
ne Finale des Kandidaten-W ettbe- 
werbs ggfa Und auch hier wird der 
Veteran Kortschnoi reale Chancen 
haben. Wir können uns auf einen 
erfrischenden. Kampf freuen, der 
uns die Langeweile aus Velden ver- 
gessen laßt 


JU/die einmütige Reaktion von 
zahlreichen der rund 300 000 in der 
Bundesrepublik stationierten ame- 
rikanischen Soldaten, als sie die 
Tonbandkassette „Peoples* Stories 
and Specialities“ zu Gehör beka- 


des Englischen mächtig, eine Stun- 
de lang etwas über Ihr Gastland, 
von dem sich die Amerikaner gar 
keine rechte Vorstellung machen 
konnten. Der akustische Baedeker 
war also hochwillkommen. 

„Es ist kaum vorstellbar, in wel- 
chem Getto die Soldaten und ihre 
Familienangehörigen bei uns le- 
ben“, meint Gerd Ribatis, Nach- 
richten spiecher beim Norddeut- 
schen Rnndftmk und Vorsitzender 
der „Städte-Bzücke“. Dieser ge- 
meinnützige Verein hat es sich 
'zum Ziel gesetzt Vorurteile der 
jeweils anderen Nation gegenüber 
abzubauen, damit sachliche Urteile 
möglich werden, Mutmaßungen 
über Deutsche und Deutschland 
einerseits sowie Amerikaner und 
Amerika andererseits durch Fak- 
ten zu ersetzen, verzerrte Bilder 
wieder gerade zu rücken. 

Das geschieht sowohl auf dem 
Weg über die Ätherwellen wie 
auch durch direkte Kontakte zwi- 
schen Deutschen und Amerika- 
nern, die seit 1979 jährlich ge- 
knüpft bzw. wiederaufgefrischt 
werden können, und zwar bei den 
deutsch-amsikanischen Freund- 
schaftstreffen, die in jeweils ande- 
ren Städten stattfinden. An diesen 
Reisen kann übrigens jeder teil- 
nehm e n , der Interesse hat an einer 
Bekanntschaft oder Freundschaft 


„Wir wollen mit unserer .Städte- 
Bzücke' diese ominöse .Angst vor 
den Amerikanern' oder die „Angst 
vor den Deutschen' abbauen. Diese 
Ängste sind ja im Prinzip durch 
nichts gerechtfertigt Warum sollte 
denn auch ein Bürger von Chikago 
einen Einwo hner von. Lübeck 
furchten?" 

Schon Anfeng der sechziger Jah- 
re begann Ribatis mit einem auf 
Band gespeicherten Rundfünkpxo- 
gramm, das sich an Deutsche in 
Amerika wandte. Und seit 1977 
malt er, unterstützt von drei ehren- 
amtlichen Mitarbeitern - darunter 
der Tagesschausprecher Werner 
Veigel den Amerikanern ein 
Deutsch! andbüd, bestehend aus 
Kultur, Wissenschaft und Politik. 
Die Sendungen werden von der 
nicht-kommerziellen „Broadcast 
Foundation of America“ landes- 
weit ausgestrahlt Rundflinkstatio- 
rteti aus aller Welt b eliefe rn diese 


ihr Land; Ribatis füllte die. deut- 
sche Lücke. Sämtliche Universi- 
tätsstädte in den USA sind an das 
Netz angeschlossen; darüber hin- 
aus werden die Bänder in einer 
akustischen Bibliothek archiviert 
„Wir haben viele Briefe bekom- 
men, in denen sich die Hörer be- 
danken, daß sie .endlich Material 
über Deutschland’ zur Verfügung 
hatten“, erzählt Ribatis. „Der In- 
fonnationsstand weist erschrec- 
kend viele Löcher auf, besonders 
in den Schulen, die wir während 
unseres Amerika-Aufenthalts be- 
sucht haben. In den Vorstellungen 
der jungen Amerikaner liegt die 
Bundesrepublik irgendwo in der 
Nähe von Südafrika, und einige 


KRITIK 
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Seitensprünge von Ungeübten 


M arc Camoletti ist zu seinem 
Vorteil bei dem französischen 


lVXVorteü bei dem französischen 
Sztuationsizigenieur Feydeau in die 
Schule gegangen, was Witz und 
Präzision, weniger was den Ein- 
faHsreichium betrifft Sein Lust- 
spiel von der Perle Anna (ZDF) 
lebt praktisch von einem einzigen 
Einfall und vom Prinzip der Fey- 
deauschen Türendramaturgie. 

Einem Ehepaar bietet sich plötz- 
lich die günstige Gelegenheit zu 
einem ungeübten Seitensprung. Er 
schickt seine Frau fort, sie schickt 
ihn fort, beide whfefcgw die Haus- 
hälterin Anna fort, um übers Wo- 
chenende die Wohnung für außer- 
eheliche Abenteuer frei zu haben. 
Damit setzt die Türentechnik «t>- 
Kaum schließt sich die Tür hinter 
dem Ehemann, schon öffnet der 
Liebhaber die zweite, und wahr 
rend man gespannt wartet, wer 
nun aus der dritten kommt, öffnet 
sich die erste wieder oder die vier- 
te, oder zwei Öfffaen sich gleichzei- 
tig im falschen Augenblick, auch 
die Treppe ist für Uberraschungs- 
effekte gut. 


Sie war in diesem Spiel vor allem 
giftteffe Ott in der Titelrolle Vorbe- 
halten. Auch sie ist natürlich zu 
Hause geblieben und erlebt nun 
die unbeholfenen Seitensprung- 
versuche ihrer Herrschaft, die in 
den alkoholischen Präliminarien 
steckenbleiben. Camoletti hat sei- 
nem Stück nämlich gleichermaßen 
einen Motor und eine Bremse ein- 
gebaut Der Motor heißt. Neugier, 
die Bremse ist die Angst , vor der 
eigenein Courage. In dem alkoholi- 
sierten Köpfchen der guten Anna 
dämmert Verantwortungsgefühl 
und erhellt sich rasch zu einer 
blitzgescheiten Strategie, die alles 
wieder ins reine bringt 


Elfriede Ott macht das weder 
keß noch kokett nach probaten 
Mustern, sondern behübe rührend 
mit Herz, und Verstand,. . mit 
menschlicher Wärme und Kraft, 
mit geradezu . mildem Witr und 
nachtwandlerischer Pointensicher- 
heit Ein köstliches Labsal nuan- 
cierter Komik. 

EO FLUNIEN 
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ARD/ZDF-VÖRMITTAGSPROGI 
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10üOSQ*aK&CBSiM»rF 
11.10 Fraakfart am Mola 


12.10 Maas 


15J0 beste 


1i.fi Dos l!flHunui8rt 

Die Weh der Groschenromane 
Susanne Schettler gegen Dieter 
WeHershoff 

Für die einen sind sie eine span- 
nende und entspannende Lektüre, 
gerade richtig fürs Absdirriten. 
vom Antagstratt: für die anderen 
selchte und verdummende fOtsch- 


Von FöJco Quißcf 
Unser SpiegefeDd ln Amerika 
IUI Dos “* minirfitff 

Zeichentrickfilm nach MonflOo 

1 44» h e ute 
fUT Aus üWuchem 


Geschichten, fernab jeder Wfrk- 
Ichkait Die Rede Ist von den Gro- 





schenromonen, die inzwischen 14 
Groschen kosten. 


Sprecher Werner Schneider 
Inden Pausen: 


17.00 Kleiner Bruder 
lohn Wiliie (3) 


Letzter Teil des Hirns 


lürtni MwifcflBfeM ' 

Mit der Voflarnuslk-Hftparode 
Durch die Sendung führen CaroBn 
Reiber und Basar Gunsch 


dazw. Regional Programme 


anschL Der 7. Sinn 
20.1* l«A V 

Die Schau kann beginnen 
Eröffnung der IV. internationalen 
Gartenbauausstellung 


2941 EMteCkey-WM 
3.-2. der Vorrunde 
Aus der Otymplahalle in MOnchen 

2240 TooesthesMe 


Die heilige 

Johanna 

Von George Bemard Shaw 
Mit Gobneiie Uoyd und Pater 
Benson u. a. 

Regie: Jan« Hawaii (Wh. v. 1980) 
Johanna, ein Bau er nmädchen aus 
Lothringen, folgt Ihren „Inneren 
Stimmen"; de ist davon Ober- 
zeugt,dao sie di« von den Engfan- 


21J0 Kesexelchee D 

Momentaufnahmen der Deutsch- 
landpolitik: Der Fall Burkerl und 
seine Folgen /Das deutsch-deut- 
sche Schnftstelleftreffen Di West- 
Berttn/Dte Männer mit • dom 
schlechten Gedächtnis: PaflzeJ- 
reugen vor Gericht/ 38 Jahre nach 
dem Zusammenbruch :.Nazl- 
Deutschlands: Dia Widomands- 
fcämpferfn Gräfin Maltzon erinnert 
sich. . 

BOI Uve q— Humüeiuj 

Da* kleine Fsmsenspiel 

Spielraum 

Die Schwierigkeiten 
der Deutschen, mit 


antworteten auz die Frage 
dein deutschen Kanzler 
stes mit Adolf Hitltr.“ 


P 


so hofft REbiüs, wird skh 

■uudlegend äirtenC SnVn»! 


dem leichten 


ln den 
.(erhall 


Beispielen zum Thema „Un- 
terhaltung fn Deutschland* cbüen 
sowohl Ehernste) wie ^(unterhal- 
tende) Musik eine Rolle safalen 


dem belagerte Stadt Orleans be- 
freien und in Reims den Dauphin 
zum König krönen lassen wird. 


tende) Musik eine RoUe spielen 
sowie Theater, Kleinkunst, Show 
und sefostveretändBcft - aber auf 
keinen Fall aussdiBaSfldi - die 
Femsehunterhalturig. 
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der Iifforroationsdurst ^.Ameri- 
kaner unlöschbar; jedt Senden* 
wirft weitete Fragen aul Doch^T ' 
Wünsche nach mehr Pronäamea * 
können Ribatis und 
nicht befriedigen - „weü <es.Ge]d r 
fehlt Deshalb können wir ^nch 
nicht regelmäßig Sendungea iritv . 


■- .* 11 ' „ 
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Programmplatz und noch -gr fasse' 
Bekanntheit verschaffen wütfe. 


. . ,1 - 


Das jüngste Kind der „Städte- 
Brücke“ ist nun. das tönend* 
Deutschland-Porträt für amerika- i 
nische Soldaten in der.Bundesre- 1 
pubfik: Weil das Echo so überwäiti- ■ 
gend war, ist die kweüe bereife in 
Planung. „Diesmal flautet, 

Thema JTeutsche Städte dies- 
seits und jenseits der Zonen- - 


iß -■ «■? 
‘j£r m 
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Beide Kassetten kosten jew efls 
sieben Mark; aber! nicht die 
tien selbst müssen den ..Preis ent- 
richten; Ribatis wünscht 
lichst viele Spender, die efrw oder 
mehrere Kadetten erwerben/.Ei- 
nen beispielhaften Anfang machte 
die Stadt Iseriohn, die spontan 
5000 Kassetten finanzierte: Ribatis: 
„Es wäre schön, wenn möglichst 
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hätten. So ein. Geschenk- ist ja 
schließlich auch ein nicht zu unter- 
schätzender Beitrag zur Völkerver- 
ständigung.“ RAINER NOLDEN 


i-V *j 7 



- Die „Stimme des Papstes" 
spricht künftig langer deutsch: 
Vom kommenden Montag an 
bringt Badio Vatikan . für 
Deutschland, Schweiz und Öster- 
reich jeden Abend ein 2Gminüti- 
ges Programm und erfüllt damit 
den Wunsch vieler Hörer, denen 
die derzeit noch viertelstündige 
Sendezeit zu kurz war. Gleichzei- 
tig verschiebt sich auch der Pro- 
gramm beginn. Statt wie bisher 
um 20^0 Uhr MEZ ist der 
deutschsprachige Dienst ab 2. 
Mai schön um 20.20 Uhr zu hören, 
die. Wie riftrimhiTiggsendiing am 

folgenden Morgen wird künftig 
um 6JS0 Uhr statt um 6.15 Uhr 
ausgestrahlt Programmschema 
und Empfangsfrequenzen blei- 
ben hingegen unverändert Zu- 
sätzfich. . zum Abendprogramm 
strahlt der deutschsprachige 
Dienst von Badio Vatikan auch 
weiterhin um 16.00 Uhr MEZ pine 
viertelstündige Nachrichtensen- 
düng aus. Zu emufanaen ist die 
„Stimme des Papstes“ auf Mittel- 
welle 1530 kHz wie auf Kurzwelle 
6210 kHz (49-Meter-Band), 7250 
kHz (41 -Mbter-Band) und 9645 
kHz <31-Meter-Band). 
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US-SpteWIm, 1955 
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20.16 Me gn«ea nufdl 
nacktes (1Ä -• 

Jm Lauf der Zeit 
Dt SpleWIm. 1975 
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19.11 lag an Zag 
194» ton» la tot 
Barfin 



Dia den Hak riskieren 
US-Spiefflbn, 1949 


w n ffulf italsarisi 
ZMIVunrieirigMi 
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Nur för Bad*n-WQrttaatb*V 

19 JB 6 Ahaadrhna häÜriMee ■: 

NarßtrtUmbümd-Pfabi . 

19jB 8 AbMdtdn Bflcfc bn Und - 

> Nur fOr da» Sasriönd 

19JS Inrl w^wt al 

Cemeinschafttprogfamsi :S0th 


Ofe Getditehto: ekwr 

(nn . 

Wtl . - *■ ► 

Östatr. Fämsehfflm . 

11.10 CaM OiBlsaaiiii ' 

NurfOrBadea-mrttembmg-' 

21 JS Frebdotz ’ 


Reizwort: Lehmetenmangel 
Nw tBr dex Saarland 


BAYERN 
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lUSAatefateAaacatS) 


ScfaolM haute 20Jt trkaasplilaialss 


qb a a d wieder 
«efeeg «tchef- 
beaadsdtar“ ete: 
Der Kabarettist 
Dieter Hüde- 
faraadt (ARD, 
21^6 Uhr) 

FOTO: BOHNERT 
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21 JH Pin Ptiawjaeatei 
Gbi -Theater fix alle 
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EG- Er psen- Alptraum 


Daß Beamtet 


•T von U. April 

bsen zählen müs- 


sen, läßt sich /eher in einem verei- 
nigten Europa nicht immer vermei- 
den. Wenig/ bekannt aber dürfte 
es sein. dfP die Begierenden in 

Lehen ihrer Unterta- 
Erbsenzählem 


zu 


Lies vi 


_ jedenfalls die „Ver- 
ordnung . CEWG) Nr. 34.782 der 
Komrnßsiqn vom 23. Dezember 
1982 2 p d ritte n Änderung der Ver- 
ordniOÄ EWG Nr. 2192/82 mit 
DurcmUirungsbestimmung für 
besondere Maßnahmen für Erbsen, 
Pufbohnen und Ackezbohnen." 

Kurz gesagt geht es dabei um 
eüe Subvention für in der Gemein- 
schaft geerntete Hülsenfrüchte. Da 
kh mm Hülsenfrüchte verarbeite 
vnd gerne konkurrenzfähig blei- 
ben mochte, muß ich diese Beihilfe 
tn Anspruch nehmen. 

Und jetzt kommt das Dilemma; 
Ich muß mit 98prozentiger Genau- 
igkeit die or dnnngs g gmäBA Ver- 
wendung der subventionierten Wa- 
re nach weisen. Auch die nicht in 
der EG geernteten Hülsenfrüchte 
müssen „unter Kontrolle gestellt“ 
werden, ebenso sämtliche Ar tikel, 
in denen Hülsenfruchte beige- 
mischt werden. Ein bestimmter 
Qualitätsstandard ist vorgeschrie- 
ben, bestimmte neue Verpak- 
kungsrichtlinien sind zu beachten, 
Zertifikate beizubringen usw. Da- 
zu muß ich allein monatlich 40 000 
Verkaufsbelege einzeln auswerten. 
Mißachte ich nur eine Auflage, 
wird die Beihilfe mit Zinsen zu- 


rückverlangt. Außerdem drohen 
Geld- und Freiheitsstrafen. 

So ist es sicher zu verstehen, dafi 
ich jetzt nachts Erbsen zähle statt 
Schäfchen, daß ich mitten in der 
Nacht plötzlich kerzengerade im 
Bett sitze, weil ich mich im Traum 
verzählt habe. 

Mit freundlichen Grüßen 
Bruno Pohl, 
Bönen 


Rentner ohne Lobby 


Unfll* 

nUnt B :inU.TvM& LS. April 

U nter dieser Überschrift bereitet 
die WELT darauf vor, daß im Bun- 
desarbeitsministerium ernsthaft 
darüber nachgedacht wird, die 
Renten aus der Sozialversicherung 
ab 1985 zu versteuern. 

Wenn es soweit kommt, was sehr 
wahrscheinlich ist, hat sich die Be- 
amten-Lobby mit dem Wunsch, die 
Renten zu versteuern, durchge- 
setzt. Sollte dies (noch) nicht der 
Fall sein, wird Minister Blüm sei- 
nen stärkeren Kabinettskollegen 
einen anderen Knochen aus dem 
Gerippe der Rentner vorwerfen, 
nur nicht seinen Ministerposten. 

Offenbar zur Beruhigung der 
Rentner wird aus dem Bundesar- 
beitsministerium verbreitet, künf- 
tig sollen auch Beamte Beiträge für 
ihre Pensionen zahlen. Das ist bei 
der derzeitigen Zusammensetzung 
des Bundestages eine völlig unrea- 
listische Betrachtung. Das weiß 
auch Herr Blüm. 


Dagegen scheint die Haushalts- 
Sanierung über die Rentner viel 
aussichtsreicher, denn sie haben 
keine Lobby und ganz sicher kei- 
nen Fürsprecher in Herrn »Bm. 

Daß die meisten von ihnen 
Deutschland nach dem Kriege wie- 
der aufgebaut haben, und zwar bei 
einer wöchentlichen Arbeitszeit, 
die wesentlich höher lag als heute, 
ist vergessen. Die Arbeitslosenun- 
terstützung ist gegenwärtig in vie- 
len Fallen höher als die Rente aus 
der Sozialversicherung nach 50jäh- 
rigem Arbeitsleben. 

Wenn in der Vergangenheit der 
Name Schmidt im Zusammenhang 
mit dem Rentenbetrug genannt 
wurde, dann drangen sich mir 
zwangsläufig zwei Namen als Er- 
füllungsgehilfen einer nach den 
Wahlen 1972 eingeleiteten Ent- 
wicklung auf: ..Ehrenberg und 
Blüm“. Ist es Zufall, daß beide aus 
der Gewerkschaft 


Wort des Tages 

9? Fordere viel von dir 
selbst und erwarte we- 
nig von anderen. y> 

Konfuzius, chines. Philosoph (551- 
479 v.Chr.) 


Die Redaktion behält sich das Recht 
rar, Leserbriefe tirmentsprechead zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer Ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Knechtschaft 1983 


viel 

fitOnOI«lLTneIlA|d 


vor vielen Jahren habe 
ich darauf hingewiesen, daß wir 

uns dem „postindustriellen Zeital- 
ter“ nähern, indem einige wenige 
den Lebensunterhalt für viele erar- 
beiten müssen. 


— wie auch hier - verfälscht zitiert. 
Im 2. Thessolo machen Brief 3/10 
heißt es: „Wer nicht arbeiten wül, 
soll auch nicht essen.“ Das „will“ 
wird meistens nicht zitiert. 

Dt. von Canstein, 
Köln 1 


Keine Aufregung 


14. April 


die Angabe, daß es zu einer _ 
zung der Beihilfe des Beamten um 
100 Marie im Monat“ gekommen 
war, läßt den Leser vermuten, daß 
es neben den vielen als unberech- 
tigt empfundenen Privilegien der 
Beamten auch noch ejngp beachtli- 
chen monatlichen Pauschalbetrag 
als Krankheitsbeihilfe gibt, derdie- 
sem Beamten jetzt um 100 Mark 
gekürzt worden ist 


Tatsächlich wird den Beamten 
Beihilfe nur für wirklich entstan- 



und sie sind damit ni cht 
stellt als die nichtbeamteten 
bürger. 

Wenn man das weiß, regt 

Sich night m»hr a rif 

Mit freundlichen Grüßen 
Helmut Kreuteier, 
Boulogne BÜlencourt/ 


ERNENNUNG 

Dusan SpaeÜ, der neue tsche- 
choslowakische Botschafter, hat 


in dieser Woche offiziell seine Tä- 



mng seines Beglau- 
bigungsschreibens an Bundes- 
präsident Karl Carstens sprach 
der Botschafter die Hoffnung 
nach „gut nachbarlichen Bezie- 
hungen aus“, da beide Staaten 
eine g emrimmm g Staatsg renze ha - 
ben, allerdings mit unterschiedli- 
chen Gesellschaftssystemen. Bot- 
schafter SpaeÜ ist seit Aufnahme 
der diplomatischen Beziehungen 
zwischen beiden Landein der 
zweite Missionschef seines Lan- 


des in Bonn. 

Gote hatte einen Rekord an 
Dienstjahren: Er war seit April 
1974 in Bonn gewesen. Die Amts- 
zeit von Jiri Götz endete beson- 
ders tragisch. Bei einem Autoun- 
fell über den Höhen von Königs- 
winter kam seine Frau Marie mw« 
Leben. Der Botschafter erlitt 
schwere Verletzungen und war bis 
vor kurzem in ärztlicher Behand- 
lung, zuletzt in seiner Heixriat Des- 
halb konnte Nachfolger Spadl 
auch erst jetzt Bundespräsident 
Carstens das Abberufüngsschrei- 
ben s e i ne s Vorgängers überge- 
ben. Botschafter Dusan Spacü, 
1929 in Brünn geboren, Jurist, 
gehört seit mehrus 30 Jahren dem 
Außenministerium seines Landes 
an. Von 1956 bis 1960 war er bei der 
Ständigen Mission seines Landes 
beider UNO in New York. 1962 bis 
1964 war er stellvertretender Lei- 
ter der Ständigen Mission Prags 
bei der Internationalen A to mener- 


gieorganisation, IAEO. 1964 wur- 
de er an die Botschaft Prags nach 


Personalien 

Moskau versetzt. Von 1972 bis 1975 
war er Botarha ftw in Washing ton, 

In den letzten Jahren war Dusan 
Spadl stellvertretender Außenmi- 
nister seines Landes. Der Bot- 
schafter ist außerordentlich viel- 
sprachig: er spricht deutsch, rus- 
sisch, englisch, französisch, italie- 
nisch und polnisch. 

VERANSTALTUNGEN 

Caspar Weinberger, US- Vertei- 
digungsminister. hat mehr als 60 
Jugendoffiziere der Bundeswehr 
ixn Pentagon empfangen und sich 
ihren Fragen gestellt. Die Offiziere 
halten sich gegenwärtig zu einem 
Informationsbesuch in den USA 
aufi bei dem sie sich aus erster 
Hand einen Eindruck von der Au- 
ßen- und S i cherheitspo litife unse- 
res größten NATO- Verbündeten 
verschaffen sollen. Die Idee zur 
Reise der Jugendoffiziere geht aui 

Bundesverteidigugsminister 
Manfred Wömer zurück, der bei 
einer Diskussion mit ihnen im 
Koblenzer Zentrum für Innere 
Führung e inen entsprechenden 
Vorschlag aus ihren Reihen spon- 
tan aufgnff Mit Oberst L G. Wer- 
ner Basch aus dem Verteidigungs- 
ministerium fuhren die Jugendof- 
fiziere zunächst nach Wi 
Im Pentagon wird ihnen ein 
blick über die US-Verteidigungs- 
poliük gegeben. Besonders be- 
handeln die Vortragenden die NA- 
TO sowie die Lage in Mittelameri- 
ka, mit der sich die Jugendoffizie- 
re bei ihren Besuchen in deut- 
schen Schulen besonders intensiv 
auseinandersetzen müssen in den 
Diskussionen mit Schülern. Im 
State Department weiden sie über 
Einzelheiten der laufenden Rü- 


n. 



stungBknntwoIlvgr haTtrilii 

über die transatlantischen Bezie- 
hungen und das US-Engagement 
air Befriedigung des Nahen 
Ostens unterrichtet- Außerdem 
st ehen Gespräche mit Kongreß- 
mitarbeitem auf dem „ Hin " und 
bei wissenschaftlichen Instituten 
auf dem Programm. In iCancy«; 
City, Colorado Springs und Oma- 
ha besichtigen die deutschen Ju- 

f endoffiziere ajtta „Minuteman“- 
tellu n g, die „ Airforce-Academy“ 
und das Hauptquartier der strate- 
gischen Streitkräfte. 

Veronlca Carstens, Ärztin und 
Frau des Bundespräsidenten so- 
wie Schirmherrin der Deutschen 
Multiple Sklerose Gesellschaft, 
hat die MS-Kranken um 6000 DM 
reicher gemacht. Diesen Betrag 
spielte das Stabsmusikkorps der 
Bundeswehr ein, das in Mecken- 
heim bei Bonn zu Ehren von Frau 
Carstens ein volkstümliches Kon- 
zert gab. Das Stabsmusikkorps, 
das unter der Leitung von Oberst- 
leutnant AiMiTAjre Lnkascy steht, 
ist das Paradekorps der Bundes- 
wehr, das auch bei Staatsbesu- 
chen au&pielL 

WAHL 

Einen neuen stellvertretenden 
Geschäftsführer hat die Techni- 
ker-Krankenkasse Hamburg, Es 
ist Klans-Uwe Stark, seit 1973 
bereits Vorsitzender des Haupt- 
personalrates. Klaus-Uwe Stark 
gilt als versierter Fachmann in 
Tarif fragen. Zur Zeit ist er außer- 
dem ehrenamtlicher Richter im 
Fachsenat für Personalvertre- 
tungssachen im Hamburgischen 
Oberverwaltungsgericht 




Hier sind die Technik und Qualität, auf die Sie in 
der Kompakt-Klasse so lange warten mußten: 

190 und 190 £, die beiden Modelle der Neuen 
Mercedes-Klasse, sind von Grund auf neu konzipiert: 
Erstmals ist es gelungen, Mercedes-Spitzentechnik in 
kompakten Automobilen zu konzentrieren. Ohne 
jeden Abstrich an Mercedes-Qualität. 





• • 

Uber Spitzentechnik zu reden. 
Oder sie zu haben. 

Erleben Sie den Unterschied 

im Mercedes 190/190 E. 


S p t tzcntrchrrfk versprechen man c h* . 

Im Mercedes 190/190 E läßt sie sich erleben. 

Mercedes 190 und 190 E sorgten für den Durch- 
bruch, der Mig war: 

Echte neue technische Substanz in der Kompakt- 
Klasse. Kein pseudo-progressives Make-up, um von 
konventioneller Grundtechnik abzulenken. 

Entscheiden Sie selbst Zum Beispiel : Wird ein 
Automobil der Kompakt-Klasse durch ein zukunfts- 
weisendesneues Hinterachs-System erstklassig? Oder 
durch noch mehr Schalter und Leuchten im Cockpit? 

Ein System wie die Raumlenker-Hinterachse, mit 
der die Eigenschaften selbst der bisher besten Hinter- 
achskonstruktionen übertroffen wurden: das ist wahr- 
haft neue technische Substanz. 

Oder der Luftwiderstandsbeiwert (c^-Wert) von 
033. Der schon deswegen beispielhaft günstig i st 
weil er ohne Kompromiß bei Sicherheit und Komfort 
erzielt werden konnte. 
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Oder der erste Karosserie-Aufbau mit asymme- 
trischem Crash-Verhalten, der bei dem häufigsten 
Aufprall-Unfall - dem versetzten, asymmetrischen 
Zusammenstoß - optimalen Insassenschutz bietet 
Elektronik setzt Mercedes-Benz immer dann ein, 
wenn dadurch ein System entscheidend verbessert 
werden kann. Oder ein wichtiges neues System durch 
Elektronik erst möglich wird. 

Keine Elektronik, die den Fahrer teils ablenkt, 
teils bevormundet Und überdies noch störanfällig ist 
Statt dessen sinnvolle Elektronik, die den Fahrer 
unterstützt und schützt: 


Zum Beispiel die sich optimal ergänzenden elek- 
tronischen Sicherheitssysteme ABS (Anti-Blockier- 
System für Bremsen), Airbag und Gurtstrammer. 
Systeme, die es auf Wunsch für a 1 1 e Mercedes gibt, 
also auch für den 190/190 E In der Klasse kompakter 
Automobile ist dies einzigartig. (Übrigens: Auch die 
vier Türen sind von Anfang an eine komfortable 
Selbstverständlichkeit) 


Vier Zylinder. 

Mehr mären In dieser Klasse weniger gewesen. 

ln der Kompakt-Klasse läßt sich nichts aus einem 
6. Zylinder zaubern, das nicht weniger Zylinder auch 
könnten. Oder sogar besser: Die 4-Zylinder-Trieb- 
werke der Neuen Mercedes-Klasse bringen ihr hohes 
Drehmoment bereits bei niedrigen Drehzahlen. 

Das bedeutet: spritziges Fahrtemperament, 
dynamische Beschleunigungskraft - dort, wo es 
darauf ankommt Kultiviert leiser Motorlauf Extrem 
niedriger Verbrauch. 

Warum wohl schicken Hersteller, die sonst auf 
Sechszylinder in der Kompakt-Klasse schwören, zum 
Sporteinsatz Vierzylinder an den Start? 

Wer bietet in der Rompafct-KIasse 
mehr Gegenwert für Ihr Geld? 

Das Angebot an Spitzentechnik ist bereits ein 
Wertmaßstab an sich. Ebenso die einwandfreie Funk- 
tion, die makellose Verarbeitung - sprich: 
Mercedes-Qualität, von Anfang an. 

Zuverlässigkeit bis zu guter Letzt: Nach vier Jahren 
bekommen Sie für einen Mercedes deutlich über 
50 % seines Neupreises zurück. Ein entscheidender 
Punkt der Gesamtkalkulation 

Dazwischen begleiten Sie die Präzision und die 
persönliche Betreuungs-Qualität unseres Kunden- 
dienstes. Auch dies ein neuer Wertmaßstab in der 
Komp akt -KI asse. 


Eine Probefahrt mit dem 190 oder 190 E. 

Kein. Argument ist stärker. 

Ehr Motortemperament, ihre reaktionsschnelle 
Wendigkeit ihr Ausmaß an Sicherheit und Fahrkom- 
fort lassen sich schwer beschreiben. Aber um so 
besser auf einer Probefahrt erleben. 

Ihre Mercedes-Benz-Niederlassung oder -Vertre- 
tung ist jederzeit bereit Ihnen einen kurzfristigen 
Terminvorschlag zu machen. 

Sie haben auf die wahre Alternative in der Kom- 
pakt-Klasse lange genug gewartet Jetzt können Sie 
auch bei der Liderung mit besonderen Beschleuni- 
gungswerten rechnen. 


Mehr Information über die Modelle 190/190 E ™ 
erhalten Sie, wenn Sie diesen Coupon an § 

Daimler-Benz AG, Abteilung VOI/VP-V, g 

Postfach 202, 7000 Stuttgart 60, I 

schicken. 

Marne 

Straße Nr. 

PLZ Ort 



Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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von 



Nach Stuttgart und 


Heilbronn telefonieren nun 


auch Wuppertal 


und Hückeswagen 


mit der Zukunft. 


Ein weiterer Durchbruch ist gelungen: Nach den digitalen Vermittlungsstellen 
SYSTEM 12 in Stuttgart und Heilbronn für den Fernverkehr, sind nun auch die Ortsver- 
mittlungsstellen in Wuppertal und Hückeswagen von der Deutschen Bundespost 
in Betrieb genommen worden. 

SYSTEM 12 ist das neue digitale Vermittlungssystem von SEL erstmals wurde dabei 
in der Vermittlungstechnik das Prinzip der vollverteilten Mikrorechner-Steuerung durch 
eine bisher einmalige Lösung verwirklicht. Eine technologische Meisterleistung 
unserer Ingenieure. 

SYSTEM 12 schafft die Voraussetzungen, daß Sprache, Text, Bild und Daten sowie 
alle künftigen Kommunikationsdienste in dem gemeinsamen Femmeldenetz ISDN 
integriert werden können. 


der Schlüssel zur Kommunikation 


von morgen 


Standard Elektrik Lorenz AG 
Geschäftsbereich Post 
Hellmuth-Hirth-Straße 42 
7000 Stuttgart 40 
Telefon (0711) 821-1 


Standard Elektrik Lorenz AG 
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Partner darüber einig, daß die Be- 
triebe alle Ausbüdungsmö glichkei- 
ten ausschöpfen müssen, um die- 
ses Ziel zu erreichen, und damit 
auch über den eigenen aktuellen 
Bedarf hinaus ausbilden müssen. 
Erörtert wurden in diesem Zusam- 
menhang auch die Möglichkeiten 
eines Ausbildungs verbundes klei- 
ner und mittlerer Unternehmen. 

Roland Klett, Vizepräsident des 
Deutschen Industrie- und Handels- 
tages (DZHT), berichtete von einer 
Zwischenzählung der Industrie- 
land Handelskammern Über die. 
von ihnen registrierten Lehrvertra- 
ge Klett teilte mit einem „Hinweis 
auf die Vorläufigkeit dieser Anga- 
ben“ mit, daß es keine Anzeichen 
für einen Rückgang des AtfsbiL 
dungsplatzangebotes gebe, «son- 
dern die Zahlen im Gegenteil ins- 
gesamt gesehen eine Steigerung 
gegenüber dem ' gleichen vorjab» 


gesetzt worden, um vor allem zu 
erreichen, daß mfaäfig teng gtye 
1983 freiw e rdenden Ausbildungs- 
plätze wieder besetzt werden. 
Klett: „Selbst die Zahl der im Müiz 
1983 den Aibeitsamterh neu ge- 
meldeten freien Lehrstellen lag 
über der der beiden Vorjahre »"d 
des Vormonats.“ Der DIHT sei zu- 
versichtlich, „daß es uns auch in 
diesem Jahr gelingen wird, das 
Lehrstellenangebot so zu gestalt«»« 
daß jeder ausbildungswuögeund 
fliiKhildimggfahigp Bewerber witw 
Zuge kommt“. 

. Frau Wflms relativierte in der Ge- 
sprächsrunde im Bonner Wissen- 
schaftszentrum noch «tw»»! Hi» 
Z a hlen der Bundesanstalt für- Ar- 
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der Probleme b en acht eiligt er 
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Der Landesbezpk Nordihefo' 


Westfalen des DGB forderte gfr 
stem trotzdem Knndermittel der 


beit in Nürnberg. Diese hatte in der 
vergangenen Woche berichtet, daß 


vergangenen Woche berichtet dön 
bis Ende März bei den Arbeitsäm- 
tern rund 353 000 freie Lehrstellen 
gemeldet gewesen säen, <te*wn 


stem trotzdem SondenmtteJ- d** 
Bundesregierung .für'zusätzJicbe 
AusbüdlxngspBttzei ' Der Vorsitzen* 
de Michael Geiienich betonte, daß 
Sofortprcigramjne finanziert e^* 
den müßten* damit die jLehxst^ 
len-Garantie“ vom- .Buadesfcahri^ 
Kohl nicht nur ; tm schönesWoiv 
bleibe. Diese Mittel müßtäi 
tral in 'den Regionen einges®" 
werden, wo die Not besonders 

sei- • .'"•. .. • • 

Die. Bundesanstalt für Atb& 
kündigte.eine Ausbüdungsstrflß 1 ' 
Aktion für den i*Qwat Mai stl-'Ib 
A nzeigen sollen aüsbüdende 
triebe au^fordert : werden,, /hrft 
AusbüdunpBstdfeh . ;bet '.d»,: 
b ei t samtenx zu mäden, üia 

dunassteile tnl^ra^öä®| l i.- 
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Haushalt 


Gd. (Madrid) — Erst jetzt, vier 
Monate nachdem Amtsantritt der 
sozialistischen Regierung, legt Fi- 
nanzminister Migel Boyer den 
Haushaltsplan für 1983 vor. Wenn 
der Plaxt dann Ende Juli vom 
Parlament verabschiedet wird, 
dürften schon die ersten Korrek- 
turen fällig sein. So gilt denn die 
Hauptsorge der Wirtschaft eben 
jenen Änderungen und Nachträ- 


Boy ers erster Haushalt schließt 
mit einem Defizit von (ungerech- 
net 20 Milliarden Mark ab. Der 
Superminister aller Wirtschafts- 
ressorts ist jedoch zufrieden, d ftR 
sich dieses Defizit auf der Hohe 
ron sechs Prozent des Bruttoin- 
landsproduktes hält und nicht 
noch weiter anstieg. Um das Defi- 
zit zu finanzieren, rollte schon 
einen Tag spater auf dem Bild- 
schirm die Propaganda welle an : 
Kauft Staatspapiere^-sie bieten 
drei Jahre hindurch 15,5 Prozent. 
Während so die Wirtschaft nach 
der Drosselung des Geld umla uf«« 
einen weiteren LiquüUtätsabQuß 
befürchten muß und der Finanz- 
mjni ster Sparmaßnahmen ver- 
kündet. wächstdieSkepsis gegen- 
über der Wirksamkeit dieser Maß- 
nahmen. Gewiß, erhebliche 
Steuerermäßigungen können die 
Investition fordern. Aberallem die 
Entei g nung der Rumas^-Holding 
gibt dem ohnehin an Übergroße 
leidenden Dinosaurier INI - die 
staatliche Holding, die einen 
Großteil der spanischen Industrie 
kontrolliert - noch Ballas t 
Die zusätzlichen Kosten für die 
Rm n asa-Sanienxng erscheinen 


bisher noch nicht in den Haus- 
haltsplänen. 

Mit lebhaftem Interesse nahm 
die Wirtschaft allerdings Boyers 
Ankündigung zur Kenntnis, er 
werde das von Franco geschaffene 
System der Sozialversicherung re- 
formieren, an dem die Gewerk- 
schaften so eisern festhalten, das 
die spanischen Unternehmer im 
Wettbewerb mit ihren europäi- 
schen Kollegen jedoch deutlich 
benachteiligt. 

Mißbraucht? 

hg - Prüden Politikern und Fe- 
mi ni sti nnen . steht ein herber Ver- 
lust ins Haus - der Verlust eines 
Klischees namens .Die Frau wird 
von der Weihung als Sexualobjekt 
mißbraucht-. Etwa nicht? Die 
Bundesregierung hält zwar in ih- 
rem gerade erschienenen „Bericht 
über die Benachteiligung der 
Frau" hartnäckig daran fest, aber 
der deutsche Werberat weiß es 
besser: Nach eingehender Prü- 
fung von 2614 Anzeigen in aufla- 
genstarken Pnhlik urw<^Ai t« ;rhr if. 

ten entdeckte er lediglich 26 teil- 
weise oder ganz unbekleidete Da- 
men. Sechzehn davon ließen einen 
eindeutigen Bezug zum beworbe- 
nen Produkt erkennen - Badezu- 
sätze etwa, Rheumapflaster oder 
Sonnenbänke. Bei fünf Anzeigen 
sei die Zuordnung zum Produkt 
streitig, heißt es, und lediglich die 
restlichen fünf paßten in das oben 
erwähnte Klischee, weil gar kein 
Bezug zum Produkt da war. Eine 
„quantite negligeable N also« nicht 
der Rede wert? Warten wir es ab. 
Das Klischee vom „Sexobjekt“ ist 
ja so viel griffiger als nackte Zah- 
len. Mithin steht zu befürchten, 
daß es uns noch lange erhalten 
bleibt 


Druck auf Japans Löhne 

Von FRED de la TRÜBE, Tokio 


D ie alljährliche ..Frühjahrsoffen- 
sive“ der japanischen Gewerk- 
schaften war diesmal so behutsam, 
daß die Bezeichnung »Defensive** 
zutreffender wäre. Bei den Tarif- 
Verhandlungen war von Anfang an 
klar, daß es den Beschäftigten 
mehr um die Sicherung der Ar- 
beitsplätze als um kräftige Aufbes- 
serungen des Verdienstes ging. 
Entsprechend bescheiden werden 
diesmal die Tarife bsc hl üsse aus fal- 
len. Der Mangel an Kampfgeist 
und das gemäßigte Wohlverhalten 
der Organisierten bekundete ihr 
Verständnis für die flaue Konjunk- 
tur, für die schwierige Geschäftsla- 
ge vieler Unternehmen und die 
weiterhin ungewissen Wirtschafts- 
aussichten. 

Der Unternehmerverband „NEk- 
keiren“ ermittelte, daß die dtesgäh- 
rigen Abschlüsse im Industrie- 
durchschnitt Lohn- und Gehaltser- 
höhungen von Prozent vorse- 
hen im Vergleich zu sieben Prozent 
im letzten Jahr. Die Teuerungsrate 
von 2,9 Prozent im Fiskaljahr 1982/ 
83 wird damit allerdings mehr als 
abgedeckt, so daß die Realeinkom- 
men im Gegensatz zu einigen ande- 
ren westlichen Industriestaaten so- 
gar gesteigert werden konnten. 

Die Gewerkschaften der Stahlin- 
dustrie, die in den Lohngesprächs- 
runden traditionell als Schrittma- 
cher auftreten, einigten sich mit 
dem Management auf Tarifenhe- 
bungen von 3,1 Prozent, etwa die 
Hälfte dessen, was im letzten Jahr 
erreicht wurde. Gleichzeitig war 
dies die niedrigste Zunahme seit 28 
Jahren. Mit einer Betriebsausnut- 
zung von durchschnittlich nur 60 
Prozent und chronischen Absatz- 
problemen in der Branche, die 
weltweite Ausmaße angenommen 
hat, fühlten sich die Organisierten 
natürlich in einer schweren Ver- 
handlungsposition. 

Ähnlich zahm verhielten sich die 
Gewerkschaften der Werftenindu- 
strie, die Lohnaufbesserungen von 
3,3 Prozent aushandelten. Für die 
Arbeiter der Auto unternehmen ka- 
men 4,8 Prozent und für die des 
Elektromaschinenbaus 4 J9 Prozent 
mehr heraus. Auch die Organisier- 
ten der Privateisenbahrten mußten 
mit Tariferhöhungen von 441 Pro- 
zent die Gürtel recht eng s chn a l le n . 

E ine Einigung mit den Gewerk- 
schaften der Staatsbahnen, die 
seit Jahren die streitbarsten Grup- 
pen sind, steht allerdings noch aus. 
Doch zeichnen, sich wegen des 
massiven Schuldenbergs dieses 
nationalen Unternehmens di e smal 
nur Aufbesserungen zwischen 2*5 
und drei Prozent ab. Nach den bis- 
herigen Verhandlungen deutet al- 
les daraufhin, daß es wie schon im 


forschungspolitik 


letzten Jahr in diesem Sektor zu 
keinem Streik kommen wird. 

Noch schlechter schneiden die 
nichtorganisierten Arbeiter und 
Angestellten ab, auf die über zwei 
Drittel der japanischen Beschäftig- 
ten entfallen und die größtenteils 
in mittleren und kleineren Betrie- 
ben tätig sind. Damit wird sich die 
ohnehin schon bestehende Kluft 
zwischen dem Verdienst io diesen 
Betrieben und bei den Großunter- 
nehmen nochmals aus weiten. Eine 
Untersuchung des Arbeitsministe- 
riums in Tokio stellt fest, daß 1982 
die monatlichen Bruttolöhne in 
großen Gesellschaften mit mehr 
als tausend . Beschäftigten bei 
durchschnittlich 2430 Marie lagen, 
die bei mittleren Unternehmen bei 
2112 Mark und die bei kleinen Be- 
trieben bei 2011 Mark. 

Die japanische Arbeitsprodukti- 
vität, die in den Jahren des stürmi- 
schen Aufschwungs jeweils um 
mindestens acht Prozent stieg, hat 
1982 nur noch um 1,6 Prozent zuge- 
nommen. Nach euer Prognose des 
staatlichen Wirtschaftsplanungs- 
amts ist in den kommenden zehn 
Jahren nicht mehr mit größeren 
Zuwachsraten zu rechnen, da der 
Anteil des tertiären Sektors an der 
Wirtschaft steigt, die Überalterung 
der Bevölkerung zunimmt und die 
Arbeitszeit kürzer wird. 

Eine Rolle bei der Zurückhal- 
tung der Gewerkschaften 
gewiß auch die steigenden 
losenzahlen. Im Marz waren 1,65 
Millionen erwerbslos, 300 000 mÄhr 
als im gleichen Voijahresmonat. 
Das entspricht einer Arbeitslosen- 
quote von 2fi Prozent 

D ie Mehrzahl der Firmen be- 
müht sich, ihre Belegschaften 
zu verringern. Da es nach den japa- 
nischen Bräuchen nicht üblich ist, 
fest angestellte Beschäftigte zu 
entlassen, wird dieses Ziel durch 
geringere Einstellung neuer Ar- 
beitskräfte oder Nichtersetzung 
ausscheidender Arbeitskräfte an- 
gesteuert Die Verfügbarkeit von 
Robotern und anderen arbeitspa- 
renden Geräten hat diesen Trend 
verstärkt So ist der Druck auf die 
Lohne und Gehälter von jungen 
Beschäftigten in den Betrieben be- 
sonders stark. Der monatliche An- 
fengsverdienst eines männlichen 
Universitätsabgängers liegt in die- 
sem Jahr bei durchschnittlich 1367 
Mark brutto, nur 3,9 Prozent hoher 
als im letzten Jahr. . 

Nach der Prognose des Wirt- 
schaftsplanungsamts wird der 
neue Inend in der japanischen 
Lohnentwicklung mit dem starken 
Druck auf die Zuwachsraten in den 
kommenden zehn Jahren fortdau- 



Industrie begrüßt Beschluß 

zur Reaktor-Fertigstellung 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 
Der Bundesverband der Deut- 
schen Industrie (BDI) hat die n ac h 
m^ ^fpiflngpm Tauziehen jetzt von 
der Bundesregierung getroffene 
Entscheidung begrüßt, die For- 
schungsreaktoren „Schneller Brü- 
ter- CSNHr300) und wHochtempera- 
turreaktor* (THTBr300) fer&^a- 
st eilen. Die Zusage der Hersteller 
und der Hektriatät^eisorgungs- 
unternehmen, sich stärker als bis- 
her an der Finanzierung zu be tejli r 
gen, m fis pA vor «Hg*» unter langfri- 
stigen • energiepolitischen Aspek- 
ten anerkannt werden 
Damit werde 7aigh*ich eine P hase 
politischer Unentschlossenheit be- 
endet, die in den vergangenen Jah- 
ren Hauptursache für die Ver- 
zögerung der Genehmigungsver- 
fahren und darauf beruhender Ko- 
stenstedgerungen gewesen sei- Die 

i « A .«ormrlmriffon 
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«« ^^i“jgegenüber einem ge- 
setzlichen ^wpr srhnng spfea n ig . 


Forschungsmimster Heinz Rie- 
senhuber wies darauf hin, das Fi- 
wi>nM>niiigslfft nyi|pt für beide Pro- 
jekte sei so angelegt, daß für die 
beteiligten Unter nehmen ein deut- 
licher Anreiz bestünde, Termin- 
iinii Kostenrahmen einzuhalten. 
Beim Hochtemperatuxreaktor be- 
trage der Antefl der Wirtschaft an 
der Gesamtfinanzierung von vier 
Miniarrign Mark jetzt rund 17 Pro- 
zent. Zu Frojektbegmn 1971 habe 
dieser Anteil bei einer Kosten- 
schätzung von 673 Millionen Mark 
mir acht Prozent ausg em a ch t- Bei 
<ti<»ia>m Projekt habe er seit Okto- 
ber Pin#» Fmanriernngslfi cfce von 
1,43 Milliarden schließen müssen, 
wovon die Wirtschaft 30 Prozent 
Tinri das Ministerium 42 Prozent 
übernommen hat. 

Am Schnellen Brüter (Kosten: 
6,5 Milliarden} wolle sich jetzt die 
Wirtschaft mit 28£ Prozent, ur- 
sprünglich acht Prozent beteiligen. 


BUNDESBANK / Absage an Dollarinterventionen und feste Wechselkurse 

Pöhl: Hohe amerikanische Zinsen sind 

ein Schaden für die Weltwirtschaft 


CLAUS DERTINGER. Frankfurt 

Die Bundesbank hat keinerlei Absicht, ebenso wie einige 
andere europäische Zentralbanken oder die japanische Noten- 
bank die Amerikaner zu Interventionen am Devisenmarkt zu 
drängen. Mit dieser klaren Aussage trat Bundesbankpräsident 
Karl Otto Pöhl auf dem Deutschen Sparkassentag in Frankfurt 
Spekulationen entgegen, die im Zusammenhang mit dem Welt- 
wirtschaftsgipfel Ende Mai in Williamsburg auf getaucht sind, wo 
die Stabilisierung der Wechselkurse eines der Diskussionsthe- 
men sein wird. 

Die Bundesbank sei zwar nicht 
prinzipiell gegen Devisenmarktin- 
terventionen. aber sie beurteile ih- 
re Wirksamkeit skeptisch, beson- 
ders wenn Interventionsverpflich- 
tungen mit starren Regeln verbun- 
den sind. Die Verteidigung fester 
Wechselkurse könne, so warnte 
Pöhl unter Hinweis auf Frankreich 
im EWS, leicht zur Aufgabe der 
Konvertibilität bis hin zur Devi- 
senbewirtschaftung führen. Das ist 
in Pohls Augen eine Form des Pro- 
tektionismus und der Desintegra- 
tion, die mit der Zielsetzung des 
Europäischen Währungssystems 
nicht vereinbar ist 

Wichtiger als neue Regeln zur 
Stabilisierung der Wechselkurse, 
für deren Einhaltung es keine aus- 
reichenden Anreize oder Zwänge 
gäbe, erscheint dem Bundesbank- 
Präsidenten die Bereitschaft eines 
jeden Landes, mit der Finanzpoli- 
tik, der Einkommenspolitik und 
der Geld Politik die Voraussetzun- 
gen für mehr innere und äußere 
Stabilität zu schaffen und zu be- 
haupten. Das mangelnde Bewußt- 
sein dafür müsse im Wechselkurs 
einer Währung seinen Nieder- 
schlag finden. 

Als Beispiel dafür nannte Pöhl 


das hohe amerikanische Haus- 
haltsdefizit das die US- Zinsen und 
damit auch den Dollarkurs hoch- 
hält Das durch die stark gesunke- 
ne Inflationsrate nicht mehr ge- 
rechtfertigte hohe US-Zinsniveau 
betrachtet der deutsche Noten- 
bankchef als einen Schaden nicht 
nur für die amerikanische Wirt- 
schaft, sondern für die Weltwirt- 
schaft insgesamt Niedrigere Zin- 
sen wären der beste Beitrag, den 
die USA auch im Interesse ihrer 
eigenen Wettbewerbsfähigkeit lei- 
sten könnten, um den Wechselkurs 
des Dollars gegenüber den euro- 
päischen Währungen und vor al- 
lem gegenüber dem Yen zu korri- 
gieren. Mit Interventionen sei da 
überhaupt nichts auszurichten. 

Kritik übte der Präsident der 
Deutschen Bundesbank an der Art 
und Weise, wie der In ternationale 
Währungsfonds (IWF) und einige 
Notenbanken in den letzten Mona- 
ten die privaten Banken aufgefor- 
dert haben, weitere Kredite an 
überschuldete Länder zu geben 
und an Umschuldungen mitzuwir- 
ken. Was in den Fällen gerechtfer- 
tigt gewesen sei, in denen das inter- 
nationale Finanzierungssystem 
insgesamt in Gefahr zu geraten 


drohte, dürfe nicht zur Regel wer- 
den. Die Banken müßte n selbst 
entscheiden, welche Kredite sie 
glauben verantworten zu können. 

Zugleich betonte Pöhl, daß sich 
die Banken im eigenen Interesse 
und im Interesse der exportieren- 
den Wirtschaft notwendigen Um- 
schuldungen und in bestimmten 
Fällen auch Aufstockungen ihrer 
Engagements nicht entziehen kön- 
nen, sof ern d ies im Rahmen eines 
mit dem IWF abgesprochenen und 
von wirtschaftspolitischen Aufla- 
gen für das Schuldnerland beglei- 
teten Umschuldungs- und Hilfs- 
programm geschehe. 

Pöhl nutzte die Gelegenhext, tun 
herauszustellen, daß die Bundesre- 
publik mehr als die meisten ande- 
ren Länd er zu r finanziellen Stär- 
kung des IWF, der Weltbank und 
der Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) geleistet hat. 

Vor den Sparkassenvertretern 
bekräftigte der Notenbankchef, 
daß die Bundesbank den Ersatz 
echter Eigenkapitalbildung durch 
Surrogate ablehnt, nie ihn die No- 
velle zum Kreditwesengesetz im 
Entwurf des Finanzministeriums 
vorsieht und wie er auch vom Spar- 
kassengewerbe gefordert wird. Der 
angestrebte Haftungszuschlag zum 


Eigenkapital sei nicht von gleicher 
Qualität wie eingezahlte oder ein- 
behaltene MitteL Sollte er dennoch 
unter Hinweis auf den Haftsum- 
menzuschlag der Kreditgenossen- 
schaften gefördert werden, würde 
sich die Bundesbank eher für des- 
sen Abschaffung aussprechen als 
eine Verwässerung des Eigenkapi- 
talbegriffs durch Einführung dies 
Haftungszuschlags zuzulassen. 


AUF EIN WORT 



SPARKASSENTAG 


Kreditgewerbe soll Bildung 
von Risikokapital fördern 
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Die Anspruchsmentali- 
tät muß gebrochen wer- 
den, wenn die Freiheit 
von Staat und Bürgern 
auf Dauer gesichert wer- 
den solL 5“ 

Dr. Walter Wall mann, Oberbürger- 
meister von Frankfurt 

FOTO: PETBt MfTOBL 


Bonn denkt an 
Schadenersatz 

dpa/VWD, Bonn 

Die Bundesregierung will An- 
sprüche auf Schadenersatz geltend 
machen, wenn die derzeit beim 

iw R wlin nnhan - 

gigen Verfahren gegen eine große 
Anzahl von Baufirmen in der Bun- 
desrepublik tatsächlich den Beweis 
verbotener Preisabsprachen erbrin- 
gen sollte. 

Das erklärte in Bonn der Parla- 
mentarische Staatssekretär im 
Bundesbauministerium, Friedrich- 
Adolf Jahn (CDU), in seiner Ant- 
wort auf die Parlamentarische An- 
frage des Sozialdemokratischen 
Abgeordneten Friedrich GerstL Ge- 
setzeswidrige Verstoße müßten je- 
doch zunächst von den Kartellbe- 
hörden nachgewiesen werden. 



CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Für eine steuerliche Förderung 
der Bildung von Risikokapital plä- 
dierte der Berliner Wirtschaftsse- 
nator und CDU-Vermögenspoliti- 
ker Elmar Pieroth. Er appellierte 
auf dem Sparkassentag in Frank- 
furt an das Kreditgewerbe, neue 
Formen für die Bereitstellung von 
Venture-Capital und anderem Be- 
teiligungskapital zu entwickeln. In 
werde bereits darüber nach- 
ob sich nicht neben Spar- 
sn und Bn-niror» privates Kapi- 
tal auch Über KnpitalaainTnglctel- 

len oder Beteiligungsfonds für Be- 
teiligungskapital und speziSH für 
Venture-Capital mobilisieren läßt 

Angesichts der allgemeinen Ei- 
genkapitalschwäche der deut- 
schen Wirtschaft hält es Pieroth für 
eine drängende Notwendigkeit, die 
politischen Rahmendaten zugun- 
sten von Eigenkapital zu andern. 
In diesem Zusammenhang regte er 
die Bundesregierung an, über eine 


AGRARPREISE 



Abschaffung der Gesellschafts- 
steuer, cter Grunderwerbsteuer 
und der Börsenumsatzsteuer nach- 
zudenken, um die Leistungsfähig- 
keit des Aktienmarktes zu erhö- 
hen. Ferner setzte er sich dafür ein, 
daß Aufsichtsratsvergütungen und 
die Kosten von Aktienemissionen 
vollständig als Betriebsausgaben 
behandelt werden. 

ln der Vermöi 
tik schlägt der 
vor, wenn nicht noch in diesem 
Jahr ein ausgereiftes Gesetz reali- 
sierbar wäre, sollte die Bundesre- 
gierung die steuerlichen Behinde- 
rungen der freiwilligen betriebli- 
chen Gewinn- und Kapitalbeteili- 
gung in Unternehmen beseitigen. 
Zugleich tritt Pieroth dafür ein, die 
Ansammlung von Mitteln, die spä- 
ter in ein neu zu gründendes Unter- 
nehmen als Eigenkapital einge- 
bracht werden, in den vermögens- 
politischen Anlagekatalog aufzu- 
nehmen. 


Beim Grenzausgleich bietet 
Kiechle einen Kompromiß an 


W. HADLER, Luxemburg 

Einen neuen Anlauf zur Emir 
gung über das diesjährige Agrar- 
preispaket haben die Landwirt» 
schaftsmimster der EG gestern in 
Luxemburg genommen. Dabei 
wurden Möglichkeiten eines Kom- 
promisses deutlich. 

Den Ministem lag ein Antrag der 
deutschen Präsidentschaft vor, die 
Bewertung des britischen Pfands 
innerhalb des Euro päischen Wäh- 
rungssystems (EWS) zu „aktuali- 
sieren 11 . Für den Fall einer Zustim- 
mung würde sich dadurch das Pro- 
blem des deutschen Wahrungsaus- 
gleichs wesentlich verringern. 

Da die gemeinsamen Agrarpreise 
in Ecu berechnet werden, die auf- 
grund eines Währungskorbes der 
teilnehmenden Währungen (ein- 
schließlich der britischen) zustan- 
de kommt, bedeutet eine Berück- 
sichtigung der seit der letzten An- 
passung der Leitkurse eingetrete- 
nen Verbesserung des Pfandes ei- 
ne automatische Senkung der „po- 



sitiven" Grenzausj 
im Agrarhandel. Die Manipulation 
läuft auf eine Aufwertung des Ecu- 
Kurses gegenüber den Teilnehmer- 
Währungen Im EWS hinaus, was 
einen Abbau der Grenzausgleichs- 
beträge der deutschen Landwirt- 
schaft (Einfuhrabgaben und Aus- 
fuhrerstattungen) um rund ein Pro- 
zent ermöglicht, ohne daß Einkom- 
menseinbußen entstehen. 

An der deutschen Weigerung, 
den Bauern in der Bundesrepublik 
reale Einkommensverluste zuzu- 
muten, war in der vergangenen 
Woche die erste Runde des tradi- 
tionellen Agrarmarathons geschei- 
tert Frankreich verlangt einen 
substantiellen Abbau des deut- 
schen Grenzausgleichs. 

Das deutsch-französische Pro- 
blem war allerdings nicht <ta<e einzi- 
ge Hindernis für eine endgültige 
Verabschiedung der Agrarpreisbe- 
schlüsse. Auch zahlreiche Einzel- 
wünsche anderer Delegationen wa- 
ren gestern noch ungelöst 


STAHL-HEARING / SPD schloß die Öffentlichkeit überraschend aus 

Standort zwischen Baum und Borke 


HANS-J. MAHNKE. Boxm 
„Natürlich können wir heute 
nichts anderes verkünden als ge- 
stern", so oder ähnlich ließen sich 
gestern morgen kurz vor zehn Uhr 
fahrende Vertreter der deutschen 
Stahlindustrie, der IG Metall, des 
Bundeswirtschaftsministeriums 
und der betroffenen Bundesländer 
im 19. Stockwerk des neuen Bun- 
deshauses noch recht locker gin- 
Die SPD hatte zu einem Hearing 
geladen. Trotzdem schloß sie un- 
vermittelt die Öffentlichkeit aus, 
die Journalisten mußten gehen. 
Sie sollen erst heute erfahren, wie 
sich die SPD zwischen Baum und 
Borke eingerichtet hat. Und dort 
befindet sie sich nicht allein. 

Wenn sie vorab als Ziel einer 
so zialdem okratischen Stahlpolitik 
„die Schaffung wirtschaftlich trag- 
fähiger Unternehmens-Einheiten 
wir Erhaltung möglichs t gro- 
ßen 7- «hl von Arbeitsplätzen unter 
dem Gesichtspunkt der regionalen 
Ausgewogenheit" propagiert, so 

eifall erhalten. 


mag sie 


Nur erreichbar ist es nicht. 
„Einerseits sollen wir betriebs- 
wirtschaftlich optimale Lösungen 
darstellen. Andererseits sollen wir 
Rücksicht auf die Standorte neh- 
men“, klagte ein Stahlvertreter. 
Das gebe doch nicht zusammen. 
Jedenfalls reicht ihm die Erklä- 
rung von Bundeswirtschaftsmini- 
ster Graf Lambsdorff nicht aus, 
daß es sich für die betroffenen 
Standorte angesichts der Welt- 
marktlag e als verhängnisvoll her- 
aussteilen kramte, „wenn nicht ran 
O ptimum an Rationalisier ung lind 
Spezialisierung erreicht wird“ . 

für den Minister macht es kei- 
nen Sinn, jetzt halbgesunde Unter- 
nehmen zu schaffen, „weil man 
sich nicht zu schmerzhaften Ein- 
griffen durchringen“ könne. „Wer 
glaubt, rieh so besonders sozial zu 
verhalten, täuscht sich; das Gegen- 
teil ist der Fall“, betont der Mini- 
ster. Denn über kurz oder lang sei- 
en die mhmmhnftwi Eingriffe 

unvermeidbar. 

Die Konzepte müssen seiner 


Moinnng nach von den Unlemeh- 
verantwortet werden. Die 


men 


Bundesregierung wolle die Um- 
strukturierung flankte - 



[er sollen und 
wollen sich beteiligen. Aber sie se- 
hen darin einen Preis für die Be- 
rücksichtigung ihrer regionalen In- 
teressen. Wenn sie sich durchset- 
zen, Hann rechnet sich das für die 
Betriebe nur, wenn vom Staat stän- 
dig gezahlt wird. „Dauerhafte Sub- 
ventionsempfänger können und 
wollen wir uns nicht leisten“, 
meint Lambsdorff nicht zu 
Unrecht. 

Gesucht wird also eine wirt- 
schaftlich t ragfähig e Lösung, Hio 
den Staat so teurer kommt, je tief- 
greifender die Umstrukturierung 
tti Aber in Bonn scheint sich die 


zu geben, als 



lieber einmal 


Lung durchgesetzt zu haben, 
tal rich tig 
die Lösung vor sichnezzu schieben. 
Die zwei bis drei Milliarden Mark, 
die von den Moderatoren ins Spi 
gebracht wurden, sind sichen» 
nur die Untergrenze. 



LEBENSMITTEL-EINZELHANDEL 

Im vergangenen Jahr noch 

glimpflich davongekommen 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Von Konsumverweigerung 
kann keine Rede sein.“ Robert 
Pütthoff, Präsident im Hauptver- 
band des deutschen Lebensmittel- 
Einzelhandels, hat allerdings die 
Erfahrung gemacht, daß der Ver- 
braucher d erzeit versuche, seinen 
Lebensstandard mit einem ge- 
ringeren Einsatz von Geld auf- 
rechtzuerhalten. Aus diesem 
Grund, so Pütthoff gestern wäh- 
rend der Jahrestagung seines Ver- 
bandes in Bonn, „dominiert der 
kritische Einkauf mit Betonung 
der Sonderangebote“. 

Für die „ Sonderange botsstrate- 
gen“ der Branche sei dieses Ver- 
halten eine Herausforderung, sagte 
der Präsident, doch nicht nur für 
sie: Es zeige sich immer wieder, 
daß vor allem der Ertrag eines Ge- 
schäftes von der individuellen Sor- 
timentsgestaltung und besonders 
von der persönlichen Beratung 
und dem Service des Kaufmanns 
ab hange. Mithin liege auch hier der 
Motor, um allzu preisbewußte Ver- 
braucher wieder zu Spontan- und 
Genuß kaufen zu bewegen. 

„Im vergangenen Jahr sind wir 
noch relativ glimpflich davonge- 
kommen“, sagte Pütthoff weiter. 
Der deutsche Lebensmittel-Einzel- 
handel erlöste 1982 rund 130,1 Mil- 
liarden Mark, 4,1 Prozent mehr als 
im Jahr zuvor. Real bedeutet dies 
allerdings ein Minus von 2,5 Pro- 
zent Der übrige Einzelhandel 
mußte sogar einen Absatzrück- 
gang um 4,5 Prozent hinnehmen. 

Große Sorge machen der Bran- 
che die Erträge, vor allem im Hin- 
blick auf die zum 1. Juli dieses 
Jahres anstehende Erhöhung der 
Mehrwertsteuer, „die angesichts 


des rigorosen und an Härte nicht 
mehr zu überbietenden Wettbe- 
werbs" voraussichtlich nicht in 
vollem Umfang an den Verbrau- 
cher weiterzugeben sei. PütthofT 
appellierte an seine Kollegen, sich 
weniger auf den Umsatz und mehr 
auf die Erhaltung der Rendite zu 
konzentrieren, „denn unsere Un- 
ternehmen leben schließlich vom 
Ertrag“. 

Im vergangenen Jahr mußten 
rund 3500 Lebensmittel- Einzel- 
händler ihr Geschäft schließen, be- 
richtete der Präsident Dabei habe 
es sich vorwiegend um Klein- und 
Elle inst betriebe gehandelt. Der 
Wettbewerb habe aber auf der an- 
deren Seite auch zür ständige Inno- 
vation, neue Betriebsformen und 
vor allem für ein vergleichsweise 
niedriges Preisniveau „bei höch- 
ster Leistungs- und Warenqualität“ 
gesorgt. Darum verfüge die Bun- 
desrepublik Deutschland heute 
über eines der „effizientesten Di- 
stributionsnetze für Nahrungs- 
und Genußmittel in der ganzen 
Welt“. 

Zu lange habe der deutsche Le- 
bensmittel-Einzelhandel nur „Sät- 
tigung“ verkauft, monierte Profes- 
sor Harald Jürgensen von der Uni- 
versität Hamburg; zu stark sei aus 
dem scharfen Verdrängungswett- 
bewerb im Handel heraus versucht 
worden, „diese Sättigung mög- 
lichst billig zu verkaufen“. Dabei 
seien oftmals Frische und Vielfalt 
der Produkte auf der Strecke ge- 
blieben. Viel zu wenig habe der 
Handel bisher versucht, über bes- 
sere Qualität und stärkere Diffe- 
renzierung „Lebensfreude“ anzu- 
bieten. Am guten Essen werde 
nämlich zuletzt gespart. 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Aktienrekord an 
Londoner Börse 

London (fa) - An der Londoner 
Börse haben positive Nachrichten 
über eine rieh abzeichnende Ver- 
besserung der konjunkturellen La- 
ge sowie Einflüsse aus den USA zu 
einem neuerlichen Kurs-Auf- 
schwung auf breiter Front geführt. 
Gleich nach Börsen-Erofftmng am 
gestrigen Mittwoch hatte derFinan- 
cfelrTimes-Index für 30 fahrende 
Industriewerte die psychologisch 
wichtige Marke von 700 durchbro- 
chen, als er um 8,9 auf 704,1 Punkte 
zulegte. Bis zum frühen Nachmittag 
schrumpfte der Punktgewinn ein 
wenig. Dennoch blieb der Index 
über der 700-Punkte-Marke. 

Sparkassenstreit za Ende 

Düsseldorf (Py.) - Die seit 1976 
verfeindeten Sparkassen, die Stadt- 
sparkasse Köln und die Kreisspar- 
kasse Köln, haben ihr Kriegsbeil 
endgültig begraben. Beide Institu- 
te, mit 10,4 bzw. 8,8 Milliarden Mark 
Bilanzsumme und fest 8,7 bzw. 7,8 
MHitenten Marie Einlagenbestand 
Nr. 4 und 6 unter den deutschen 
Sparkassen, batten im Gefolge der 
kommunalen Neuordnung und 
Sparkassenneuordnung mehrfach 
die Gerichte bemüht Zum Jahres- 
ende 1983 werden 26 in den Neu- 
yainer Gebieten gelegene Zweig- 
stellen der Kreissparkasse samt 
Personal und lß Milliarden Mark 
auf die Stadtspaxkasse 
Dabei sollen die Moda- 
litäten die Leistungsfahigkp.it der 


Außenhandelspreise 

Wiesbaden (VWD) - Der Index 
der Einfuhrpreise der Bundesrepu- 
blik Deutschland ist im März gegen- 
über Februar um 1,5 Prozent zu- 
rückgegangen und lag damit um 3. 1 
Prozent über März 1982. Der Index 
der Ausfahrpreise nahm im März 
gegenüber Februar um 0,2 Prozent 
ab und lag damit nur noch um 1,1 
Prozent über dem Niveau des ent- 
sprechenden Vorjahresmonats. 

Kaufhof erhöht Dividende 

Köln (AP) - Die Aktionäre der 
Kaufhof AG sollen in diesem Jahr 
eine Dividende von 6,50 pro 50- 
Mark-Aktie erhalten. In einer am 
Mittwoch in Köln verbreiteten Mit- 
teilung des Unternehmens hieß es, 
insgesamt sollten 42,9 Millionen 
Mark an die Aktionäre ausgeschüt- 
tet werden. Im vergangenen Jahr 
waren lediglich sechs Mark pro Ak- 


tie ausgezahlt worden. Die Haupt- 
versammlung der Kaufhof AG soll 
am 29. Juni in Köln über diesen 
Vorschlag entscheiden. In der Er- 
klärung hieß es, das Unternehmen 
habe im vergangenen Jahr durch 
„gezielte Kosteneinsparungspro- 
gramme“ betriebswirtschaftlich ihr 
Ergebnis um 28 Millionen Mark 
gegenüber dem Vorjahr verbessert 
Insgesamt werde wie im Vorjahr ein 
Jahresüberschuß von 49 Millionen 
Mark ausgewiesen. 

Einzelhandelsumsatz 

Köln (VWD) - Die Einzelhandels- 
fechgeschafte in der Bundesrepu- 
blik haben im März rieben (preisbe- 
reinigt drei) Prozent mehr umge- 
setzt als im entsprechenden Vorjah- 
resmonat Nach der am Mittwoch in 
Köln veröffentlichten Statistik der 
Hauptgemeinschaft des Deutschen 
Einzelhandels (HDE) trug insbeson- 
dere der Spielwarenhandel (plus 24 
Prozent) entscheidend zu diesem 
positiven Ergebnis bei 

Produktion eingeschränkt 

Hannover (dos) - Die Erdölraffi- 
nerie Deurag-Nerag in Hannover, an 
der die Esso AG und die Deutsche 
Shell AG je weils zur Hälfte beteiligt 
sind, wird bis 1986 die Produktion 
von Schmieroien aufgeben und die 
Belegschaft um 200 auf dann 440 
Mitarbeiter reduzieren. Die Deurag- 
Nerag, die ausschließlich deutsches 
Rohöl verarbeitet, will sich auf die 
Herstellung von Heizöl und Treib- 
stoffkonzentrieren. Derzeit werden 
noch 120 000 t Schmieröl herge- 
stellt Die Raffinerie verarbeitet 
jährlich 1,5 MilL t Rohöl; diese Men- 
ge wird sich auf 1 JL MilL t verringern . 

Gesunkene Rohöl-Importe 

Eschborn (dpa/VWD) - Die Rohö- 
limporte der Bundesrepublik sind 
während der ersten drei Monate 
1983 gegenüber dem entsprechen- 
den Voxjahreszeitraum um 8,2 Pro- 
zent zurückgegangen. Damit seien 
im 1. Quartal dieses Jahres nur noch 
16 Millionen Tonnen Rohöl einge- 
führt worden berichtete das Bun- 
desamt für Gewerbliche Wirtschaft, 
Eschborn, aufgrund vorläufiger Be- 
rechnungen. Für diese 16 Millionen 
Tonnen mußten- so das Bundesamt 
- bei einem Durchschnittspreis von 
584^4 DM je Tonne (frei deutsche 
Grenze) 9,4 Milliarden DM ausgege- 
ben werden. Im Voxjahresquartal 
hatte die Rohökechnung nnr-h iö,7 
Milliarden DM für die damaie imp- 
ortierten 17,4 Millionen Tonnen aus- 
gemacht 
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Anteil der EG am größten Dritte Welt rutscht immer tiefer in die Krise 


dpa/VWD, Berlin 

Die EG-Staaten leisten rund die 
Hälfte der öffentlichen Entwick- 
lun g^h ü f e aller westlichen Indu- 
stnelander. Wie das Deutsche In- 
stitut ^ für Wirtschaftsforschung 
pIW) in seinem jüngsten Wochen- 
bericht schreibt, ist dagegen der 
Anteil der USA an der Entwick- 
lungshilfe seit 1970 um rund die 
Hälfte geschrumpft und betrug 
19Ä1 nur noch 23 Prozent, obwohl 
die USA gemessen am Bruttoso- 
zialprodukt über eine größere Wirt- 
schaftskraft als die EG verfugen. 

Fast alle EG-Lander gewähren 
den überwiegenden Teil ihrer Öf- 
fentlichen Hilfe bilateral Der 
Schwerpunkt der Gemeinschafts- 
hilfe liegt bei den Ländern in Afri- 
ka, der Karibik und im Pazifik, die 
mit der EG im Vertrag von Lome 
verbunden sind. Doch ist der An- 
teil dieser Landergruppe zurück- 
gegangen. Statt dessen hat die ge- 
meinschaftliche Mittelmeerpolitik 
einen erhöhten Stellenwert er- 
langt Die Ländergruppe in Afrika, 
Karibik und Pazifik sowie die Mit- 
tel TOeerlandern erhielten 1981 zwei 
Drittel der Entwicklungshilfe. Be- 
deutung erlangte auch die in den 
letzten Jahren kräftig erhöhte Nah- 
nmgsmittelhilfe. Sie ging haupt- 
sächlich an Ägypten, Bangladesch, 
Indien und Pakistan. 

Der Anteil der Staaten in Afrika, 
Karibik und Pazifik an der deut- 


schen Entwicklungshilfe stieg von 
17 Prozent zu Beginn der 70er Jah- 
re auf 29 Prozent 1981. Der Anteil 
der Mittelzneerländer nahm ab, 
weil die deutschen Zahlungen an 
Israel und Jugoslawien im Rah- 
men der Wiedergutmachung aus- 
gelaufen «ind. Stark gewac hs e n ist 
dagegen das Engagement in der 
Türkei, die 1981 allein 13 Prozent 
der deutschen Hilfe erhielt. 

Wesentlich größer als für die EG- 
Länder ist die Bedeutung der Mit- 
telmeerländer für die USA. Über 
40 Prozent ihrer Entwicklungshilfe 
gingen dorthin, und zwar fest aus- 
schließlich und mit annähernd 
gleichen Teilen an Ägypten und 
Israel Auf der anderen Seite haben 
die USA ihre Zahlungen an Viet- 
nam und Kambodscha, die zu Be- 
ginn der Periode den Hauptteil 
ausmachten, inzwischen völlig ein- 
gestellt Ihre Leistungen an Indien, 
Indonesien, Pakistan und Südko- 
rea sind absolut zurückgegangen. 

Zum raschen Anstieg der Ge- 
memschaftshilfe der EG hat vor 
allem die Ausdehnung der Nah- 
rungsmittelhilfe beigetragen. Ihr 
Anteil nahm von 18 Prozent im 
Jahre 1970 auf 40 Prozent 1981 zu. 
Diese Hilfe wird häufig kritisiert 
So heißt es, sie erreiche die ärm- 
sten Schichten der Bevölkerung! 
nicht, weil die Regierungen die Wa- 
ren meistens zum freien Verkauf 
auf dem Markt erhielten. i 


H.-A. SIEBERT, Washington 

In giwem etwas verbesserten- 
Konjunkturklima, das sich bis jetzt 
aber auf die größten Industriestaa- 
ten beschränkt, tritt heute u nd 
morgen in Washington der Ent- 
wicklungsausschuß des Internatio- 
nalen Währungsfonds (IWF) und 
der Weltbank zusammen- Klar wer- 
den müssen sich die 21 Finanzmi- 
nister darüber, wie die gesamte 
Weltwirtschaft belebt und die Ver- 
schuldungskrise dauerhaft gelöst 
werden können. 

Die Bonner Regierung ist in der 
amoriVaTii ggher> Hauptstadt durch 
Bundeafinanznünister Gerhard 
Stoltenberg und Bundesentwick- 
lungsminister Jürgen Wamke ver- 
treten. Auf der offiziellen Tages- 
ordnung stehen die weltwirtschaft- 
liche Lage, die Analeihpolitik der 
multilateralen Institutionen, die fi- 
nanziellen Engpässe der Interna- 
tionalen Entwicklungsgesellschaft 
(IDA), die Verschuldung der Drit- 
ten Welt und die Verknüpfung von 
Handel- und Entwicklungsförde- 
rung. Außerdem soll die Beteili- 
gung privater Banken an Welt- 
bank-Projekten (Kofinanzierung) 
und Energiedarlehen diskutiert 
werden. 

Folgt man den Experten des IWF 
und der Weltbank, dann geraten 
die Entwicklungsländer immer tie- 


fer in die Krise. Einmal erreicht sie 
erst jetzt nach der üblichen zeitli- 
chen Verzögerung die Rezession, 
gegen die sich kaum eine Regie- 
rung wehren kann. Zum anderen 
wird die Erholung in den Indu- 
striestaaten als „müde“ eingestuft. 
Statt 1,3 bis 1,5 Prozent, wie im 
vergangenen Herbst vorausgesagt, 
soll die Wachstumsrate innerhalb 
der Organisation für wirtschaftli- 
che Zusammenarbeit und Ent- 
wicklung (OECD) 1983 real 1,8 bis 2 
Prozent betragen. Davon wieder- 
um sickert nur ein Bruchteil durch. 

Selbst eine OECD-Wachstumsra- 
te von vier Prozent wird als zu 
niedrig angesehen, um Kapital und 
Exporterlöse im benötigten Um- 
fang in die Entwicklungsländer zu 
pumpen. Als Lösung bietet sich 
nur eine Ausweitung der staatli- 
chen konzessioneilen und nicht- 
konzessioneHen Hilfeleistungen an 
- angesichts der stark defizitären 
Haushalte in den Industriestaaten 
ein schwieriges Unterfangen. 

Ein Ausgleich der langsamer flie- 
ßenden privaten Mittel durch mehr 
Entwicklungshilfe ist auch sonst 
schwer zu sehen. Immerhin steigt 
sie nach Berechnungen der beiden 
Organisationen bis 1995 jährlich 
nur um drei bis fünf Prozent, ver- 
glichen mit 12 bis 13 Prozent bis 
1980. Inflation und Zinsen mar- 
schieren zwar in die richtige Rich- 


GROSSBRITANNIEN / Deutsche Wirtschaftsdelegation WIRTSCHAFTSGEPFEL / Vorbereitungsgespräche 


Von Erholung beeindruckt Keine festen EG-Zusagen 


WILHELM FÜHLER, London 

„Tief beeindruckt von der Kon- 
sequenz und dem Mut“, mit dem 
die britische Regierung unter Pre- 
mienmnisterin Margaret Thatcher 
ihre Stabilitätspolitik durchrieht, 
ist eine der hochkarätigen Delega- 
tionen der deutschen Wirtschaft, 
die Großbritannien jemals besucht 
hat, nach einem zweitägigen Lon- 
don-Aufenthalt nach Deutschland 
zurückgekehlt. 

Zum Abschluß der Reise, die auf 
Einladung der britischen Regie- 
rung erfolgte, betonte der Präsi- 
dent des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie, Professor 
Rodenstock, ebenso beeindruckt 
habe ihn und seine 14 Kollegen die 
Tatsache, wie wenig diese Regie- 
rung in das Wirtschaftsgeschehen 
eingreife, und nicht einfach nur die 
Argumente über die Vorteile der 
Freien Marktwirtschaft im Munde 
führe. 

Wie berichtet, zählten zu der 


Wirtschaftsdelegation die Vor- 
standschefs unter anderem der Un- 
ternehmen Bayer, Degussa, Holz- 
m ann, Mannesmann, MBB, Sche- 
ring, Siemens, Thyssen und Veba. 
Wie in Privat gesp rä eben zu erfah- 
ren war, zeigten sich die meisten 
Mitglieder sehr positiv überrascht 
über den Erholungsprozeß der bri- 
tischen Wirtschaft. „Wir in 
Deutschland sind noch nicht so 
weit“, meinte Professor Roden- 
stock. 


Dies liege wohl vor allem daran, 
daß Großbritannien früher als die 


Bundesrepublik in die Rezession 
eingetaucht sei und nun entspre- 
chend früher auch wieder auftau- 
che. Den nachhaltigsten Eindruck 
hinterließ bei der Delegation wohl 
der mehr als einstundige Besuch 
bei Premierministern! Thatcher. In 

Z nsammpnhang ist eS kein 

Geheimnis, daß Frau Thatcher ge- 
rade die Qualitäten deutscher Top- 
Manager besonders bewundert 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Institutionelle Probleme überla- 
gern auch in diesem Jahr wieder 
die Vorbereitungen für den Welt- 
wirtschaftsgipfeL Sie rühren da- 
her, daß die teilnehmenden EG- 
Staaten für die Handelspolitik kei- 
ne Zuständigkeit mehr besitzen 
und daß die kleinen Mitgliedsstaa- 
ten in Wüliamsburg nur durch die 
Präsidenten des Rates und der EG- 
Kommission repräsentiert werden. 

Allgemein furchten manche eu- 
ropäischen Politiker, daß die Ge- 
meinschaft im Vorfeld des Gipfels 
auseinander dividiert werden 
könnte. Vor allem Frankreich 
möchte sich nicht auf Konzessio- 
nen beim Ost-West-Handel festle- 
gen lassen. Es weiß außerdem, daß 


Ve rtrete r zu dem als Vorbereitung 
auf Wüliamsburg gedachten Essen 
der Handelsmimster entsenden 
werde, das am Rande der geplan- 
ten OECD-lfinistertagung am 9 J 
10. Mai stattfinden solL Schon vor- 


igster der Teilnehmerstaaten des 
Wirtschaftsgipfels in Brüssel am 
Widerstand einiger EG-Fartner 


leichter im Schutz der Gemein- 
schaft als allem verteidigen kann. 

Außenminister Claude Cheysson 
teilte den EG-Partnem deshalb de- 
monstrativ mit, daß Paris kpingn 


Statt dessen sollen jetzt zwei an- 
dere Zusammenkünfte stattfinden, 
die keinen direkten Zusammen- 
hang mit Wüliamsburg haben: Ei- 
nerseits trifft sich heute in Brüssel 
der Handelsbeauftragte Präsident 
Reagans, William Brock, mit EG- 
Vizepräsident Wilhelm Waferframp 
und den Handrtsminigtem Japans 
und Kanadas zu einem informellen 
Gespräch. Andererseits plant die 
EG ein Treffen mit US- Außenmini- 
ster George Shultz, bei dem die 
Gemeinschaft durch ihre frühere, 
gegenwärtige und künftige Präsi- 
dentschaft vertreten sein wird. 
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tung, aber die größte Barriere stel- 
len nach wie vor die enormen Real- 
zinsen in den USA dar, die Über 
das RefizianziGTungspotential der 
Dritten Wett entscheiden. 

Eine weitere Gefahr ist der sich 
in den Industriestaaten ausbreiten- 
de Protektionismus als Folge der 
hohen Arbeitslosigkeit. Im letzten 
Jahr ist der Welthandel um rund 
130 Milliarden Dollar (etwa 317 Mil- 
liarden Mark) geschrumpft Am 
meisten betroffen waren die Ent- 
wicklungsländer, für die der Ex- 
port lebenswichtig ist und die Vor- 
aussetzungen für den wirtschaftli- 
chen Aufbau schafft. Um neun bis 
zehn Prozent verschlechtert haben 
sich in den beiden vergangenen 
Jahren die „terms of trade“ der 
Dritten Weh, die rund 30 Prozent 
ihrer Ausfuhrerlöse verlor. 

Wie sehr die Entwicklungsländer 
durch die zinsinduzierte Rezession 
in der industrialisierten Welt ge- 
schüttelt worden sind, zeigt der 
Rückgang des zusammengefaßten 
Bruttosozialprodukts um real 0,5 
Prozent 1982. Damit wurde zum 
ersten Mal in zwei Jahrzehnten die 
lückenlose Wachstumsphase un- 
terbrochen. Unausweichlich war 
das Verschuldungsdrama, nach- 
dem von 1974 bis 1981 die Kredit- 
aufnahmen schneller zugenommen 
haben als die Exporterlöse. In die- 


SACHS-DOLMAR / Markt für Motorsägen 


Nur im Inland gewachsen 


JAN BRECH, Hamburg 

Nach einer Phase starker Expan- 
sion hat die Sachs-Dolmar GmbH, 
Hamburg, die zu den führenden 
Herstellern von Motorsägen in Eu- 
ropa zählt, 1982 einen Umsatzrück- 
gang um 6,3 Prozent auf 105 Mül. 
DM hinnehman müssen. Die abge- 
setzte Menge verringerte sich um 3 
Prozent. Vor dam Hintergrund, 
daß der Weltmarkt im vergangenen 
Jahr um 25 Prozent zmückgegan- 
gen ist, wertet der Vorsitzende der 
Geschäftsführung, Friedrich Fröh- 
lich, das Ergebnis der Sachs-Dol- 
mar noch als Erfolg. Der Marktan- 
teil sei erheblich ausgeweitet wor- 
den. 

Als Hauptgrund für den Ein- 
bruch am Weltmarkt nennt Fröh- 
lich die Entwicklung in Nordame- 
rika, wo sich der Absatzmckgang 
1982 noch verschärft hat Aber 
auch in fest allen anderen Märkten 
sei das Geschäft mit Motorsägen 
aufgrund der schwierigen Lage in 
der Bauwirtschaft und stark gesun- 
kener Holznachfrage schwächer 
geworden. 


Absatzeinbußen auf den Aus- 
landsmärkten glich das Unterneh- 
men durch Erfolge im Inland aus. 
Nach Angaben von Fröhlich wurde 
hier dank des Erfolgs eines neuen 


steUige Zuwachsrate erreicht. Die 
Ausweitung des Inlandsgeschäfts 
führte zu einer Verminderung der 
Exportquote von 76 auf 69 Prozent. 
Sachs-Dolmar ist in mehr als 100 
Ländern der Welt vertreten. - 


Eine allgemeine 
des Marktes erwa 
der zweiten Hälfte 


erwartet Fröhlich in 


lung der Bauwirtschaft in den USA 
und auch der Bundesrepublik aus. 
Dies werde zu einer Belebung des 
Professional en Geschäfts führen. 
Absatzhemmend sei dagegen , die 
schwierige Lage vieler 

Entwicklungsländer. Das Stamm* 
kapital der Sachs-Dolmar ist im 
Berichtsjahr auf 22 MÜL DM aufjge- 
stockt worden. Hauptanteilseigner 
ist die Fichte] & Sachs AG mit 80 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Pegulan halbiert Dividende 

Frankenihal (VWD) - Eine auf 8 
(16) Prozent gekürzte Dividende auf 
85 ViTi- DM Stammaktien schlägt 
die Pegulan-Werke AG, Frankent- 
hal, für das Geschäftsjahr 1982 vor. 
Die 7 ,0-MüL-DM-Vorzugsaktien 
sollen mit 9 (18) Prozent bedient 
werden (Hauptversammlung am 16. 
Juni). . 


DM je 100-DM- Aktie vereinbart Als 


be-Lahmeyer die Schloemann-Sie* 
mag AG, Düsseldorf, und Alsthom- 


Afiahtique SA,, Paris. 
den. Den verbleibend« 


den. Den verbleibenden Aktionä- 
ren will die Bergmann Elektro ein 

AhfinH i mpang phAt fWflnl yap 

Sr-hlnpmanruSfemag wird aüer- 


Maihak kürzt 

Hamburg (JB.) -Die Maihak AG, 
Meßinstrumente und Geräte der 
Feinmechanik und Elektrotechnik, 
Hamburg, schlägt der Hauptver- 
sammlung am 15. Juni für das Ge- 
schäftsjahr 1982 die Ausschüttung 
einer Dividende von 3 DM vor. Im 
Vorjahr hatte Maihak noch 6 DM 


Mehrheit bei Bergmann 

Berlin (WZ.) - Die Bergmann 


mann-Gruppe gehört, bat die Mehr- 

« 4*. « - _ ft. 1 Ll 1 1 ^ - - T- - 


der BEA Baugesellschaft für elek- 
trische Anlagen AG, Düsseldorf, 
übernehmen, die bisher ranz zu 
Garbe-Lahmeyer gehörte. Der Um- 
satz von Garbe-Lahmeyer betrug 
zuletzt 76 MilL DM. 

Unveränderte Ausschüttung 
Mfinchen (VWD)- Eine unverän- 
derte Dividende von 12 Prozent auf 
stimmrechtslose Vorzugsaktien 
und von 10 Prozent auf Stammak- 
tien schlägt die Verwaltung der 
Knürr-Mechanih für die Elektronik 
AG, München, der Hauptversamm- 
lung am 10. Juni für das Geschäfts- 
jahr 1982 vor. Wie aus der Einladung 


nommen. Das 

äußerte gegen die Übernahme kei- 
ne Bedenken. Wie zu erfahren war, 
wurde infolge der 1982 entstande- 
nen Verluste rin Kauftunis von 50 


zur Hauptversammlung hervor- 
geht, blieb der Bilanzgewinn mit 
720 000 DM unverändert Das 
Grundkapital beträgt 6,6 MüL DM, 
davon 3,6 Mlli. DM Stammaktien 
und 3,0 MüL DM stimmrechtsiose 
Vorzugsaktien. 
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Verhandlungen 
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jgfte Zusammenhang wird ste h der 
Ausschuß mit den Kapitalgtrö rnen» 
der Sammlung genauerer Ver- 
schuldungsdaten urid dem Schul- 
denmanagement ausführlich 
beschäftigen. 

Schon gestern sind in Washing- 
ton die Fmanzminister der „Grup- 
pe der 24" zusammengetreten. Sie 
repräsentieren die Dritte Welt und 
haben zum Teil die Anfang April in 
Buenos Ahes gefaßten Beschlüsse 
übernommen. Die Entwicklungs- 
länder verlangen unter anderem ei- 
ne Neuzuteilung von Sonderzie- 
hungsreebten LPapiergold"), die 
Koppelung von Sonderziehungs- 
rechten und Entwicklungshilfe 
durch die ifflTiriohtung einer neuen 
mittelfristigen Kreditfazilität, die 
Schaffung eines Treuhandfonds 
sowie die Überprüfung d er str en- 
gen Kreditbedinungen des IWF. 

Nach den Sitzungen des Ent- 
wicklungsausschusses, der k eine 
Beschlüsse fassen lfänn ) . treffen 
sich die Finanzminister der sieben 
größten Industriestaaten, um ge- 
mäß den Versailler Gipfel-Ent- 
scheidungen über die Konvergenz 
der Wirtschaftspolitiken und die 
1982 in Auftrag gegebene Studie 
über Interventionen an den Devi- 
senmärkten zu beraten. Anschlie- 
ßend tritt in Washington noch die 
Gruppe der „Fünf“ zusammen. 




dpa/VWD, Paris 
'Die Verhandlungen über eine 
Reform der EaporGkreditrinseo 
der Mitgliedsländer der Omanisir. 
tion' für wirts cha ftli ch e Züsaa. 
menarbeit usd \ Entwicklung 
(OECD) sind am Dienstag abendjß 
Paris ohne Einigung auf Juni v&r. 
tagt worden. Die Bemühungen der 

R a gi e r u ng svertreter, die »it «78 

gültige Vereinbarung überdfe 
porüccedite von 22 0ECD4dh. 
gliedsländem (außer Island t&id 
der Türkei) scheiterten ziaifesAnga- 

ben informierter Kreise an jerheb- 

zunächst weiter in Kraft. • 

Den Angaben zufolge konätes 
sich die seit Montag ta^ndea Teü- 
nehmer offenbar nicht auf rinea 
Nenner einigen, der MiaarhTm»w m ^ 
der ahgestrebten Annäherung- aa 
den über jeweils drei Monate hi» 
weg- errechneten Durchschhitta- 
gnasatz für Schatzschrine- ndt 
zehnjähriger Laufzeit der Stuf 
größten Länder eine neue Zinsaa. 
passungsfonnri ergeben sott. Dfei 
ser Koeffizient ist entscheidend für 
die Zinssätze, die je nach Laufirit 
des Kredites und nach Einstufung 
des kreditnehmendwv Landes in 
die Kategorie „arm, mittel oder 
reich“ zwischen zehn und 12,4 Pro- 
zent variieren. Vor allem die 
Zunder fordern eine deutliche V» 
ringerung dieser Eaqportkreditzib- 
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NAMEN 


WÜli Krasemazm, Komplementär 
der Friedrich Krasemann KG, Mö- 
belfabrik tind Einrichtungshäuser, 
Neustadt/Weinstraße, und Präsidi- 
umsvorsitzender der von ihm znit- 
gegründeten Europa Möbri 
DÄrtschland, Bonn, wird heute 70 
Jahre. 

Rolf EL TMahn id wurde zum Vor. 
Standsmitglied der Chase Bank AG, 
Frankfurt, bestellt Ausges c hieden 
ist Gebbe, der in den Stab 

der Chase Manhattan Bank New 
York berufen wurde. 

Otto Pfaimonberg, Gründer und 
Seniorchef der Otto :Pfannenberg 
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nieurbüro und KLektfo-Steuerun- 
gen Pfannenberg GmbH, beide 
Hamburg, ist 80 Jahre alt geworden. 


Hamburg, ist 80 Jahre alt geworden. 

Br. Nikolaus Knakel, langjähri- 
ger Präsident der Baden-Württem- 
bergische Wertpapierbörse za 
Stuttgart, hat sein Amt niederge- 
iegt. Zu seinem Nachfolger wurde 
Gerhard Bork, Direktor der Deut- 
schen Bank AG, Stuttgart 
gewählt • 
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Abonnieren Sie 
NriiezuBonn 
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Als einzige überregionale Tages- 
zeitung hal'die WELT ihre Zeniral- 
redaktion in Bonn. Das gibt ihr 
eine unübertroffene Nähe zum - 
Geschehen im Zentrum der 
deutschen Politik. Am besten: Sie 
beziehen die WELT im Abonne- 
ment Darin sind Sie stets gut infor- 
miert. 
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ic haben du Recht, ihre Abonnements- • 
Bestellung tnacrtulb von 7 Tagen (Absender * 
Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bcu 
OE WELT. 

Vertrieb. Postfach 30 58 3Ü, 2000 Hamburg. 3*- 
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r~An; DIE WELT. Vertrieb. Po, i/jch J0 SS 30. "1 
. 2000 Hamburg 36 . . ». 
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Bitte Ucfcni Sie onr zum nächstmüglichcn 
; Termin bisanf weitem die WELT- Der 
. moiutikhe Bezugspreis betagt DM 23j60 
I (Ausland 3 YJ0. Luhpostn eivand 
; auf Anfrage!. ameHige Vbfund- und ZusteU - . 
1 kosten sowie Mehwerttiwer eitigeschkmefL 


Name: 


Suaße/Nr.:, 
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PLZVOn. 




BeriiF 
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Telefon. 


Dalum-. 




Untciscbrift: — ' - 0 , 

I lch habe das AediL diese Bestellung inner- 1 
halb von 7 Tagen | Absende- Dj i u m genügt! j 
schriftlich zu widerrufen bei: DIE WELT, : 
Vertrieb. Posdach 30 5« 50. 2000 Hambtffg3P i 
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NIEDERLANDE / Der Erdgas- Absatz ist im In- und Ausland stark zurückeej 


Jk f 'Ol ? 


Erwartete Einnahmen fehlen im Etat 


St-'-O; 


BODO RADKE, Den Haag 


Viele Jahre lang galt m den Nie- 
yrlanden die Staatsbeteiligung 


derlanden die Staatsbeteiligung 
am Geschäft mit dem Verkauf ein- 


em Geschäft mit dem Verkauf ein- 
heimischer Erdgasproduktion als 
eine Art Wunderwaffe, mit der rieh 
relativ einfach Lücken im Haushalt 
stopfen und drohende Defizite der 

allsgleichen 
ließen. Ein bißchen mehr Absatz- 
förderung im Inland sowie Steige- 
rung der Exportmengen - und 
schon stimmte die Kasse. 

Anfang der sechziger Jahre wur- 
de der Umfang der Erdgaslager in 
der Provinz Groningen deutlich. 
Seitdem haben sich die Niederlan- 
de zu einem nahezu perfekten 
Wohlfahrtsstaat mit einem kaum 
zu übertreffenden sozialen Netz 
entwickelt. Beobachter dieser Ent- 
wicklung zweifelnmcht daran, daß 
so manche - inzwischen bereute - 
Übertreibung auf den Glauben zu- 
rückzuführen ist, die Erdgaseriöse 
sprudelten bis in aUe Ewigkeit 

Noch Ende der siebziger Jahre 
flnwn der Staatskasse aus 
Quelle jährlich über 17 Milliarden 
Gulden (15 Milliarden Mark) zu. 


Personalbestand von rund 1700 
Mitarbeitern und einem Aktienka- 
pital von 400 Millionen Gulden bat 
sich nichts geändert. Die multina- 
tionalen Energiekonzerne Esso 
und Shell halten je 25 Prozent der 
Anteile. Der niederländische Staat 
ist direkt mit nur zehn Prozent 
beteiligt, aber die restlichen 40 Pro- 
zent entfallen auf die Dutch States 
Mines (DSM), die sich vollständig 
in Staatsbesitz befinden. 

Was sich indes seit der Glanz- 
und-Gloria- Periode der Erdgaseu- 
phorie geändert hat, ist dieNach- 


einer Überarbeitung laufenden 

Budgets. Finanzminister Ruding 
erklärt e , die dem Staat zustehen- 
den Mittel aus Erdgaserlös 
würden in diesem Jahr voraus- 
sichtlich um 1,75 Mftniawten Gul- 
den- (1,56 Milliarden Mark) niedrig 
ger sein, als bei der Ausarbeitung 
des . Haushaltsplans erwartet 
Ebenso müßten VorausschÜt- 
Zungen bis 1986 revidiert werden- 
Der Glanzverlust von Hollands 
„Wunderwaffe Erdgas* hat übJ> 
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ge n s auch Auswirkungen; auf dis 

für deri Ah- 
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Doch Amn setzte die große Er- 
nüchterung ein. die auch in dem 


nüehtenmg ein, die auch in dem 
gerade veröffentlichten Geschäfts- 
bericht der N. V. Nedeiiandse Gas- 
nnte für 1982 ihren Niederschlag 
findet. 

An den Besitzverhältnissen die- 
ser Erdgas-Verkaufaorganisation 
für das In- und Ausland mit .einem 


vorgeht, sank die exportierte Men- 

S e um 8 Milliarden auf 34,8 Müliar- 
en Kubikmeter, ein Rückgang 
von 23 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr. Auch der Absatz in den 
Niederlanden selbst verringerte 
sich um zwölf Prozent Die drasti- 
sche Erhöhung der Kleinverbrau- 
cher-Preise am 1. Januar 1982 von 
47,1 auf 55,4 Cent pro Kubikmeter 
hatte in den Haushalten offenbar 
dazu geführt, den Verbrauch auf 
ein Mindestmaß zu drosseln. Auch 
als Folge der Wirtschaftskrise ging 
der Industriebedarf erheblich 
zurück. 


M os k auer Planungen für deri Ab- 
satz von sibirischem Erdgas in 
Westeuropa. Ursprünglich hatte 
sich die wa dpriqn dj^* jfragmrie in- 
teressiert gezeigt,' zur Streckung 
der einheimische» Vorräte emen 
gewissen Prozentsatz ihre Liefe*' - 
verp flirfaiitiffifl mit. Hülfe voh- an* 
gekauftem Russengas zü'erfüBßD- 
Inzwischen teilte sie den zuständ* - 
gen Stellen in derSowjetunkm IP* 
daß nicht mehr mit entsprechen- 
den Verhandlungen zu rechnen 
Wie der- Geschäftsbericht ^“ 
weist, stammte die 3JB82 produzte^r 
te und .abgesetzte Enfipripräg* 
der Nedexiandse Gasunie fast aus- 
schließlich 
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sa tk i 1 1 Anhan g mit dex Ahsatzfiaute 
zwang Hollands Koalifiansresde- 

mg von Christdemokraten und 
LfoeralrKonservativrei bereits zu 


70,8 Miffiarden Kubikmeter karoen 

aus der Provinz Groningen, ^ 

Prozent ans; änderest Lagern w 
niederläridiscberi-. -FestianoW 
lfij Prozent ans 'dem^Ücä® 0 “ 
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PHOENIX / Wieder Dividende nach sieben Jahren Umstrukturiening 

Zuversicht für das laufende Jahr 
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JAN BRECH, Hamburg 

Peter Weinlig, .Vorstandsvorsit- 
zender der Phoepix AG, Hamburg, 
war schon imoper vorsichtig. Die 
Wiederaufnahme einer Dividen- 
denzahlung für; das Jahr 1932 wer- 
tet er zwar aj^ Abschluß einer lan- 
gen, beschwerlichen Umstruk- 
turierungsphfse, doch die Wende 
zu einer lap «anhaltenden Periode 
gesicherter Ausschüttung sieht er 
noch rücht* gekommen. Die Ge- 
winnausschüttung bei Phoenix 
müsse auch künftig ertragsorien- 
tiert bleiben und Möglichkeiten be- 
lassen, «he Reserven des Unterneh- 
mens aSfzu füllen. Dies gelte um so 
mehr, als Phoenix während der 
Wandlung von einem Keiienher- 
steltyr zu einem Zulieferer für die 
Autoindustrie die finanziellen Pol- 
sterstark in Anspruch genommen 
habe und die Ungewißheit über 
den weiteren wirtschaftlichen Ver- 
lauf anhalte. 

Auch in der wachsenden Nei- 
gung in Europa, durch betriebs- 
übeigreifende Konzeptionen in Be- 
drängnis geratene Industriezweige 
zusammenzufassen, sieht Weinlig 
einen guten Grund, Phoenix zu al- 
lererst wieder innerlich zu stärken. 
Ein von diesen Industrien abhängi- 
ges Unternehmen ohne Substanz, 
so befürchtet er. werde bei Fort- 
dauer di e ser Entwicklung nicht 
lange über sich selbst bestimmen 
können. 

Die überaus stark ausgeprägte 
kaufmännische Vorsicht mag bei 


Weinlig schließlich aus der Erfah- 
rung der vergangenen Jahre er- 
wachsen sein, in denen Phoenix 
zweimal Gefahr lief, in einem Ver- 
bund mit der Continental AG, Han- 
nover, ein- oder vielleicht unterzu- 
gehen. Mit Blick auf den Abschluß 
1982 erklärt Weinlig denn auch 
nicht ohne Stolz, daß es sich halt 
lohne, selbst das Ruder in die Hand 
zu nehmen. 

Nach zehn Jahren in Folge, die 
zum Teil hohe Verluste einbrach- 
ten und nur 1974 durch eine Divi- 
dendenausschüttung von fünf Pro- 
zent unterbrochen waren, weist 
Phoenix für 1982 zum ersten Mal 
wieder einen Gewinn aus dem lau- 
fenden Geschäft in Höhe von 5,5 
MilL DM aus. Einschließlich des 
Gewinnvortrags von 1981 beträgt 
der Bilanzgewinn 8,7 MilL DM. 
Daraus werden 4,1 MUL DM den 
Rücklagen zu geführt und der 
Hauptversammlung am 24. Juni 
vorgeschlagen, den verbleibenden 
Gewinn für 3 MilL DM Dividende) 
0,62 MilL DM weiterer Rücklagen- 
dotierung und 1 MHl. DM Vortrag 
auf neue Rechnung zu verwenden. 

ln einem Jahr schwierigster wirt- 
schaftlicher Bedingungen habe 
sich die radikale Umstrukturie- 
rung des Unternehmens bewährt, 
betont Weinlig. Zudem hätten 
strenge Kostenkontrolle und Pro- 
duktmtätsforlschritte dazu ge- 
führt, daß sowohl im Bereich Ei- 
genproduktion als auch Handels- 
waren die Betriebsergebnisse posi- 
tiv gewesen seien. 
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ÖVA- VERSICHERUNGEN / Hohe Kapitalrendite 

Im Wachstum auch 1982 vorn 

HARALD POS NY, Düsseldorf bestehenden Versicherungen (194 
Mit einem deutlich über der na eh 163 MilL DM). Angesichts ei- 
Markte ntwic kl ung hegenden Bei- nes auf 6ß Mrü. DM gestiegenen 
trags- und Bestands Wachstum , Bestands an Versicherungssumme 
überdurchschnittlichem Neuge- liegt der Storno satz mit knapp 3 
schäfl bei den Einzel-Kapitalversi- (2J3) Prozent noch deutlich unter 
cherungen und einer kräftigen Er- den branchenüblichen Werten, 
höhung des zu fast 99 Prozent der Die Beiträge stiegen um 9 Pro- 
Rückstellung für Beitragsrücker- zent auf 145 MOL DM. Die Kapitai- 
stattung zugeführten Uberschus- anlagen von 899 (784) MilL DM er- 
ses von 85 (52) MilL DM hat die zielten. Nettoerträge von 88 (56) 
öffentliche Versicherungs-Anstalt MilL DM Die Kapitalrendite stieg 
der Badischen Sparkassen (ÖVA), damit auf 8 (7,4) Prozent Die Be- 
Mannheim, ein für die Lebensver- triebs- und Abschlußkostensätze 
sicherer insgesamt schweres Jahr sind unverändert günstig, 
gut bestanden. Die ÖVA Allgemeine Versiehe- 

Das Abfiachen des Neuzugangs rungs-AG hat ihre Bmttobeitrage 
auf eine Versicherungssumme von 1982 um 5,7 (12,1) Prozent auf 71 
957 Mill. DM (minus 12,4 Prozent) MilL DM gesteigert. Die Schaden- 
ist jedoch auf Sondereinflüsse bei quote (brutto) erreichte 86,5 (84,7) 
Bauspar-Risiko v ersicherungen Prozent Das im Zusammenhang 

und Restkreditversicherungen zu- mit dem Ausbau des Sachversiche- 
rückzuführen. Bei Beschränkung rungsgeschäfts über dem Beitrags- 
auf das Einzel- Ka pitalversicbe- Wachstum liegende Plus im Ver- 
rungsgeschäft jag gang . wahungsaufwand schlug sich auch 
mit 0,4 Prozent noch über der im technischen Verlust von 1,4 (0,8) 

MilL DM nieder. Die Überschüsse 
inv»Hggmmrw»n -G esrh fift sicherten 
den Jahresüberschuß von 0,6 (lß) 
MUL DM. 
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Branche (minus 6,9 Prözehß. 

Auch die ÖVA hat Schwierigkei- 
ten mit dem konjunkturbedingt ge- 
wachsenen vorzeitigen Abgang an 


Marktführer Eurest 

expandiert weiter 

INGE ADHAM, Frankfurt 

Innerhalb der letzten zehn Jahre 
hat die noch jungeGilde der Caterer, 
der auf Gemeinschaftsverpflegung 
spezialisierten Unternehmen, ihren 
Umsatz von 3 (1972) auf 239 (1982) 
MilL DM gesteigert Ihr An teil ander 
Betriebsverpflegung für täglich 
rund 6 MilL Arbeitnehmer ist mit 3 
Prozent freüichnoch sehr gering. 
Maurice Rietsch, Geschäftsführer 
des deutschen Marktführers Eurest 
GmbH (Nestlä und Wagon-Lits), 
sieht als Wachstumsbremse vor al- 
lem emotionale Widerstände, die 
aber zunehmend in den Hinter- 
grund treten würden. 

Eurest hat im vergangenen Jahr 
12 neue Kunden mit rund 6000 
Tischgästen' täglich hinzugewon- 
nen und hatte damit am Jahresende 
rund 56 000 Essen täglich unter Ver- 
trag; dazu kommen 90 Verkaufsstel- 
len und 300 Automaten für Zwi- 
schen v erp flLegun g. Einschließlich 
der Tochtergesellschaft Resell mit 
einem Umsatzanteil von 10 Prozent 
setzte die Eurest GmbH im vergan- 
genen Jahr mit 1220 (920) Mitarbei- 
tern 91,6 (73,9) MÜL DM um. In 
diesem Jahr sollen zehn Neukun- 
den hinzukommen und der Umsatz 
die 100-Millionen-G renze überstei- 

f en. Rietsch betonte, daß man seit 
ähren mit Gewinn arbeite. Welt- 
weit setzte die in 10 Ländern tätige 
Gruppe im vergangenen Jahr in 
1100 Betrieben lß (1,5) Mrd. Franc 
um. i 


Neue Produkte in 
der Galvanotechnik 


PETER WEERTZ, Berlin 

Die Schering AG, Berlin und 
Bergkamen, hat auch in der Galva- 
notechnik neue Produktgebiete 
und Märkte erschlossen. Über die 
konventionelle Anwendung (Kor- 
rosionsschutz) hinaus ist es gelun- 
gen, in der Elektronikindustrie bis 
zur Herstellung gedruckter Schal- 
tungen vorzudringen. Dies habe zur 
Öffnung neuer Auslandsmärkte 
und auf der Produktseite zur Kon- 
zentration auf wachstumsträchtige 
Arbeitsgebiete geführt, erläuterten 
Kurt Heymann und Dieter Wek- 
werth von der Spartenleitung. 

Im vergangenen Jahr erzielte der 
Bereich Galvanotechnik bei Sche- 
ring einen Gruppenumsatz von 228 
Mill. DM. Trotz aes knappen Rück- 
gangs im Vorjahr er wa rt e t Hey- 


Daß Phoenix von der Konjunk- 
turlage nicht unberührt gebheben 
ist, belegt der mengenmäßige Ab- 
satzrückgang von fünf Prozent. 
Der AG- Umsatz stiege dagegen um 
2,7 Prozent auf 600 Mill,. DM. Ein- 
schließlich der französischen 
Tochter Phoenix S. A. Lyon, die 
ein Plus von neun Prozent erzielte, 
aber noch mit roten Zahlen 
schrieb, kam Phoenix auf einen 
Gruppenumsatz von 700 MUL DM. 
Gut die Hälfte des Geschäfts wik- 
kelt Phoenix inzwischen mit der 
europäischen Automobilindustrie 
ab, wobei Schau mstoff-Karosse rie- 
teiie im Vordergrund stehen (Um- 
satzanteil 20 Prozent). 

Die wiedergewonnene feste 
Marktposition und die daraus re- 
sultierende Verbesserung von Um- 
satz und Ertrag hat Phoenix zur 
Konsolidierung der Bilanzstruktur 
genutzt. Die Verbindlichkeiten 
wurden insgesamt um 43 Mül. DM 
abgebaut und die Vorräte mit posi- 
tiven Auswirkungen auf die Liqui- 
dität um gut zwölf Prozent auf das 
notwendigste Maß reduziert. Der 
Eigenkapitalanteil von jetzt wieder 
32 Prozent an der Bilanzsumme 
gibt der Bilanz die Solidität frühe- 
rer Jahre zurück. 

Im ersten Quartal sind, wenn 
auch mit Unterschieden in den ein- 
zelnen Bereichen, Absatz und Um- 
satz merklich gestiegen. Aller- 
dings, so räumt Weinlig ein, seien 
die Kapazitäten nicht voll ausgela- 
stet 


Löwenbräu spürt 
Kostenbelastung 

VWD, München 

Einen Absatzzuwachs von 3,7 
Prozent erzielte die Löwenbräu AG, 
München, in der ersten Hälfte des 
laufenden Geschäftsjahres (30. 9.). 
Der geplante Durchschnittszu- 
wachs von 4,2 Prozent werde aber 
wohl erreicht werden, sagte Vor- 
stands vorsi tzend er Alfred wagner 
vor der Hauptversammlung. Durch 
den Anstieg der Kosten um 4 bis 5 
Prozent werde die Er tragarw ehT«i n g 
spürbar belastet Dennoch gehe der 
Vorstand davon aus, daß eine .ange- 
messene“ Dividende auf das neue 
Kapital von 10 MilL DM für das 
laufende Geschäftsjahr nichtin Fra- 
ge stehe. Die Löwenbräu sei von 
Erträgen aus dem Immobilienbe- 
reich unabhängig geworden. 

Die gesamte Ertragsstruktur habe 
sich in den letzten Jahren stetig und 
nachhaltig gebessert „Die Vergan- 
genheit ist überwunden“, sagte 
Wagner. Einen .nicht unwesentli- 
chen Beitrag“ lieferten die Lizenzer- 
träge aus dem Ausland, deren Höhe 
er aber aus Wettbewerbsgründen 
nicht nennen wolle. Die Tochterge- 
sellschaft Münchner Erfrischungs- 
getränke GmbH (Coca-C olä-Be- 
trieb) wurde Inzwischen mit Wir- 
kung vom 1. Oktober 1983 an die 
Pauianer-Gruppe verkauft. Löwen- 
bräu habe mit dieser Entscheidung 
zu erkennen gegeben, daß sie sich 
künftig voll und ganz auf das Braue- 
retGeschäft konzentrieren wolle. 
Das Unternehmen gewinne durch 
die Veräußerung erhebliche zusätz- 
liche Mittel für Investitionen in 
Technik und Markt Die Hairotver- 
sammlung beschloß ohne Gegen- 
stimmen die Dividende von 16 DM 
plus 3 DM Bonus je Stammaktie. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Asehaffenbnrti 
Josef Schäfer, Schiffsführer: Berlin- 
Chulottenborg: Franz Hletsoa GmbH; 
GelsenMrchen: M. Brüngsberg GmbH, 
Dorsten; MBC Spezia Ha brik t Herren- 


mannjeaoen dis i&tseeme zunanme 
auf 280 MBL DM. Vom Gesamtum- 
satz entfällt ein Drittel auf das Anla- 
ein weiteres Drittelauf 
hemikalien und der Rest ist Han- 
delsware. Außer der Elektronikin- 
dustrie sind der Kraft&hrzeugbau 
sowie die Armaturen-, Zweirad-, 
Haushaltsgerate- und Kleingeräte- 
industrie wichtige Abnehmer. 

Zn der Galvanotechnik hat Sche- 
ring mit der Technic Znc. Cranston 
(USA) vereinbart, auf dem Sektor 
Edelmetalle zusammenzuarbeiten. 
In dem Kooperationsvertragist fest- 
srelegt, daß Schering den Vertrieb 


des Technik-Produktprogramms in 
Japan, Südamerika und in den mei- 
sten europäischen Ländern über- 
nehmen wird. 


Dorsten; Brüngsberg GmbH & Co. KG, 
Dorsten; Alexis Modekleidung GmbH, 
Dorsten; Hameln: Betonstefnwerk E 
Dutta & Co. KG, Hess.-O2dendorf; Lan- 
gen: Georg Heinrich Jost, Dreieich; 
UUUiidiMMit: Schlüter GmbH, 

Ascheberg; Manchen: Fritz Wlttig; 
NachL d. Dieter Friedrich Grötüng; 
Nordhora: Wolfgang Nehmer, Elek- 
trountemehmer, Wietmarschen 1; Bie- 
gen: E. Vogel GmbH, Hilchenbach- 
Dahlbruch; Weiden L d. Opf.: Friedrich 
Lehner, Asphalt bau; Wlnsen/Lnhe: 
Siegfried Salven, Be to Datein UL Ter- 
razzo; Wttrabnrg: Seegarg KG; Wqpper- 
tal: Paul Hans Sievers KG. 

a eröffnet: Berlin: 

Wilfred Lange Tiefbau GmbH & Co. 
KG; Betadorf: a) G. Kirsch bäum 
GmbH, b) Kirschbaum GmbH & Co, 
Fertlgungs KG, Horhausen; Euskir- 
chen: Friedrich Kuhns, Euskirchen- 
Kuchenhelm. 

Vergleich beantragt: Köln: Josef 
Kortlang & Söhne GmbH; Siegbarg: 
EKG Ingenieur- u. Kanalbauges. mbH. 
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AT F GEMEINE RENTEN ANSTALT / „Es geht wieder aufwärts“ 

Zweistelliges Plus beim Neugeschäft 
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WERNER NETTZEL, Stuttgart 

-Bei - der Allgemeine Rentenan- 
stalt Lebens- und Rentenverslche- 
rungs-AG, Stuttgart, die im laufen- 
den- Jahr ihr 15Q]ähriges Jubiläum 
feiert, geht es nach Angaben des 
Vorstands weiter aufwärts. Im er- 
sten Quartal 1983 ergab sich im 
Neugeschäft der Sparte Großleben 
eine Steigerung von 20 Prozent, 
über alle Versmherungsarten hin- 
weg. lag die Zunahme bei 10 Pro- 
zent Hier wirkte sich da- Rück- 
gang bei den Bausparrisikoversi- 
cherungen dämpfend aus. Für das 
ganze Jahr sei freilich eine zwei- 
stellige Zuwachsrate keineswegs 
gesichert. 

Im Geschäftsjahr 1982 war das 
Neugeschäft um 6,8 Prozent und 
damit etwas stärker als der Bran- 
chendurchschnitt (minus 4,1 Pro- 
zent) zurückgegangen, wobei frei- 
lich zu sehen ist, daß das Institut in 
/im beiden Jahren davor über dem 
Durchschnitt gelegen hatte. Im 

Großlebensbereich machte sich 


bemerkbar, daß die Anpassungser- 
höhungen infolge der Koppelung 
der Dynamik an den Höchstbeitrag 
in der Angestellten Versicherung 
deutlich niedriger ausgefallen wa- 
ren. Auch die Bestandsfestigkeit 
wurde durch die Wirtschaftslage in 
Mitleidenschaft gezogen. 

Nicht zuletzt die günstige Ent- 
wicklung bei den Kapitalanlagen, 
deren. Durchschnittsverrinsung 
auf 7.6 (7,2) Prozent ansüeg, war 
ausschlaggebend für das glanzen- 
de Ergebnis. Der Bruttoüberschuß 
nahm um 29,8 Prozent auf 225 MBL 
DM zu, wovon 99,3 Prozent der 
Rückstellung für Beitragsrücker- 
stattung zugeführt wurden. Dies 


oinp weitere nennenswerte Erhö- 
hung der UberschußbetelUgu ng im 
der Direktgutschrift ge- 
plant. Der HV am 14. Juli wird 
vorgeschlagen, an die Stammaktio- 
nare unverändert 18. Prozent Divi- 
dende und zusätzlich 5 Prozent Ju- 
biläumsbonus auszuschütten. Au- 


ßerdem soll das Grundkapital im 
Verhältnis 5:1 gegen Bareinzah- 
lung von 35 DM je 100-DM-Aktie 
von 13^2 auf 16 M3D. DM aufjge- 
stockt werden. Die beiden größten 
Aktionäre sind die Württembergi- 
sche Feuerversicherung und die 
Baden-Württembergische Bank, 
die 38 bzw. 25 Prozent des Grund- 
kapitals der Rentenanstalt halten. 


1982 ±X 

£337 - 7.8 
17 005 + 6,0 
616 + 6,4 
219 + 36,2 

3 946 + 10,1 
327 + 18,1 

599 + 18,6 
1982 1981 

4.5 3,9 

6,9 6 ^ 

33,7 32,6 


einsei Neugeschäft 
ÖCU. DU) 

Versichenmgsbestand 
Beitragseinnahmen 
Auiw. f. Vers. fälle 

Kapitalanlagen 
Kapitalerträge 
Rückst. L 
Beitxagsrückerst. 


Stornoquote (%) 

Verwaltunga- 
kbstenquote (%) - 
Abschlußkosten- 
quote (%) 
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SIEMENS 


Flimmerfreies Bild in Zukunft 
an jedem Bildschirmarbeitsplatz 


München, April ’83. Siemens bietet 

den ersten integrierten Bildpunkt- 
generator an und schafft damit die 
Voraussetzung für ermüdungsfreies 
Arbeiten an Bildschirmen im Büro. 


Das menschliche Auge empfindet 
Texte vor hellem Hintergrund auf dem 
Bildschirm dann als >stehend< und 
somit als angenehm, wenn das Bild 
etwa 70 mal in der Sekunde wiederholt 
wird. Bei einer Million Ftinkte pro Bild 
bedeutet dies, daß 70 Millionen Punkte 
in der Sekunde dargestellt werden 
können. 

Der neue Bildpunktgenerator von 
Siemens - eine integrierte Schaltung 
mit einer Chipfläche von nur 11 mm 2 - 
ermöglicht dieses fiimmerfreie 
Bild ohne den bisher nötigen hohen 
Schaltungsaufwand. 

Gleichzeitig sorgt der Bildpunkt- 
generator für eine Auflösung, wie sie 
ebenfalls bisher nicht zu erreichen war. 
Pro Schriftzeichen stehen ca. dreimal 


mehr Bildpunkte zur Verfügung als 
heute üblich. So werden runde Buch- 
staben und Ziffern auch wirklich rund 
wiedergegeben und sind besser lesbar. 

An allen Bildschirmarbeitsplätzen wird 
durch dieses neue Bauelement 
optimale Bildqualität zu wirtschaftlichen 
Bedingungen möglich sein. 

Der Bildpunktgenerator ist eines der 
Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit 
bei Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich 
wendet das Unternehmen für die 
Verbesserung vorhandener und die 
Entwicklung neuer Produkte und 
Systeme auf. So macht Siemens über 
50% seines Umsatzes mit Produkten, 
die erst in den letzten 5 Jahren 
entwickelt wurden. 
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Neue Technik bringt uns voran. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 98 - Donnerstag, 28. ApnU^j 



Siemens nicht zu bremsen 

Aktien wieder nach oben in Bewegung 

ow " - NachdMi M m ^ Dlea**aub 8 «t« 

jteJ555i^ **• «Ö® faHtSrnv 

g o ko—en 


fffi * 0 ** 1 »*®cter Massive Käufe e in. Nicht zu- 


Sienetu-Aktlefl, die unter betröcbtfichon Ue- 
Sätze, um 10 DM auf 857 DM femofgesetzt 
worden und danh einen n e u en Höchststand 
erreicht haben. Wie von de. Banken zu hären 
Ist, wird cHe hohe BezugsbereitsdKifl d er Sie - 
nens- Aktionäre für eine reibungslose DurÄ- 
fBfareng der In der komme n de n Woche bogt** 
nenden Kapitalerhöhung sorgen. 


«geregt durch die feste New Yorker 
1 *™». *° Aktienmarkt neue Rekordkone 
ES«? worden sind. Im Mittelpunkt des Hän- 
de« standen a den deutschen Börsen (Be 

Zur allgemeinen Überra schung auf 165 DM und Ravensberger DM). Vereins- u. Westbank legten 2 
se r5 en . < * ie AEG- Aktien nach Plus- Spinne um 6 DM auf 174 DM. Bei DM zu, Hypothekenbank Hamburg 
a ^tri mdi g i in g Ihren Anstieg um 4 Versicherungen erhöhten Aa- büßten 3 DM ein. Hapag konnten 
DM auf rund 65 Hark fort. Nach eben Münchner Beteilig, um 5 DM sich um 1,50 DM verbessern. 

8 eh ?pdelt wurden auf 765 DM. Mönchen- Aerob St. verminder- 

cbe Bank^ttien, wo die Papiere der Frankfurt: Der Akti enma rkt war +en um 4 DM auf34i DM und Brau 
Commerzbank (plus 4 DM) und der heute freundlich bis fest. Die Stan- AG NürnberEum 5 DM auf 215 DM. 

?^S? er v Bank 2 DM) **“* dardwerte waren bis zu 5 DM und gtoSrteifum 2 DU auf 120 

gewisse Vorzugsstellung ei nnah - ver einze lt bis zu 10 DM befestigt DM auf ^ Flachglas verminder- 
mmt was darauf schließen läßt. Erneut mit Pius angekfindigt wur- gjf JJJ ]^Sm auf344 DM. Heilit 
daß hier der Umsatz zunehmend den AEG, die auf 65 DM (plus 2,70 snulfMODM nach, 

wn Indern bestritten wird. Au- DM) anzo’gen. Dieser Anstieg winä Äk^SSlS «ST « 

toaktien setzten ihren Anstieg fort, in Verbindung gebracht mit Deik- 
VW zog um 5 DM an. Die Tatsache, kungskäufen aus dem Optionsge- u 

(laR ah a i_ . apa m m** 


daß es keine Dividende geben schüft. Siemens blieben 358,20 DM Berlin: Siemens lagen um 8,50 
wird, stört hier ebensowenig wie (plus 11,70 DM). Ansonsten Schiess DM, Herlitz Vorzüge um 5 DM, 
bei anderen Papieren die angekün- bei Doppelplus 140 DM (plus 12 Kempinski um 4^50 DM und AEG 
digten Dividendenkürzungen. DU), Agip 315 DM (phis 17 DM), um 3,70 DM fester. Adca erholten 

Düsseldorf: DAT verminderten Hamburg: HEW verbesserten 
um 10 DM auf 400 DM und Rheag sich auf 131,80 DM und NWK Vorz. J“? \ 

um 4 DM auf 410 DM. Erhöht haben um 2 DM auf 177 DM. Conti Gummi Jff? .ii 8 ? 

Dahlbusch um 10 DM auf 435 DM, legten 1 DM und Phoenix G ummi DM. Scheidemandel wurden um 4 

Hochtief um 10 DM auf 525 DM, 5,50 DM zu. Flensburger Schiffbau “ öber taxiert. 

Pongs u. 7-«hn b G rat um 10 DM tendierten fest 140 DM (plus 6,30 Nachbörae: fest 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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BASF 

Bam 

Bayer. Hypo 
Bayer. Vbt 
BMW 
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Horpenei* 
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Hatrmcstn 

Horten 

Kdl 4 Sab 

Karstadt 

Kaufhof 

KHD 
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Unde 
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MAN 
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Aktien-Umsäfze 
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S^dgLBO 
1130 dal 82 

7 AIP. 73 
830dgL75 
675 dgL 77 

530 Weltbank 65 
630 dgl 69 

8 daL 70 

7J 


IdgL 

3udgL 71 1 
730 dgl 71 U 
675 dgl 72 
6375 dgL 73 
10075G |875 dgl 75 
1003 MML76 
940 17,73 dgL 76 

7ML77 
4»dgL77 
6dgL 77 
575dgL78 
5.75 dgl 78 U 
[6 ML 78 . 

625 OgL 78 
775 dgl 79 
7375ML8D 
lOrigl. 801 
10 dgl 80 H 
8 dgl 80 
925ÖQL 81 
ifidtfLBI 
1D30M181 
10 dgLBI D 
830 dgl 82 
930 dgl 82 
9dgL w 
BTfldgiaZ 
775 dgl 83 
875 Wen 75 
9375 dgl 82 


UM 


Sver. bw. BL 72 


|^ML69 
IfldgL 71 


27.6, 

SP 

100G 

10735 

10175 

9875 

10&5T 

10335 


,993® 
175^ . 

25* 

92 

10075 

HOTS 

10275 

976 

9975 

10075 

1043 

1023 

10z 

ar 

10025 

1013 

10035 

102 

ü* 

9MS 


as 

1017 

108750 

11175 

102/ 

10775 

1113C 

114,1 

111G 

W75 

1093 

% 

98 

103757- 

106 

100 

HB3SG 

1093c 


264. 



Eurmrion 
FonmrlorSeL 
GTInv, Fund 
Ifitet sp o r 


1930 

21,90 

5670 



Ada RLS 
Autamttoa dr. 

•fr. 


10Q5T 

10075 

1043 

10235 

1 02.150 

10035 

99 

IIIIB 
1013 
1003 . 
1027 

9375 
1007 
967 
99,15 
101,1 
1013 
10675G 
111 
1023 
10775 
1113 
114.1 . 
111 
1043 
1097 
1063 

10335 

9875 

1(07bG 

10575 

100G 

10275 

1(075 


20.95 
25^10 
597p 

12230 
1(035 

2130 
28230 

Fremde Währung en 

«wr 

Z2S7J7 

CSMondi dr. | 67JÜ0 
_ «fr. 

Dreyhnfl- 

Drvriejm.r ot. 

Dkejrfui ImedeonUB- 
Dveyfle (average S* 

DrayflwTMidCr 
BwgMWa DM- 
.Ewapa Vkrior «fr. 

Fama «fr. - 
Founders Growth J* 

Foueden Mutucri «* 

Gekfmlraea hfl ' 
ktteccnn tlr e nt Ql Tr. ifri 

r~— — — - -jp — ~ jt — 

UHIJWIBI Ihp 

I me rvo ks »fr. 

ff 

fie mper Gtowth $ 

NTVecmS* 


aessshn 


Nora m biwe tt S* 
tadk-Vdor sfr. 
H mu n u f ü tic b sfr, 
Pioneer Fund s* 

nr 



Stot 63 sfr. 

SwMimtob. N3. sfr. 
Swjukyo b. 1961 sfr. 
Swfssviflor sfr. 
Technology r 
Temptatoa Growth B r 
Unfvereal 83 «fr. 
IMvenal Fund tfr. 




Junge Aktien 


127; Allianz Venddtörung 682; SIR SL 
180; RWE Vz. 178; Seag«0 B; HerfitxÄ 
277,30; Horfitz Vz. 380. 


teter iz 

^ S? 5 * 5 k i 


C-jSf 

■4 Tu~v, 


WELT-Aktiestiiidax vom XLiä 
U14 039,7); WELT-Umsa* 

indes vom 27. 5291 (S6M). 


An 


Ausland 

New York 


Alcan AUrmlnKiin 
Aflled Chemkal 
Alcoa 
AMR Corp. 

Am Cyanomld 
Antox. 

Am Es pnesft 
Am. Moton 
Am. TeL 6 Tetagr. 
Aftorce 

Atlantic Rfchfkrid 
Avon Products 
Balfy 

BL of America 
Bethlehem Steel 


Boebvg 
Bntnsvrick 
Bufroughi 
Caierimar 
Cola new 
Ovy Inwdng 
ChOM Manhattan 
Chtytler 
Chreurp 
Oorax 
Coca Cola 
Colgate 
Cotnm. Edhon 
Comm. Sotettte 
Com bemal Goaup 
Control Data 
CPCIllL 
Curtiss Wrtght 


Defta Alrfnei 
Ptghq ^Eqdpm . 
Dow Cherntool 
Du Pom 

Eastarn Gas Fuel 
Eastman Kodak 
Exxon 


Bra s t o n e 

Buor 

Fnd 

FeeterVfheeler 
Praehauf 
GAFCorä. 
General Dynamki 
General Bectrfc 


26.4. 

51.125 
47 

P-* 5 

27375 

4230 

26375 

&LJS 

8J2S 

6730 

55 

4475 

5175 

21.125 
25325 
21375 
22375 
39375 
31375 
4475 
47375 
6175 
5475 
55375 

23.75 

43.75 
30375 

56 

23375 

27 

64 

4375 

4830 

5775 

4030 

38.125 
4430 
115325 
50375 

45.75 
19325 
81375 

54.125 

19.125 
21371 
21375 
49 

1475 

2075 

19 

49 

110.75 


25. 4. 
31375 
45375 
3375 
27375 
42325 
25375 
66375 
8 

6575 

34325 

41375 

31325 

21375 

2375 

21375 


41 

29.125 
4575 
45,7* 
60,75 

51.125 

55.125 
2430 
42375 
50 

56 

23375 

26375 

6675 

45.125 
4675 
34375 
5975 

38.125 

44.125 

118.125 
30 

44375 

18325 

8175 

33.125 
19 

nTs 

JUSO 

4775 

13375 

53 

19.125 
47325 
10M25 


General Foods 
General Motors 
Gen. T. & E_ 
Getty 00 
Coodyenrilra 
Goodrich 
Graet 
Guifoa 
Hafibunon 
Hewlett Packard 


n*j 

[WH 

InL Harvester 
InL Paper 
bvL Tel & TeL 
bUNank Ine. 
Jan weiter 
3. P. Morgan 
TV Coro, 

Unon Im 


loeWsCorp, 
Lane Star 
Lau Mono Land 
Mc Dermott 


Merck & Ca 
Merrill Lynch 
Meta Petroleum 
MGM (Hlm) 
MknvMOtaM. 
Mobil OU 
Monsanto 
Naflonqt Gypiu f R 


NCR 


PanAm Worte 

Pflzer 

Ptilbra 

Phffpi Petrutaim 
PHIpMoni» 
PVtsstoa 


Prime 


Revton 
ReynoMilnd. 
{tockwettnL 
RorarGtovp 
Sdhl 
Sears, 
Shell« 


26.4. 

42375 

6530 

33325 

417 s 

44 

M3 

S375 

77375 

29375 

10575 

11775 

11375 

54325 

37375 

2*125 

43375 

81 30 

16375 

12075 

173 

52375 

52 

18325 

57,125 

87 

IO13O 

12375 

14375 


29375 

91 

3375 

3275 

26325 

1W7S 

55 

530 

8275 

7675 

35.125 
6430 
14375 

32.125 


61325 

IP 75 

51325 

u 

2575 

030 

41,125 

41,125 


25.4. 

42375 

64375 

4275 

6275 

32375 

40.125 
43375 

33.125 

31.125 
74 

2930 

99.125 
11475 
10 


Singer 


« 

Stand 08 Indiana 
BtorageTedui 
Superior OH 
Tc 
Ti 

Telex corp, 

Texaco 
Texas lnstnun. 



37375 

27375 

43 

81 30 
1575 

60.75 

120.125 
17275 
3275 
31325 
18 

57 

85 

9630 

12 

1430 

84 

28.125 
8930 
3275 
5035 

27.125 
118375 

5375 

80325 

7375 


65.125 
1330 
«,18 
2875 

62.125 

25.125 
5475 
S032S 

55.125 
2530 
4075 
38375 
3875 


Tkant Wdrid Corp. 
UAL 
Union 

Unton Oll öl 
UWwdJfKhnatoglM 


Weyerhaeuter 

Wmttoker 


Zenhh Radio 


26.4, 

2775 

37325 

3830 

45325 

21325 

35 

61 

141 

24 

1530 


28 

52.75 
34 

62.75 

53 

7430. 


43375 

40 


12 
5475 
43,125 
19 

120936 

1613 


25,4. 

2730 

38375 


4375 

19 

3430 

59.125 
13830 

23.125 
1575 
3430 
144375 
9 3*5 
2* 

3 un 

32.125 
33375 
61325 
30375 
73375 

23.125 

4J6? 

3975 

27375 

12 

5SL25 

44.125 
1875 
li&Ti 
15*31 


MSgU l vor Mortffl lynch Qfeg4 


Toronto 


Abhflgl Paper 
Ataan /Vv. 

BL of Montnd 
BL of Nova ScoUa 


Bhiodcy« 

«uw vawy 

Sranda Mmet 
BnirawlekM. Aflni 


Cdn hnperiaf BL 
Cdm Pocfflc Ud. 
Cdn. Ftodf. Enserpr, 
Comtnoo 


Dome Petroleum 
Domtor 

Fglconbridge hflefleol 
Graat Lakai Paper 
Guff Conoda 


22 

38 

3275 

45*125 

27325 

k& 

13JS 

17.125 

177* 

3^ 

7230 

80325 

335 

247$ 

60 

7475 

1530 


22 

3*375 

3237* 

4575 

27375 

i£l25 

1 HS 

1775 

S* 

2230 

50375 

330 

39375 

4JQ 

»325 

» 

7330 

1530 


Guttstroafti 
Hram WaBaer Res. 
Hudson Boy Mining 
Husky OU 
Importe*« 

Mond NaL Goa 
knoo 

tarier Qty Ga» Ud. 

knerprav. Ptpelno 




Corp. 
to fr on et 


Nonhgate ExpL 
Northern T etoc em. 
Nova 

Oafcwood Petrol 


Rto Al gomSne« 
Royal BL of Can. 
Seaarafn 
ShefCanoda 
Shenftt Goidon 
Steel of Conoda 
Trantedn. Ihpeflnefl 
Traram. 


264. 

2^*75 

19375 

1087* 

1430 

i«s 

12 

äm 

1730 

430 

6275 

25,125 


ff 

4^628 

34375 

3175 

2375 

8325 


27,125 

13375 

23217 


25L4, 

134 

2430 

1975 

1075 

3330 

1475 

17 

11325 

28,125 

1730 

2573 


7, 
11575 
4875 
775 

r 

34375 

S837B 

24375 

L& 

25325 

26325 

1375 

23153 


MftgaMR von Mann Lyndi (Hbg) 


London 


AB. Braweriei 
Anglo Am. Corp. S 
' Am. Gold S 
im. 


Bewaw 
B.A.I Industries 
Br, üevfand 
ßrftlih Petroleum 
Burmah« 


Cant. Gold. Raids 
Gons, Murdilson 
CaurtauldS 
De Bftiftfi 1 
DktlUefft 
DriefomalR S ' 
Duntop 


26.4. 

141 

25 

wr 

416 

416 

«0 

34 


169 

111 

256 

544 


835 


25.4. 

141 

233« 

17 2 

148 

483 

411 

174 


33 

390 

169 

112 

256 

557 


94 

8.7 

231 


Euro-Geldmarktsätze 

Nledrisst- und HöduUcsroe im Haodei unter Ban- 
ken am 27. 4L; BedakttonwirhluS 14J30 Uhn 

ÜS-S DU sfr 
1 Monat M-B 4 

8 Monate 4Vi-S% 

6 Monate 9 -»* 5 -5W. 4W-ö\i 

12 Monate Wt-Bto 6¥r-S% 4U-4* 

MKgeteilt vom Deutacfae Bank Compagnie Finan- 
ettre Luxembourg. Lai zem boxarg. 

Geldmarktsätze 

QeMHBi tkitae Im Handel unter Bankrn am 27, 
Tagesgeld 54-548 Prozent; Monatoge M 54^5,1 Pro-' 
»nt; Dretoonatigeld 54WJW Prozent 

ril i 8ff tlr fc < niljl>IJ I 27- 10 hb 29 Tage 3*55 C / 

tnzent; und 30 bis 90 Tage 345 G / 3*40 B 

tote der Bundesbank am 27. 4^ 4 Prozent; 
[säte 5 Prozent 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wundem am 27. April folgende GoJd- 
m flnzenpp etoe genannt (in DU}: 

GerotzHche ZaUungsmtttel*) 

Verkmzfr 



26.4. 

25,4. 

Free SL Geduld S 

5140 


Ufte™ utanc 

246 

GUnness 

112 

112 

Hawfcer SkktaRey 

392 

388 

•a 

472 

472 

tCL Ud. 


>4 

Imperial Tobacco 

Tob 

1« 

Uoyds Bank 

528 

520 

Lonrtio 

96 

91 

Maria & Spencer 

217 

209 

frBdfand Bank 

375 

373 

------ — - * - 

KiL « es ui sitiier 

606 

601 

Ptoroey 

602 

589 

Reddtt fi C^ßftan 

410 

413 

RIoTfnto-Zlnc 

587 

992 

Rustenbaig PIolS 


BJ5 ! 

Shefl Trautet 

502 

504 | 

Thom Enri 

534 

524 

IV be Enweftm 

182 

174 

Unilever 

800 

810 

Wckea 

134 

132 

nuOCWORn 

765 

265 

WihJiiriol Tlroet 

696 

6954 

Mailand 


27.4. 

24.4. 

KSP 1 

uieuu 

221 

5590 

59 

5590 

CorioEiba 

8355 

8150 

Ceraroto 

2310 

2250 

Flat 

2070 

2700 

RäC Vl 

2055 

1870 

Flnrider A 

55 

51 

Genera B 

13800D 

128900 

IHVl 

4749 

4410 

ttatcementl 

42S00 

41000 

Italgai 

1010 

945 

Lepetft Sl. 

26800 


Mognetl Mare« 
Mealobantu 

812 

61950 

•01 

60400 

Monetadori 

3560 

3380 

Monte dt ion 

Olivetti Vl 


126 

2S65 

dgLflL 

NrofiSpA 

2730 

1640 

2649 

1571 

Hwucwit* 

SM 

34S 

RAS 

149600 

143000 

Su A. L 

15750 

15400 

BIP 

1850 

1892 

(MäVlKMa 

875 

845 

STET 

1640 

1650 

Um 

- 

190,90 


Amsterdam 


ACF Holding 


Alg- BL NederL 


Amra Bant 
BerfceTi Patern 
Bflenkori 
Luoai Bok 


BOtmnofin 


Okt 

Oo6-v. d. Grimen 

i I — i 1 fllrosfas 

DMpThA. 

KIM 

K on Hoogoven 
Nodonota Necl 
Ned. Uoyd Graep 
van Otuaeren 




Royal Dmch 


VMerSfievIa 
WntJond Ihr. Hyp, 


27.4. 

158 

122 

603 

263 

20.1 

873 

189 

46 

523 

P 


133 

M77 

flf 

53 

553 

h 5 

1163 

1 1043 


26.4. 

158 

563 

3753 

123 

607 

26J 

207 

88 

189 

44.7 
55 
283 
148 

1793 

553 

1547 

1473 

213 

143.1 

8*7 

24.1 

52.7 
443 

43 

Z823 

2733 

114 

216 

48.1 


Tokio 


Alp* 

flonk a fjokye 
Banyu Phorma 
BriMettoneTIra 


Daflfln Jtogyo 


Datwa Hause 


RiB Bank 
Fuji Photo 
Hbocnl 
Honda 
hoegdi Iran 
Kantel BP. 


KJrin Brewery 


104,7 


Wlon 


lAideibankVz. 






211 

508 

211 

273 

314 

335 

161 

176 

255 

214 


210 

7*4 

210 

260 


325 

ISA 

7tb 

280 

207 

5631 


Kubota Iran 
Matsushita B. Ind. 
Matflwmoawki. 
Mtsublthl a 
MUsuWtN H. L 
NlccoSec. 

Nippon & 
MpponSL 
NomuraSec. 


ftfcoft 
Sonkyo 
Sanyo Etocvric 
Shorpä 

Sony 

5umnamo Bank 
Sumh o mo Marine 
Tafasda 
T«i|ki 

Tokyo Marine 
Tokyo a Power 

Toray 

Toyota Motor 

Mm 


27.4. 

2210 

291 

675 

514 

1310 

300 

*2* 

580 

1280 


1750 

780 

835 

198 

958 

558 

422 

513 

32S 

1420 

584 

374 

229 

453 

9» 

174 

720 

2520 

736 

703 

470 

1200 


26.4. 

2210 

291 

684. 

498 

1300 


510 

560 

1260 

800 

1750 

770 


500 

ZU 

804 


513 

1070 

390 

1090 

62414 


198 

948 


42 2 

511 

327 

1400 

590 

309 

235 

435 

«45 

174 

715 


731 

705 

465 

1260 

3410 

500 

233 

798 

502 

511 

1100 

395 

1080 

62442 


Kopenhagn 


Den Dtaiks Boule 
3yike Bank 
Kopenh. HandeftbL 

Nqvq tnduttri 

Rrtv«bOi»ft»fi 
OstattaiL Komp. 
Dari Sukkertobr. 
i Po r. BryggertarfiL 
l Kgl Port Fobr. 


2S2 

457 

§&? 

U6 

12473 

4792$ 

879 

339*7$ 


250 

467 


245 

127 

500J 

570 

547,5 


I Zürich 


27.4. 

H.4. 

Ahmitae 

626 

618 

dgl NA 

209 

205 

Bank Leu 

4050 

4025 

Brown Boveri 

1170 

1150 

ObaGeJgy Wi 

197Ö 

1« 

Oba Gelgy Part 

1610 

1550 

Bekir. Wan 

2670 

2660 

fttener km. 

560 

560 

Frim A 

— 


Gtobws Pb a 

— 

490 

H. La Rache 1/10 

6050 

7900 

Howerbof* 

733 

715 

Imerfood Ml 

5725 

56ZS 

Kfrfn fillklß 

160 

160 

Mmoll 

1500 

1490 

landh Gvr 

1290 

1270 

frtovenaick Infi 

3500 

3245 

Motor Gohinibue 

540 

540 

Nestiri tasb. 

4130 

4100 

Oatflkon-BOhrte 

144Q 

1390 

Sandoz NA 

2110 

2085 

Sandoi Inh. 

5275 

5275 

Sandoz Pan 

792 

795 

Saucer 

180 

190 

Schw. OarUhget, 

3250 

3220 

SCliw. Bankverein 

321 

3» 

Sdvw. Kredit 

2020 

2000 

Sdwr. ROdev. Inh. 

722$ 

7125 

Schw. Vdksb. toh. 

1400 

13B 

Sirfzer Panfedp 

288 

285 

Swfssalr - 

825 

120 

dgLNA 

Wmertftur Inh. 

700 

3010 

780 

5020 

Winterthur Part. 

2850 

2820 

ZUr. Vera, hm 

17580 

17500 

Ini: Sdra Rred. 

27BL9 

7754 

Brikssel 

Aroed 

1140 

1190 

Brux. Lampen 

1860 

1845 

Cockerill Ouqnte 

114 

119 

Ebe« 

2495 

248$ 

Gavaftfl 

2190 

t\w 

Krodhbank 

5490 

*490 

Pfltroflno 

5530 

5420 

Soc G fin. d. Beto. 

1710 

U55 

Soflng 

5000 

4*60 1 

Solvay 

2800 

2755 

UCB 

3315 

3235 

todex 

1«4Z 

122.15 


Madrid 


Paris 




Bonca Central 
Bonco Hspb Am. 
Poputor 
rieSontonder 
Urqrijo 


HMioetoar. Esp. 


S.EA.T. 
8evWana de. EL 


Unton Bearica 
UrbU 


27.4, 

226 


216 


244 

358 

154- 

615 

361 

49 

Sl 

4175 

2M 

49J 

50 

9 

69JS 

10670 


Hoilgkofig 


Orina Light + P. 
Hongkong lond 
HongL*»i RL 
Hongk. Tutaph. 
HsrtÄ Whampoe 


14J0 

431 

Ka 

14,10 

14/0 

Ufi 


Singapur 


sttrarage 

.BtofSng. 

«r^Neove 

EB, ; 


6,10 
WB 
9.95 
9 J0 
242 

i3o 

lu 

«5 




ff« srt9 

Sfefcn. : 



J&v. - 


»US-Dollar 
10 US-Dollar (Indiao) **) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1£ Sovereign alt 
1 £SovereigD EUzabeth □ 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tscherwonez 
idM.Hta.ita*. Bawl 

Krüger Rand, neu 
HBcSeLeaf 


1285.00 

898.00 

413.00 

249.00 

246.00 
1884» 

200.00 

2434» 

1088,00 

1087 J» 


Außer Kur* gesetzte Münzen *) 


am 27. 4. (je 100 Mark Ost) - BvcVjk 

Ankauf 23,00; Verkauf 25^0 DM West; Frankfurt: 
An k»«rf 30JM Verkauf 34*50 SM West 


20 Goldmark 

20 Schweiz. Franken .Vreaeli“ 

20 {ranz. Franken .Napoldoa* 
lOOöfiteiT. Kronen (Neuprägung) 
»österr. Kronen (Neamägung) 

10 österr. Kronen (Neuprügung) 

4 öetezr. Dukaten (Neuprägung) 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 

*) Verkauf InhL 13 % 

**) Verkauf inkL 63 % Mehrwertsteuer 


2H00 
2 HU» 
315f» 
1012,00 
203J» 
1«U» 
4(BU» 
1HUM 


1576J3S 

1190.67 

502,74 

3834*7 

300,58 

24834 

m» 

28749 

1274^4 

1378,51 

320JB2 
265j55 
27 UD 
1205,71 
251^9 
138,73 
S6SjOO 
14890 


Devisen 

Wie sooft während der letzten Tage wurde der 
US-Dollar am 27. 4. zunächst niedriger gehandelt, 
hb 244401 um später doch bei 2^4540 um 1 Pfg. 
höher zu schllpflen. Kommerzielle Nachfrage 
zum Ultimo und eine gewisse Enttäuschung über 
Bemerkungen des Notenbankpräsideirten Foehl, 
der auf dem deutschen Spariösseatag in Frank- 
furt Berichten widersprach, wonach die Ameri- 
kaner bei dem bevorstehenden Wirtschaftsgipfel 
zu verstärkten Interventionen gedrängt werden 
sollen, begünstigte den Kurs. Daß die Bundes- 
bank zu maßvollen Interventionen bereit ist, 
zeigt der heutige Verkauf von 57.350.000,- zur 
Notiz von 2,4527. Der bevorstehende Ultimo sorg- 
te aufgrund der starken Nachfrage nach kurzen 
Schweizer Franken zu einem weiteren Anstieg 
des Kurses auf 119,39 gegen DSL Die übrigen 
Währungen hatten keine wesentlichen Verände- 
rungen aufzuweisen. Das britische Pfund lag mit 
3.843 um 0.8 Plg. unter Vortag. US-Dollar in: 
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M Proras 
v rmvDpaOl 
F Prsctf 3 G 
D KU031 Uns 

f Riotfi 

r P4 TiCö fiA-Sc 
H RÄCC 
F gXto-c B 
H floäna 
F Rwboö 
F RaDnt3«in 
H PByaiDm 
k «taew; Rr Hsto 
F Santi Steansfig 
F SankyoEtocac 
uSa/aos 
F SaoyuBK:. 

F SancBu 
MSASOt 
F Sfli b n a a ge r 
F San* Akm 
F Sem B m ei w i 
MSen.Rmek 
F SefrSB» 

F Smsu> ftobh. 
r SdeaeflRish 
H SteflTAT 
0 Sacer 
F SraaVacsa 
Schrav 
SonyGore 
SprövCort. 

Scri« 

Swey Eä 
S ttyr-Oafltier-P 
Surctiieo Hewv 
S maano Usni 
Sumno 5ocp 
Su fl 

Suns mt Hiwg 
Srtäair 
TaisaKn 
Tanoy 
Teams 


Tlimon-CSF 
TbomBiu 
Tokyo te 
Tofcyo Sanyo B. 
Tno KMueod 
TRW tat 
Tom 
Tostnaa 
UAL 
IWn» 
UnonCaflKk 
Unküyal 
Unart Tedn 
US Steel 
VW Reets bol 
Vhfl-Stonc 
Volvo A 
». NVoB 
Wkncr Coflvnufl 
Warm I Btamt 


WteFWgo 
mOeaoL 


F 

M tt feaem 
M VfDtam 
F VhSL-UUdl 
D ftnaCorg. . 


lAntao 

DeSm 


71 4 

e. z 

14 45 

1« 

31.3 

«23i 

rar 

59 

2-GaG 

3 55 
AJG 
4.2C 
2 

2 

605 

705 

22TG 

D.21 

2C5 

73 jB 

237 

«910 

4 47 
101 
t.55 
5.56 

t? 

■ .< 

1Ä5C 

3.4T 

736 

59G 

£« 

I57ei9 

4.6 

11 8 

21.1 

12 9 

C 

13» 

95.1 
T55 
51.: 
158 

41 b 
2T 
2.^ 

6 Q 

74.7 
154 
I5.6G 
8.8 
751 
234 
2C.5 
I3i 
2455 
I70G 
4J55 

101.5 

20.1 

2.95 
56 

11.95 
5.» 
4JG 
9.8 
109 
740 

326.5 

100.5 

7.7 
32G 
20 
© 

1.49 

1351 

36.9 

91 

125 

S7T 

25*9 

I.6G 

liG 

4 JBB 

BST 

40.1 

979 

2JB 

15U 

9« .9 

87 

flQ 

207 

21 DG 

5JG 

6 2 

IC 

33G 

3ASG 

83 M 

191 

1© 

35 

W* 

59 

283.5 
K* 
148T 
148T 
718 

m 

02 

151.7 
1025 
111 
112 


26 4 

iJÜÖ 

W45 

179.5 
23« 
141 
2041 
56 

2toG 

3.7 
4.7G 
4^G 
19 
X 

6 

705 

222 

0. 71 
19.50 
73i 
237 
«900 
447 
9.95 

1.5 
Btt 
2.76 
7.563 

1. BöC 
3JT 
I29J 
© 

50ofi 

157 

4.4 

liiä 

21 .« 

1?A 

47.5 
13.3 
952 
155G 
© 

157 

*1.5 

ITT 

2.7 

78.5 
70 «5 
154 
IBS 

6.8 

TAT 

23.5 

249.5 
133 

345.9 
171 
4.25G 

101.5 
20.1 
2.6 

4.9 

12 ? 

S 

4JG 

9.65 

702 

731 

3233 

W.4 

7M 

31 AG 

20 

G&S 

1.48 

1347 


124G 

5AT 

25.5 

ira 

1 JBC 

4iG 

BST 

38A 

970 

2.7 

M6 

87A 

84.1 

6 

2D.4T 

2106 

5JG 

5 AG 

163G 

3J6 

3.« 

filAG 

191 

1523 

323 

lfl« 

56 

2843 

61.2 
i486 
146T 
© 

63 

793 

15236 

1035Ö 

111 

m 
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ROSS-SHfRE 

invemess 27 km 


Dingwall 21 km 


CA. 6 HEKTAR 

Cromarty 10 km 


Ein klassischer Landsitz, 18. Jfe., historischer Wert, 
kompakt im Entwurf und leicht za unterhalten. Gelegen 
auf der Black tele m. herrlichen PanoramaMicken Ober 
den Cromarty Flrth. Mir 20 Antomlnuten v. Invemess. 
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Poyntzfield House - Vestibül, 3 Wohnzi., 7 Schlafzi., 3 
Badezi., Ostflügel- An bau - Vestibül, Wohnzi., Küche, 2 
Schlafzi., Turmzi., 2 Badezi., Poyntzfield Cottage, 2 

weitere Cottages 

im ganzen ca. 6 ha 
Angebote ab £ 81 000 

Zum Verkauf als Ganzes oder in 3 Teilen 

Savills, 46 Charlotte Square, Edinburgh, Tel. 031- 

226 6961 


03 1 '226 6961 -,[ii..'i.:,r;-vS.! 1 Miv hin. Kirr; l't 12 
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Was kostet die Investition 
in eine gesicherte Selbständigkeit? 

VIEUst das ObUche und ZUVEL nicht selten. Wen die Investition in 
eineGeschSftspertnerschaft in der Regel umdderbringHch weg ist Sie erhalten 
zwar die abenteuerlichsten Berechnungen Ober Refinanzierung und 
Amortisationsphasen, ihr Start kapital ist aber dahin. 


GEWINN ist die erste und einzige Gesellschaft in Deutschland für den 
wi rt scha ftl ichen Nutzen des Normälverdieners. Mit derGEWINN-Karte erhalten 
die Mitglieder Zugang zu weitestgehend unbekannten Möglichkeiten 
der finanziellen Ersparnis und zur BHdung von zum Teil erheblichen 
Finanzreserven. 

Um die Gewinn-Konzeption noch mehr Menschen zugänglich zu machen, 
sucht die Bundesgeschäftsstelle noch einige wenige 

Geschäftsstellen-Leiter. 

Die erforderliche Investition In die komplette Geschäftsausstattung in Höhe 
von DM 20000,- wird Dinen, vertraglich garantiert, schon nach kurzer Zeit 
wieder zurückgezahlL 

Ihr Anfangseidkommen ist überdurchschnittlich hoch, ln wenigen GEWINN- 
Jahren Ist Ihr ganzes Leben auf dem Höchststandard abgesichert. 

Seriöse Interessenten Im Alterzwischen 30-50 Jahren mit Organisationstalent 
und Führungseigenschaften senden Ihre Kurz-Zuschrift an die 

GEWiNN-BundesgeschäftssteiJe Brienner Straße 54b, 8000 München 2 


Kartardiaittta In not» and fvna An* 
hmd, seriös, preisgünstig und aehselL 
unter V 6116 an WELT-Ver- 
lag.nPostfKcb 10 08 64, 4300 Essen 


-EDV-fSMCe _ 

PfXjgrammterunQ 

Verarbeitung 

[^06142/57588 


Seriflier HiBdpliwihtlef nebt Had- 
ddsvertratwiff ffkr den norddeutsches 
Raum. Zuscbr. u. B 5658 an WELT- 
VerittK, Porti 1008 64, 4300 Etten. 
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Patentierte 

Weitneuheit 

W.S.B. - HAiRSTYLE 

Das ist eine bahnbrechende, zu- 
kunftsweisende Ideel 
Jeder Baarstilist sollte damit 
m.hr in seinen Salon 

holen. 

Mehr als 200% Gewinn für Wie- 
derverkäufer! Fragen Sie uns! 
Tel. 0 67 62/8256 Dienstag bis 
»»«"■tan MB bi» 17 JO XThr. 






1 ^ 


Eigentümer 
in Spanien 


Spanon wer ändert sich. Oe Lage der 

Meränd^ongen geben. Se müssen guf 

«forrrtert aein 


Als T ochtargesaltschaft dar amerikanischen ATARI Inc. im Firmenverband der Warner 
Communication inc. vertreiben wir sehr erfolgreich eine umfangreiche, konsumorientierte 
Mlkrocomputer-Produktpaiette. Wir haben die Spitzenposition Im Markt Diese positive 
UntemehmensentwickJung wollen wir sichern und ausbauen. 

Dazu benötigen wir Ihre Mitarbeit als unabhängiges, qualifiziertes und autorisiertes 

ATARr-Service-Genter 


Für ganz Deutschland suchen wir 

aus allen Berufszweigen 


Organisatoren 

Damen und Herren ab auch 
nebenberuflich. Wir bieten 

eine Sensation 

für den deutschen Markt. Kein 
Kapital erforderlich. 

Tel 0 40 / 34 37 26 

für Großraum Hamburg 

TeL 04 21 / 23 65 18 
für Großraum Bremen 


Führendes Reparaturwerk 
für Hydraulik und 
Amalleaufarbeitung 

sucht Bxr das gesamte Bundesgebiet 

Vertreter oder 
Verkaufsorganisationen 

Wir sind seit langen Jahren sehr erfolgreich In der 
Hydraulik-Reparatur sowie in der Aufarbeüimgund der 
Regenerierung von Verschleißteilen für fast aBe Wirt- 
achaftsbereichue tätig. 

Sollten Sie an dieser sehr ruktmftstrftchtigen Branche 
Interesse haben und entsprechende Kunden bereits be- 
suchen, so kflnnten Sie unsere Vertretung mit flberaeh- 


Setzen Sie sich wegen weiterer Informationen mit uns 
unter P 6089 an TOLT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
gmn, Jn Verbindung. 
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Viteen Sie. dass 3e verpftettet sind. 
9nD SCeusr-Adresse anzuoeöen. nenn 
Se nicht s tfi nd^Q in Spanten leben? 
Mtssan Ste. dass auch Feraonen. tfe 
keine rertdenpa in Spanten haben, am 
Sreuerarifldrung abgeben n^aen? 
Wasen Ste. dass man für ein Eigentum 
im Wtort von a5 M Konen Peseten btt zu 
76% Erteehaftssteuerzahien kam? 

Um Ste zu informeranuxJSe matten 

“ zu interstütwi. wtntedas 

ramUTO NlEFttlACMNAL OE 
PROPETARIOS EXTRANJEPOSl S A 

-- gegründet. Sie können ” 

Enti 



Instttuto 



zur Etablierung eines umfassenden Service-Netzes in der Bundesrepublik und West-Berlin 

zum 1. Juli 1963. 

Wenn Sie 

• in Hamburg. Berlin, Köln, Düsseldorf, Frankfurt, Stuttgart, Hannover, Bremen, Nürnberg 
oder München ansässig sind, 

• über repräsentative, ln der City gelegene Räumlichkeiten mit ausreichenden Parkmöglich- 
keiten verfügen, 

• über qualifiziertes Personal, eine gut ausgerüstete Werkstatt und eine Versandabteilung 
verfügen 

• und Gewinn erzielen wollen, 

dann sollten Sie umgehend Verbindung mit unserer Abt. Product Service, Tel. 0 40/ 

5 11 80 91, aufnehmen. 

Wir wollen das Beste für Sie, unsere Kunden und für unsl 

Nehmen Sie die Herausforderung an? 


ATARI 

% A WWw Communctoons Comoorvy 
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ATARI* ELEKTRONIK Vertriebsgesellschaft mbH 
Bebelallee 10, 2000 Hamburg 60 
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Warenpreise - Termine 

Fe«et schlossen die Gold-, Silber- und Kupfer- 

r«i ron i e . n a . m Dienstag an der New Yorker 
30 ® c J lw ® c * ,sr gingen Kaffee und Kakao 

aus dem Marks. 


Singapur fStralS' 
Suq.-S/Itt kq) 
sdw.Ssmttspaz.. 


a. 4 . 

250.00 

345.00 

350.00 


Getfeide und Getreideprodukte 

W«ai Cfogo (c/tasfe} 26.4. 25.4. 

?! 349,50 347.00 

SL - 362.00 359.25 

5epL 37230 36930 

Mbu Wmipeg (Gau. p|) 

"™ Boam ot. 2t. A. 25 4 

? n ifll|S! : L 1CW 213.73 213.23 

240J6 24231 

Roggu Winnipeg «an. j/i) 

12130 12330 

130 nn i» on 


Genußmittel 

KAe 

Nb* York (crib) 

TanriiAontr. Md 

Juk 

Sepi _... 


26.4 

12430 

12530 

12330 


26. 4. 
12B.25 
12635 
12330 


netter Mufltok 350.00 

flmgeaaft 

Ne» York [dt) 28. 4. 

MN 113.60 

JUS 113.25 

S«t - 11135 

NW 107,75 

Jm..... 10230 

Urasaz. 350 

Öle, Fette, Tierprodukte 

EM 

tov York (cA) 26.4. 

SttMnfcfiW'rk. 25,00 


121-50 123 J0 
125.10 127.10 

130,00 132,00 


Me*Ywk(Srt) 
TemUortr. Mal 

J* 

Sapt 

Umsatz 


York (CAO) 


Hafer Wnntpeg (an S<t) 

Mai 

Jul 

Sei* 


Hahn Chicago (cftusn) 

fttai 

Jul 

SfilÄ - 


Mals CKbqo (cfflusli) 

Mai 

Jul 

Scpt 


ferste Winnipeg (can. $/lj 

m 

Jufi 

Söul 

Reis« roh, New Orleans (Sttwi) 

ftW 

Jim 

Sept 

Mw. 


Reh, gesddft. New Orients tSrowi) 
«a 

Sept- 


55 J0 
84.70 


26. 4. 
158 J0 
184 J0 
168 J0 


313.75 
31 8 JO 
310J0 

28.4. 
106.50 
105 J0 
106,90 

26. 4. 
10,15 
10,40 
10J8 
10.48 


18,75 

19.15 


96 J0 
95 JO 


ZS. 4. 

157.75 
162 J0 

166.75 


312,25 

317.00 
308.75 

25. 4. 

108.00 
106,10 
107,00 

25.4. 

10.20 

10,43 

10.40 

1GJ3 


18,75 

19,15 


New Yort (ülM 
Kontrakt Ik. lllla 

JiSi 

SeH 

Oh. 

Jan 

Umsatz 

Isa^ra tot fcstt- 
sete Wien (USntfbl 


London (ßl) Hohusta- 

m 

JüO 

SepL 

Umsatz: 


London {LV 
TenvsdDnMMai... 

Jul 

Stf 

Umsatz 


7J7 
BJi 
8J5 
8J1 
9J5 
14 342 
28. 4. 
7J0 

28-4. 

1844-1846 

1666-1667 

1572-1574 

2545 


1286-1287 

1305-1306 

1312-1314 

5022 


7J5 
8,15 
BJ4 
8,76 
9J5 
26550 
25. 4. 
6.78 

25. 4. 
1840-1842 
1685-1868 
1591-1592 


lan lob Werk - 

Soitu 

CUcaoo (c/fe) Ifei ... 
J4 

ton 

SepL 

Hfl 

Dk.._ 

Jan 


NH York (cffit 
Mtesfesfppi-Ta] 


126-1296 

1305-1306 

1315-1317 

4742 


ünton (£A) 

tohaiderMal 126»-1ZS» 128X15-128,10 

Aug 134,96-135X10 138,40-136» 

CM 141.60-141.75 143^0-143.70 

087 147XKW47Ä 148.^-140,40 

Wn 155.25-155,75 157.50-157.55 

kfc* 159S0-18025 161 ,00-162X10 

Umsatz 4651 B3Q5 


ChiaBa(olBi} 

Mo kn 

Ctatee »Me log 
4% fr. F. 

Tate 

Ne» Yort (oib) 

topnNk 

fcnqr 

Mennig 

yeftwnaLlO%fr.F. 
Sobntao 
Chicago (cA) 

AjhI 

IM 

Jri 


CMeago (cflb) 


21J5D 

19,38 
19.76 
19.97 
20.17 
20,32 
20,70 
20 JO 


7? . gl 

17,50 

17.12 


16.2 

15.75 
15» 

13.75 


50.45 
50 JO 
48X15 


58,15 

67» 

64,35 


25. 4. 

250.00 

345.00 
350X10 

28. 4. 
113.65 
112.70 
111.30 
107 JD 
101 » 

400 


2. 4. 
26,00 


21 JO 

19.20 

19» 

19.78 

19.96 

20.18 

2» 

20.70 


22» 

17» 

77.375 


15.25 

16.75 
15» 

13.75 


50» 

50,70 

48.15 


70» 

66» 

65» 


Chicago reflb) 

Odoen enh. atawa 
fftw ttrthem 
KBn er*, sefwwfi 

™wi rmnern 

SOpMlMl 

Chogo (bteh) 


BÖRSEN UND MARKTE 


» 4 s 4 I Wolle, Fasern, Kautschuk 


JuB 

hfl - 

Sag« - 

ttw 

Jff 

I&r 

Sufsschrot 

GxagoftW) 

Mai 

Jul 

*0 

Stf 

0« 

Dez. 

Jm 

Lbnsut 
Wnrtp. (an. sn) 


New York teA) 
WesuaiscB&jWfefk.. 


RottMUra (S/t) 

jegt.IM.c4 

LntnOI 

fkntndam (S4) 
legt. IM. ex Tank... 

PetmOt 

Ratentam (Wgt) 
Sunuüs df 


Rotten), (MtnOO Vg) 
roh Msteri. fob Wert 
fe pH 

Ronefdam (SA) 
PMjbdoe.df 


AKMantOAgt) 
tmpppenar 


Rottsnttf» (Sit) 
Kanada Hi. \ dl 
ftoaertara 


26. 4. 
46» 
44 SB 


644.25 

661 » 

667» 

673» 

688» 

6 »» 

711» 


191» 

193» 

196» 

197» 

199» 

204» 

204» 

28.4. 

288» 

294» 

304.40 

28.4. 

25» 

Z7.4. 

505» 


400» 


427» 


121 » 


25.4. 

46» 

42» 


642.» 

69» 

665» 

672» 

683.75 

696» 

709» 


191» 

193» 

1 »» 

197» 

199» 

204» 

206.» 

25.4. 

289.10 

294» 

304» 

25.4. 
26» 

26. 4. 
510» 


405» 


425» 


121 » 


597» 


248» 


» 2 » 


250» 


tewYofk(Cft>) 
Katt* Nr. Z 


M - 

OH H*4llllillMll|UI«, 

Oe. 

Jan 

MN 

Kautschuk Nen Yoik 
tefflft HnStama 
fceoRSS-t: 

Voile 

Lond. (Nansl. critg} 
Kranz. Nr. t 
Mat 

Jw 

OH 

Umsatz: 


Roubaix (Fftq) 
KBieraBge 

M3f 

Jul 

Ob 

Dez. 

Uns*: 

TendencrtMg 
Kalle Sybcy 
(audr. cAgj 
Mafa^S ci wmftrWe 
Smbnftype 


26. 4. 

70,70 

71.10 

71» 

71» 

73.20 

73» 


56.63 


28. 4. 
428-437 
445-450 
447-450 
77 


28. 4. 

43.40 
43,75 

44.40 
45» 
11250 


Jul 

OH 

Umsatz .. 

Sisal London ISA] 
cd eur. HaufXttfec 
EestAMcan3ioag....- 

und arga de d. 

BazSanlfreZ 

BrazSsiTypaS 

Saldi Yotob. (YAg) 
AM, di Lager 

Mai 

Juni 


SäKS 

Nr. 1 HS5 toco .m..... 
Juni 

Jul 

JUWSapt 

Tenttnz- 


a. 4. 

5KJ5-57D.0 

90,0-593X1 

560.0 

78 

a.4. 
.. SD» 
640» 


a.4. 
14 029 
14110 

a. 4. 

73 »-74» 
73.70-74» 
73»-?4» 


70» 

70.70 
72» 
71.85 
73.10 

73.70 


58 63 


a. 4. 
426» 
446-U7 
446-448 
5 


a. 4. 
43.40 
43.75 
44» 
45.10 
0 


a.4. 

«an jCTQO 

5S2.0-SJ4.0 

577XJ-577A 

113 

a.4. 

670» 

640» 


25.4. 
14 026 
14 119 

a. 4. 

74,00-75» 
74,30-75» 
75XXW5» 
75 »-75» 


Uaüygi (mal. ekg) 

Nr. IRSSbco: 

, Mh - 

1 Jon 

Nr.2RSSMa 

% .3RSSMii . . 

Nr 4855 Mal 

Tarnten: udttr 

Jute -London (£igi) 

BWC 

BM) 

BIC 

SID...._ 


a.4. 

.255^0-256^0 

255»-2».a 

2S4XU-255» 

24Ü»-K1» 

237.00-238» 

230X10-231» 

a.4. 

414» 

350,00 

390» 

350» 


a.4. 

2B2»-2B3jO 

26T»-aS3» 

26040-261.50 

24640-247» 

242J50-243» 

23540-236» 

a.4. 

414» 

350» 

390» 

350.00 


DIE WELT - Nr. 98 - Donnerstag, 28. Ägtit ifri 


Zinn-Preis Penang 


ab Werk prompt 

(ftogjlg) 


28.4. 

3143- 


28. 4. 

»43 


Deutsche Älu-GuBiegieningeii 

(DM je 100 hg) 27.4. fl. 4. 

Leg. 225.... 305-306“ 305-308 

Itq.m 309-310 306-310 

Lsg. Z3l - 340-346 340-345 


Non Yorker Preise 
GottHfiHJWauf...' 
SteH AH Anlad _ 

rtkilan fr lflrullimi 

Piuduz.-ftre. 

Pabdvm. ' 

fr. Kmäenv. 

Piddn.^*-M 

Sitter (efföreaa) 


28.4. 
43540 
12 f» 

413JXHT5» 

-ffs-oo 

U6XB-J2B»' 
- -.140» 


«4 

U3U( 

• ■ ■ . -m 

' ^ 


ine wess vaseneg sen tut w i n 

51WVWC.- 


Ertäoteningen - Rohstoffpreise 

Msnpen- Angaben:! owouna(itiioflB)=3l,l035g, 18) 
= 0.4536 te: 1»-- 76 WO -H. BIC -H:g1D-H< 


Westdeutsche Metallnotieniagen 

(DU je 100 kg) 

Blei: Baas London.... 27.4. a.4. 

taufend. Mosn 114.15-114» 11341-114» 

dnttoio.Moia ii9»-it 8» iiBX»-ii8» 

Zhjfc Sbsis London 

WM. Mont 179.4M78J0 177JJ-778.W 

drtaMg. Monat 1B5.19-1B5» 183^6-183.45 

Phxtaz -Pies 184» 184.10 

Re&ztM9S.9% _. . 36863704 3681 -371 7 


PMtB(DUjag) 

SoU (OM je lg FüngoUl 

B anjafrWpr. 

Rücknahmspr. 

Sold (tW ta ta HehgoUl 
(Bass Land, fang) 

Oeguaa-VUpr 

fl ue bu hmepr 

wcarbeiaf 

Bald (F«»*tartErfiörsEB- 
lns){DMjeko) 


35 Xß 

34 900 
34-1» 


34 810 
33779 
36540 

34 630- 


35» 

34 700 
339)0 


34 7» 
33 860 
»420 

34450 


New Yorker Hetaltitfrss 


NE-Metalle 

(DM ja 100 kg) 

DvnnBfuDpoi 


27. 4. 


(Da-Nouz)-} 434.67-436,96 429,40-431.71 

BMmKatrti 12t .75-122.75 121JO-122JO 

AtamUun 
&r Laftzwe c to (VAW) 

RundMon 370-372 370472 

Vocbohdraht 367 387 

•W der fiiuribge der Mdttitfgn Iwr IfehnMiMriih 
wen Ksutprose duidi 19 N^M wi teftraad Iti pM ah . 


(DM lelsg fMsaer) 
fBasrs Land. Rjopo) 

DegucseAAdpr SK» 977» 

föcknattmepr- - 952.49 ' 942» 

Vearbbte KB0.60 >020.40 

Internationale Edelmetalle 

Boa (US4MUII&) 

London 27.4. 26.4. 

10J0 436J0 435,25 

15J0 *34,25 435 JO 

Zbridi rottags 436.75-437,75 435JM36J5 


London 

10J0 

15J0 

ZbridiiBttQS ...... 

tote (B HfrBifWl 
ntetags .. M 

Sfetf (pWnoniB) 

London toe... 

3 Nortfc 


Londoner Metallbörse 


3 Monata 9BrjOMB7JS 

BW (£R) fasse...™. 296 »-297 XX). _ 

3Moraa.„ 307X10n307» ' ancjflB^wg 

fenlnr • w 

J^jhetgadc (£ft) . ■ ~ . 

nttapi to» ^ I116JM117J. MOfliiiflu 

3 Mona... 1144^-114«' 


103 250 

784» 

803,75 

n»» 


103 3» 

776,70 

7»» 

814» 


Messing not teruDflen 

MS 88, 1. Vre- 27.4. 


3 Mantte 

Zb*(£A]fas» 

3>taare. 

Zbm(£A]lCKn. 


- n®1XW 092,0 IfiBOJMte. V . 

— nizjMnaj» imSJIB . ^ 

8850-8855 BtiM* P 


a. 4. 


356-3© 


MS 58. 2. Mar- 
atttthmgaatide 




: EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

S mit vorläufigem Sitz in Luxemlwrg 

| 7% Deutsche Mark-Anfohe von 1973 

; - WKN 4644TI/20 - 

• 

2 Fürcfieam 1. Juli 19S3taiTige Tilgungsrate sfeid nach §3 der An- 

• leihebecfingungen TeitechufdverBCfiretbungen bn Nerni betrag 

• von DM 15.000.000,- für den Tilgungsfonds im Markt zurOck- 

> gekauft worden, de auf cBe Tilgungsrate angerechnet werden. 

2 Eine Auslosung findet deshafib in diesem Jahr nicht statt 

■ Restanten: Von den bereits früher ausgelosten Teüschukf- 

<* Verschreibungen der Serie 2 sind noch rrfchf alle Stüdce zur Ein- 

S lösung vorgelegt worden. 

« 

S Frankfurt am Main, im Aprif 1983 

j EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

AEG-TELEFUNKEN Kabelwerke Aktiengesellschaft 
Rheydt, Mönchengladbach 2 

Htormlt Man wir diu Aktkontre unuurar Qeaullihefl zu dar um 

Anrifas, dam 10. JwU 1983. IHM Uhr, 

In unserem Vofwattungagabftuda UAnchangtadbeeh 2, Bonnanbrdchar StraBe 13. 
atsttündandan 

81. ORDENTLICHEN HAUPTVERSAMMLUNG 


m IÜS| N. V. GEMEENSCHAPPELIJK 

BEZIT VAN AANDEELEN PHILIPS 
GLOEI LAMPEN FABR1 

Bodhoven/NIedortande 

In der ordentlichen Hanptvenenmilung unserer Gesellschaft vom 
36. Aprü 1983 ist die Dividende für das Geschäftsjahr 1982 auf hfl 1,80 in 
bar je Stammaktie von hfl 10.- festgesetzt worden. Da von dieser Dhdden- 


bar je Stammaktie von hfl 10,- festgesetzt worden. Da von dieser Dividen- 
de bereits hfl 0») je Stammaktie ab 4. Januar 1983 als Interimsdividende 
gezahlt worden sind, beträgt die ScUofidhridende für das Geschäftsjahr 
1983 hfl 1.20. 

Die obengenannte ScbluBdlvidende ist abzüglich 25 % Dividendensteuer 
ab 9. Mai 1983 gegen Einliefenug der Dividendenscheine Nr. 134 zahlbar. 

Die Auszahlung geschieht in der Bundesrepublik Deutschland und in 
Berlin (West) bei folgenden Banken: 

Dresdner Bank AS, Hamburg, DOssefafoff. Frankfurt o. M.. Kflln, 
MOnehst), Saarbrücken, 

Buk für Handel and iadustrl» AS, Berila, 

Berflntr Cammarztraiik AS, Berlin, 

Berflnur Handeti- und Frankfurtar Bank, Frankfurt a. IL. Berlin, 
Commerzbank AS.Hambuig, DdsstMorf .Fraakfatt a. ML JCäln, MOrwfiafl, 
Dautscbe Bank AS, Hamba i g , Düsseldorf, Frankfurt a. ML. KOln, 
MAnchen. 

Deutsche Baak Batikt AS, Strikt, 

Trtnkaus 1 BsridNÜdL DussaWotf, Fra nkfurt a. 

M. M. Werburg - Brindauana, Wlrtz A Co^ Hamburg. 

Deotsche Bamc 5oar AS, Saarbrücken. 

SaL Omäaln jr. A Cta., Köln, Frankfurt a. IL. 

Scbrtdar, KBnchmeyar. Hengst A Ca, Hamburg, Frankfurt a. N. 

Zur SchtnSdhrideode auf die Stammaktien, die mit einem Dhridendenbogen 
ausgestattet sind, der sich nicht ans einzelnen Dividend erscheinen zn- 


bt» Tagesordnung und wettere Bn a o B ietton bitten 
vom 28. April 1983 zu en tne hm en. 


wir, dem Bundmonzelger Nr. 80 


AkUonAreuwefehe an dkv Hauptvemmmlung tettnehmen und te SUmmieeht eueüben 

wofian, haben gern« g 18 dar Satzung Ihre Akten spttootene am Sl. Mai 1883 bei 
einem deutschen Notar, bei einer Wert pepi ef a a mm eibank, bei der O eee fa ch a f tH anie 
In MAnehengtedbach 2. BeAnanbroieherStr. 2, oder bei dm neotatehenden Binlmnzu 
hhderiegan und bis zur BeencNgung der Hauptversammlung dort zu betaaean: 

Bankheu« SaL Oppenheim Jr. A CH, Kttn und Frankfurt 
Comnwzbenk AG. Dfleseuorf und MOnohengttdbach 2 
Deutsche Bank AG, DCeeeldorf und tUnchanglKteach 2 
Dresdner Bank AG, DOn el d off und MflochenqUdbech 2 
Benkhaua Trinkaus 4 Burkhaidt, DO— ek t oi f. Eaeen. Frankfurt/Main 
Bank für Handel und Industrie AG. Berlin 
Barikier Oommetzbenk AG, Berfln 
Oeuteche Benk Berfln AG, Beifin 

Oie Hinterlegung kam auch derart erfoigen, das die Akten mit Zustimmung einer 
HtateriegunvKteaefQr diese bei etnem KndMnstttutbtozur Beendigung der Hauptver- 
sammlung im Sperrdepot gehalten worden. 

bn Feie der Hinterlegung von Aktien bei einem Notar oder einer Wertpepieraamradk 
bar* Mt die Bescheinigung über die erfolgte Htntertanimg spitestam einen Tag nach 
Ablauf der Hintetiegungtfrist bei unserer Ga a e üc hsfteinzu wichen. 

IMnchenglaAech 2, bn April 1983 

Der Veralud 


Dividende ab Ifitter sich zu diesem Zeitpunkt bei der Norddeutscher Kas- 
senverdn AG. Hamburg, in Verwahrung befinden. Die Dividende auf diese 
Stücke wird abzüglich 25 % niederländischer DMdendensteuer am 9. Mai 
1983 an das .Centrum voor Fondsenadministratie B.V.“ ausgezahlt wer- 
den, das für die Wetterleitung sorgen ortrd. 

Die Anszahlnng erfolgt in Deutscher Mark, ungerechnet zum jeweiligen 
Tages-Geldkurs, sofern nicht ausdrücklich eine Gutschrift in holländi- 
schen Gulden gewünscht wird. 

Von der niederländischen Dividendensteuer von 25 % wird aufgrund des 
deutsch-niederländische a DoppelbesteuerunQabkommena an Steuer- 
Inländer zwei Fünftel vergütet, sofern ein vom Wohnsitz- Finanzamt bestä- 
tigter Antrag auf dem dafür vorgeschrlebenen Formular „92 D H vorgeiegt 
wird, der über die Zentralzahlstelle an die Gesellschaft geleitet wird. 
Formulare .92 D" sind bei den obengenannten Banken erhältlich. 

Für die Anrechnung von drei Fünfteln der niederländischen Dividenden- 
steuer auf die deutschen Steuere vom Einkommen gilt der Art 13 in 
Verbindung mit Art. 20 Aba. □ des de irisch- nlede riändischen Doppelbe- 
Äteuerungsab komme ns (vgL BGBL I960 fl S. 1781). 


Eindhoven, den 28. April 1S83 




DerVerwaHuagarat 










Zahlen ans dein 




1981 

in Millionen DM 


EU» neue Luttet-Flma (Leasing v. 
mPdWn. Geräten od. udexem) nett 
ctefs Partner, der Aber entsprechende 
Erfahrung verfügt cl flieh evtl selb- 
ständig wBrfiM wUL Strengste Diskre- 
tion wird zugeafchert. Gote Kapitalba- 
su Ist vorhanden. 

Zuschriften unter V 6006 an WELT- 
Verlag, Postihcfa 10 08 64, 4300 Essen, 

Biete 20% Zinsen 

p. a. für Dsdehen DK 100 000,- zur 
Auftregsflnanzleruiig. Monatl. 
KihMHg mi f . DingL Sich erheiten 
Bürgschaft u. gute Referenzen vor- 
banoL (Teilbeträge nur ab 5 0000 .-). 
Angeb. erb. u. K 6107 an WSLT- 
VerUPoetf. »08 «4,4300 Essen 

I LÖNDONERFDUA 

sacht Verbindung mit 

! Avlrtioflsfaaus 
oder GioBMadler 

ln der BBD P die am Kauf engli- 
scher AnlQcmdbel und anderer 
AntOcgegengtfinde Interessiert 

Ange bote erb. u. N 8088 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 0804, 
4300 Essen. 


7V2 % Staatsanleihe von 1983 (1993) 

der 

■ m tt ■ 

Freien und Hansestadt Hamburg 

- Kenn-Nr. 136 521 - 

a , B Sh 

Verkaufsangebot 

Die Freie und Hansestadt Hamburg begibt eine Wertrechtsanleihe Im Gesamtbeträge von 


Ausgabe kure: 
Verzinsung: 

Laufzeit: 

Rückzahlung: 

UnfcQadbatfceft: 

V er t cag f ste nnln: 


Verkaufsstellen: 

Nennbeträge: 

MOndelsIcherbeit 
und Deckungs- 
stockfdhlgkeit: 

Lombardifibigkett: 


DM 400 000 000^ 

99^5 % Spesen- und börsenumsatzsteuerfr^ unter Verrechnung von Stockzinsen. 

7% % p. a. nachträglich am 15. April der Jahre 1984-1993 fällig. Die Verzinsung endet 
am 14. April 1993. 

10 Jahre 

Die Anleihe wird am 15. April 1993 zum Nennwert zurückgezahft. 

Während der gesamten Laufzeit ist eine Kündigung seitens der Freien und Hanse- 
stadt Hamburg und der Anleihegläubiger ausgeschlossen. . 

Die Anleihe wird ab 

28. April t983 

freibleibend zum Verkauf gestellt 

Teilbeträge der Wertrechtsanleihe können durch Vermittlung aller Banken, -Spar- 
kassen und Kreditgenossenschaften erworben werden. 

DM 100,- oder ein Mehrfaches davon. 

Die Anleihe ist nach § 1807 Abs. 1 Ziffer 2 BGB mündelsicher und nach § 54 a Abs. 2 
Ziffer 4 VAG deckungsstockfähig. . ... 


Lombardfähig nach § 19 Abs. 1 Ziffer 5 d des Gesetzes über. die Dey t?che Bunde s - 
bank. ■■ — ■'!?* 


Böreeuelufinirutig: Die Anleihe wird zum amtlichen Handel an den Wertpapierbörsen zu Hamburg, Berlin/ 

Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/Main, Hannover, München und Stuttgart eingefOhrt. 

Die Ausgabe von Schuldverschreibungen Ist für die gesamte Laufzeit ausgeschlossen. 

Weitere Einzelheiten sind aus dem ausführlichen Verkaufsangebot zu ersehen^ das bei den Kreditinstituten 
erhältlich und im Bundesanzeiger vom 28. April 1983 veröffentlicht ist. 

Im Aprif 1983 



all 

[TT7R 


8 

5 

1 


rrm 



BANK FÜR GEMEINWIRTSCHAFT AG 

BERLINER HANDELS- UND 
FRANKFURTER BANK 

COMMERZBANK AG 

zugleich für 

BERLINER COMMERZBANK AG 

und 

CO MM ERZ- CREDIT- BANK AG 
EUROPARTNER 

DEUTSCHE BANK AG 

zugtoichfür 

DEUTSCHE BANK BERLIN AG 

und 

DEUTSCHE BANK SAAR AG 


SOH. BERENBERG, GOSSLER & CO. 


DELBRÜCK & CO. 


DEUTSCHE GIROZENTRALE 
DEUTSCHE KOMMUNALBANK 


CONRAD 




ERSPi 

ins 


m □ iÄr l 


AG 


SCHRÖDER, MÜNCHMEYER, 
HENGST & CO. 


DRESDNER BANK AG 

zugleich für 

t FÜR HANDEL UND INDUSTRIE AG 
BANKHAUS MARCARD fc CO. 


NORDDEUTSCHE LANDESBANK 
GIROZENTRALE 

VEREINS- UND WESTBANK AG 


M. M. WARBURG-BRINCKMANN, WIRTZ & CO. 


Gesehiftsvolmnen 1.559 1.686 

BQanzsnmme 1.309 1.888 

Ktmdenehüalen. 1.088 1.187 

- darin Sparänla^en 613 666 

Kroditvoliimen 1.105 1.160 

Eigenkapital 62 64 

Kundenkonten 137.690 .... 189.780 

Mitarbeiter 526 587 


Dividende je Aktie 


. DM9«-.... DM10, 
+ DM1- 
Bonus 


STADT OSLO 

(Königreich Norwegen) 

6%% Deutsche Mark-Anleihe von 1973/90 
- WKN 462 501/15 - 

Für die am 1 . Juli 1963 ffllHge Tttgungsrste sind nach § 3 dar AnMhsbe- 
dngungen Teflscnukaverschrettjunoen bn Nennbetrag von DM 
6000000,- Für den Tilgungsfonds Im Markt zurückgekauft worden, dto 
auf dis Tilgungsrate artgerechnet werden. 

Eine Auslosung findet deshalb in diesem Jahr nicht statt. 

Restanten: Von den bereits früher ausgelosten TeBactMJtdwrschraibun- 
gen der Serie 14 sind noch nicht alle Stücke zur Einlösung vorgeiegt 
worden. 

Oslo, im April 1983 

STADT OSLO. 



gPOg BOWil 

K 
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Wir sind Austtatter von Imbmmmittmh+rmtbmtimtHfa 
Betrieben (Fleischereien, FMtchwaran-FabrifeMlf 
Schlechthöfen) und gehören in der BundesruxitiiflciiG 
den führenden Unternehmen der Branche, rar «rita 
Tochterbetrieb bieten wir einem branchenetfahrenen ■< 


.■-* aw 

-Vl «... .. ‘tL 


WBLT-Verlag, 



nfhmp Anreise^, Atttenthaltikortcn, 
keine Visa, SprecbkenStzL Nüteres xl: 
TaL 161 66/81168 


iv J 


NATIONAL-BANKI 

AKTIENGESELLSCHAFT — — | 

ESSEN ■ Tbeawrplatz 8/T OS 01/172-1 V r 1 

11 Zweigstellen in Essen Niederlassungen in l , . 

Bochum 6 Duisburg Gladbeck ■ Hattingen ■ Mülheim - Oberhausen ■ Velbert] 4 tM*>p***^ . 

— ,1 1 t- 


C5i)HÖrZU 


Top- Chance fOr Handelsvertreter und 
Vertriebsgeselischaften, die . . . 

. . . rieh im Absatz von Streu-, Werbe- und Verkaufsartikehi 
auskiennen. Das FUSSBALL MEMO ist da. Weltneuheit mit 
dem großen Marktpotential. „König Fußball“, umgesetzt ln ein 
intelligentes Produkt, dag breiteste Schichten der Bevölkerung 
anspricht. Und zu Folgek&ulen animiert. Mit der zn erwerbenden 
Lizenz ist «*in Gebletssdmtz auf B undesland , -Bb ene yy |l >> l,fW, * >T ' 

Nähere Infonnation durch 


Korieifohttett bzw. BOfahrten ench 
nachts in der BRD od. Aasland, führt 
Intera atfon . Dame m. Tri. o. sdmeOeo 
PKW ans. Volle Uskreti«». 
Zascbr. a. K 6019 » WELT-Vetiag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


instr. 5. 7590 Achern, TeL 078 41 / 2 62 31 


FtacHacft - wetkballe - Garage - Kelter 

AQiizX- FKsskfoUc 6 DBP, hnphpiatffafh i wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen = dirht mit Werksgarantie! 

Informationen 

HYDRKX-CBHBffi GMBH, Friedhofstr. 38, D 7980 Ravensburg 
Telefon: 07 51 -2 22 19, Teiez: 732 892 
(OrtL noch Vertreter u. VerLegefirmen gesu cht) 


Wir bafBHoa Br Sie VwrtlF- «ad i 
oder KtotzbodenaAcke (Papier 
und/oder Kunststoff) mit riesel- 
ffibigen bzw. pneumatisch fBr- 
dexbaren Ma—engfl tern (keine 
Lebensmittel). Wir erwarten Ihre 
Anfrage unter K 6066 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 M, 
4300 Essen. 



gesucht, die Anträge emrei- 
ch« wollen. 

Ang. erb. u. G 6105 an WELT- 
Veriag, Posää 10 08 64, 4300 


eine geschäftsf ü hrende Beteiligung 


(300-500 TDM). Wenn Sie eine echte Lebonsaufgshe 
suchen, nehmen Sie bitte mit unserem Beretw Kontakt 
aut. Er gibt Ihnen erste Informationen Und büTgtiüf 
Vertraulichkeit • v 




Zresga- arf UyUastwktoaag-IQO 
«iis nwh w t TL P-480S Mwitöil 
■w.aai5s/«iso,T*>»ss««^ d 


Auslä n d is c h e» Unternehmen bietet erstmals in derBtxndesrepuh^ 

Gesehäftsleufen ein 
sehr lukratives Geschäft ae. ^ 

rir bieten: ExWhorivrechte und unser gesamtes, erf<dgn*** 

TTninm.wnti.il V^Mba-gnow-hoW. . ■ • . .- -fr. •' • ‘ 

Voraussetom|p Ögei« Büro (Eingetragene Finna). 

MUNDXAX. GMBH, A-llSO Wien, Juzekgasse 30 BjL - vf-. - 

TeL 0043 / 222 /lß 8 l« ' ■ ^ 
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Skylla und 
Charybdis 

v 

P. D. - „Wir durchführen nun 
voll Angst und Klagen die EngeJ 
T^pigahw drohte -SkyQa, rechts 
schlang die wilde Charybdis/ 
Fürchterlich gurgelnd das milbig » 
Wasser des Meeres hinunter.* 1 
Odysseus, der* -istenreiche, wuß- 
te - wie Homer berichtet — trotz- 
dem den beiden Meeningeheuera 


sam die Daten aus, die ihnen der 
Satellit und das Schiff über die 
Strömungsverhältnisse in der 
Meerenge lieferten. Dabei ergab 
sich, daß während des Gezeiten- 
Wechsels dort tatsächlich recht 
widerliche Wasserverhältnisse 
entstehen können. 

Das Ionische Meer ist nämlich 
etwas salzhaltiger als das Tyrrhe- 
nische. Infolgedessen entsteht in 


Juwelier des Zaren - New York dokumentiert das Werk von C. Fabergg 

Jedes Jahr ein Diamantenei 

ll^ür Tiffany und Cartier hatte er Die Glanzstücke sind unbestrit- um der Großzügigkeit Mrs. K 
J. nichts als Verachtung übrig: ten die .kaiserlichen Ostereier**, pels zu verdanken, die sie spi 




§$ 

• . ■ _ ■mK. 

• . . * • , ä V* 

■ J ■ 1 #■■. ■ 


*--= al-: 

, ^ t 




ImV“ 




f 8 


■ e -*sa 


. h“»-. 

■»c- 


4 C 

- ■ *■ ■ M. 


^ #“* » 
5 -• . 


S.te L Z3 


(n«IM 


i'sÄlt 

6 lEiW- 


® ’ ■ ÄkJ 






Sw- 




—SSS*? 

r. * - .«f!> 

. r 

5 . 

J ^‘ « J '.Vf 1 

Vrr:^' 

■rka^ 

nda 

* * .*> =»* ; 

• - _ *£| ■ 


. 


• ■*' . 


zu entrinnen. Ihnen den Garaus 
. machen konnte er freilich nicht. 

“SW Das gelangerst jetzt zwei Wissen- 
schaftlemmit Hilfe eines ozeano- 
graphischen Satelliten und eines 
italienischen Forschungsschiffes. 

Die beiden hatten Vorläufer. 
Aristoteles wollte schon vor 2300 
Jahren Homers Geschichte nicht 
zecht glauben. Er war der An- 
sicht, daß „Löcher im Meeresbo- 
den”, verbunden mit ungünsti- 
gen Winden, für die gefährlichen 
Strudel in der Straße von Messi- 
na verantwortlich seien. Bewei- 
sen konnte er es nicht. Der Ham- 
burger Wissenschaftler Werner 
Alpers und sein italienischer Kol- 
lege Ettore Salus ti sind da heute 


Süd-No rd-Richtung eine starke 
Unxerströznung und zugleich eine 
Gegenströmung an der Oberflä- 
che. Beim Gezeiten Wechsel bil- 
det sich, wenn das schwerere 
Wasser des Ionischen Meeres auf 
das langsamer zurückweichende 
Wasser des Tyrrhenischen stößt, 
ein Strudel Alpers und Salusti 
orteten ihn am nördlichen Aus- 
gang der Meerstraße unweit des 
sizilia machen Ganzirri, wo das 
Wasser an einer schmalen Halbin- 
sel vorbeischießt. Die Gefahr ist 
also gl ück li ch erkannt. Die Unge- 
heuer sind gebannt. Die Wissen- 
schaft Jcann stolz sein. 

Kur die Literaturfreunde blei- 
ben ein wenig bedeppert zurück. 
Müssen sie doch jetzt bangen, 
daß ihnen demnächst irgendwel- 
che Satellitengläubigen auch 
noch das Gruseln an Edgar Allan 
Poes „Maelströro“ austreiben. 




f* ,# ■ 


Drei neue Beckett-Inventionen in Berlin 


Ins Schweigen gehüllt 

'Deckett, das ist ja das eigentliche unmerkbar. In dem S 
D Wunder seiner Jahrhunderter- schon ihre Großmutter. I 


D Wunder seiner Jahrhunderter- 
sebeinung, hat, was er zu sagen 
hatte, gleich mit seinen ersten 
Stucken schon definitiv formuliert, 
der Klassiker des „Endspiels“. Sei- 
ne Botschaft ist so aufregend, ist so 
grunderstaunlich, ist so schrecken- 
erregend und zu gleicher Zeit so 
banal und natürlich, daß er nicht 
enden kann, sie immer wieder sze- 
nisch neu und frappierend zu for- 
mulieren. 

Die drei Mini-Stücke über sein 
Generalthema lauten: „Ein Stück 
Monolog", das zweite: „Rockaby“, 
das dritte, (dem in Haft befindli- 
chen tschechischen Dramatiker, 
Vaclac Havel, brüderlich . gewid- 
met) ist sozusagen eine Theaterhu- 
moreske über Beeketts Theater sel- 
ber. Titel: „Katastrophe.“ In der 
Werkstatt des Berliner Schiller- 
theaters hocken neugierig, fromm 
und mn cksmäuschen stül wieder 
die Becke tt-Fans. Die beiden er- 
sten Miniaturen sind deutsche 
Erstaufführungen, in den beiden 
letzten Jahren geschrieben. Was 
sieht man? 

Im ersten, ganz bewegungslosen 
Spiel steht ein kahler Mann auf der 
schwarzen Bühne. Neben ihm bau- 
melt eine trübe Lampe. Er spricht 
lange nicht Dann holt er, immer 
wieder wie von den eigenen Erin- 
nerungen bedroht, langsam Le- 
bensfetzen hervor. „Geburt war 
ihm Tod, gräßlich grinsend seit- 
dem.“ Die Erkenntnis ist nicht neu. 
Sie wirkt banal. Tod beginnt, ge- 
naugenommen, immer mit der Ge- 
burt Der Mann gräbt bewegungs- 
los, Fetzen früherer Erfahrungen 
hervor Wie er Feuer machte. Wie 
eine Lampe brannte und verlosch. 
Wie da Nacht war, wie völlige Stil- 
le, Am Ende geht die Lampe wirk- 
lich aus- Der Mann ist in Dunkel 
gehüllt Schweigen nach 20 Minu- 
ten. 

Das zweite Spielstück der Unbe- 
haglichkeit: Eine alte Frau sitzt im 
SchaukelstuhL Darin wippt sie fest 


Bonn: Beethovenfest 

Gescheitert 
an der 

Appassionata 

A Manchmal muß man statt A 
IVLgleich B sagen. Weil sich der 
ßQjährige Claudio Arrau von einem 
Tag auf den anderen dem Bonner 


unmerkbar. In dem Stuhl saß 
schon ihre Großmutter. Die memo- 
riert Erfahrun gs fetzen wiederhol- 
sam mit immer den gleichen elegi- 
schen Worten. Sie bricht plötzlich 
ab. Das Licht wird kleiner. Sich 
nicht mehr erinnern könnend, ist 
sie gestorben. Sie ist tot Der Wipp- 
stuhl steht still Wieder sind 20 
Minuten einer tief traurigen Ereig- 
nislosigkeit vergangen. 

Pause. Dann ein kleines Stück zu 
dritt, ein auf Beckettart eingetrüb- 
ter Sketch. Drei Personen proben 
auf einer angedeuteten Bühne. Ein 
Schauspieler steht, ständig stumm 
und . bewegungslos, auf einem Po- 
dest Vor ihm der pompöse Regis- 
seur m Pelz und Pelzhut Der 
scheucht seine arme Assistentin 
herrisch und mit schwachsinniger 
Akribie; sie soll dem Schauspieler 
den Hut abnehmen, sie tut es; sie 
soll ihn des langen Mantels entklei- 
den; sie tut’s. Sie soll seine Hand- 
haltung korrigieren. Auch das ge- 
schieht Der diktatorische „Regis- 
seur“ ist zufrieden. Er hat, wie er so 
sinnlos und komisch befahl, die 
„Katastrophe“ inszeniert Das 
Licht löscht mit einem idiotischen 
Knalleffekt Das Spiel ist aus. 

Da hatte man (hörte man genauer 
hin) Beckett (o Wunderl) lachen 
hören. Es war, als hätte Beckett 
sich selber minuziös auf -den Arm- 
genommen. In dem frommen Pu- 
frlilmTifr achten das kaum einer zu 
merken oder gar zu wagen, es zu 
genießen. Daß Beckett (sozusagen 
seitenverkehrt zu seiner trüben 
Botschaft) immer auch einer der 
lustigsten und tieflnnnigsten Hu- 
moristen der europäischen Gegen- 
wartsliteratur sei, bat sich immer 
noch nicht genügend herunvge- 
sprochen. Schade. 

Dieter Laser, Antje Weissgerber 
und Klaus Mikoleit hatten gespielt 
Klaus Engeroff führte Regie. Do* 
Meister hatte dreimal gesprochen. 

Tpi'w Itoifell. 

FRIEDRICH LUFT 


„Kaufleute, aber keine Künstler“ 
nannte er sie. Denn „teure Gegen- 
stände", so erklärte er, „interessie- 
ren mich wenig, wenn ihr "Wert nur 
in Diamanten und Perlen gemes- 
sen werden kann“. 

Der so sprach, konnte sich's lei- 
sten: Carl Fabergö, als Sohn eines 
hugenottischen Juweliers 1846 in 
St Petersburg geboren, avancierte 
nach solider Ausbildung in Frank- 
furt und Gründung eigener Juwe- 
lierfixmen in Moskau, Kiew. Odes- 
sa und London zum bevorzugten 
Hoflieferanten der russischen Za- 
ren und bald auch des englischen 
Königshauses. Zwar verwendete er 
ebenfalls reichlich Perlen und Dia- 
manten, doch käme niemand auf 
die Idee, seine kunstvollen Krea- 
tionen aus Gold und Edelsteinen 
nur nach dem Weit ihrer Ingre- 
dienzien zu beurteilen. Denn was 
bei Fabergfi vor allem besticht 
sind die Phantasie der Objekte, der 
Charme ihrer Präsentation und ih- 
re unglaubliche handwerkliche 
Finesse. 

Kaum eins der heute noch exi- 
stierenden Fabergö-Objekte dürfte 
aus des Meisters eigener Hand 
stammen - immerhin zählte sein 
Haus zu seinen Glanzzeiten an die 
500 Angestellte. Doch übte der 
Meister strenge Warenkontrolle: 
Die Legende wüTs, daß er in sei- 
nem Schreibtisch einen Hammer 
aufbewahrte, mit dem er unbarm- 
herzig jedes Stüde zerschlug, das 
seinen hohen Ansprüchen nicht 
genügen konnte. 

Nahezu 800 der zarten, feinge- 
arbeiteten Fabergö-Gegenstände 
sind nun, 63 Jahre nach dem Tode 
ihres Schöpfers, in 2 Ans Stellungen 
in New Voric zu sehen. Das Cooper- 
Hewitt-Museum zeigt 213 Stucke, 
hauptsächlich aus dek- Sammlung 
der englischen Königin Elizabeth 
EL, ergänzt durch seltene Einzel- 


Die Glanzstücke sind unbestrit- 
ten die „kaiserlichen Ostereier“, 
für die Fa berge zu Recht weltbe- 
rühmt wurde. Jedes Jahr, begin- 
nend um 1884. beschenkte Zar 


dorovna mit einem von Fabergö 
entworfenen, aufs zierlichste kon- 
struierten und kostbarst mit Edel- 
steinen geschmückten Osterei. 
Sein Sohn, Nikolaus II., setzte die 
väterliche Tradition fort und be- 
schenkte nicht nur die Zarin Alex- 
andra. sondern auch seine Mutter 
mit dem jährlic h en Faberg£-Ange- 
binde - eine hübsche Geste, die 
erst mit der russischen Revolution 
ihr jähes Ende fand. 

49 dieser insgesamt 57 geschätz- 
ten kaiserlichen Ostereier konnten 
gerettet werden, und 20 davon sind 
nun in New York zu bestaunen- Sie 
sind nicht nur Kleinodien der Ju- 
welier-, sondern auch Wunder der 
Ingenieur-Kunst. Jedes der Eier 
birgt in seinem Inneren eine winzi- 
ge „Überraschung“. Da gibt es eine 
Miniaturkopie der Transsibiri- 
schen Eisenbahn. IV« cm hoch, aus 
Gold und Platin. Ein Ei in der 
Form eines Orangenbaumchens 
enthüllt, wenn eines der kleinen 
Früchte gepreßt wird, eine winzige 
Nachtigall, die mit den Flügeln 
schlägt und in schmetternden Ge- 
sang ausbricht. Ein auf Gold email- 
lierter Pfau kann herumstolzieren, 
seinen Kopf bewegen und sogar 
ein Rad schlagen. Dies mechani- 
sche Wunderwerk soll einen Faber- 
Angestellten angeblich 3 Jahre 
Arbeit gekostet haben. 

Neben sehr ornamentalen, oft 
überreichlich geschmückten Ob- 
jekten finden sich solche von größ- 
ter Einfachheit und Noblesse, in 
ihrer Simplizität der Form und des 
Ornaments dem Jugenstü ähnli- 
cher als dem sonst von Fabergg 
gern verwendeten Louis-XVL-StiL 
Dazu gehört die inzwischen be- 
rühmte blau emaillierte goldene 
Zigarettendose Edwards VTL, ver- 
ziert mit einem kunstvoll gewun- 
denen Schlangenleib aus Rosen- 
Diamanten. Der König hatte sie 
von seiner langjährigen Favoritin 
und Mätresse, Mrs. Keppel, erhal- 
ten. Nach seinem Tod hatte die 
Witwe, Königin Alexandra, die 
Größe aufgebracht, die Dose der 
Mrs. Keppel als Andenken wieder- 
zuschenken. Daß die kostbare Do- 
se heute dennoch zu den königli- 
chen Schätzen gehört, ist wieder- 


Deutschsorachiae Verlaae sind reich vertreten - 


um der Großzügigkeit Mrs. Kep- 
pels zu verdanken, die sie später 
Queen Mary für deren Faberg*- 
Ram mlun g verehrte. 

Fabergö stellte jedoch nicht nur 
immens teure, juweienübersäte 
Objekte her. Das verraten die „bi- 
belots“ in beiden New Yorker Aus- 
stellungen: Da gibt es feinstgear- 
beitete KUngelknöpfe. Briefötmer 
und -beschweret, Duftflakons, Ge- 
schenkkästchen, Bilderrahmen, 
Siegel und Tier-Miniaturen, die 
vom Hauslich-Vertrauten zum 
Exot ische n reichen. Auf strammen 
Beinen steht eine Calcedon-Minia- 
tur des Lieblingsterriers der engli- 
schen Königin Alexandra. „Ich ge- 
hör’ dem König“, verkündigt die 
winzige Aufschrift auf seinem gol- 
denen Halsband. Eine Miniatur- 
Maus aus graublauem Clacedon 
mit Platin- Barthaaren knabbert an 
goldenen Strohhalmen. Für Exoti- 
ha sorgen die Repliken eines Arsei- 
senbärs und eines Geiers, die so 
gar nicht in diese sonst so liebens- 







GrMckank für den Zar« witsch: Al- 
tegorisch« Söul« aus Gold, Silbar 
und rosa Diamanten von Carl Fa- 
borgt (am 1900) 




stücke aus anderen Sammlungen, 
u. a. der Herzoginnen von Devon- 
shire und Westminster. Der tradi- 
tionsreiche Laden „La Vieflle Küs- 
ste“ auf der Rflh Avenue wartet 
mit einer RwünHmgea»«gto 11 nTiff 

auf, die weitere 5M Ftoerg^Objek- 
te präsentiert Zusanunengenozn- 
xnen, bilden beide Ausstellungen 


Alexandras Schloß Sandringham - 
passen wollen. 

Bei aller Bewunderung für Fa- 
berggs Einfallsreichtum und die 
handwerkliche Perfektion seiner 
Objekte wird doch gelegentlich 
Kritik an dem Meister laut. Er sei 
ein nostalgischer Künstler gewe- 
sen, wirft man ihm vor, einer, der 
ebenso wie seine illustre Kund- 
schaft - lieber nach rückwärts als 
nach vorwärts geblickt habe. In 
einer Zeit da die Wiener Werkstät- 
te schon an den Formen der Mo- 
derne bastelte, habe Fabergö sich 
an der Ästhetik einer vergangenen, 
prärevolutionären Zeit orientiert. 
Aber ist das überhaupt ein Argu- 
ment? Kunstgegenstände sind 
schließlich mehr als nur Beleg- 
stücke für sozialgeschichtliche 
Entwicklungen. Außerdem wüß- 
ten wir ohne Fabergö sehr viel we- 
niger über das Lebensgefühl jener 
üppigen, lebensfrohen Belle 
Epoque, in der Könige und Zaren 
einander und ihre Favoriten mit 
kostbaren und herrlich überflüssi- 
gen Objets d'axt beschenkten, die 
in Form und Material ein Zeitalter 
widerspiegeln, das wenige Jahre 
später, zusammen mit Fabergös 
Werkstätten, für immer verschwin- 
den sollte. (Cooper-Hewitt Mu- 
seum: bis 10. Juli; La Vieille Rus- 
sie: bis 20. Mai. Katalog 11,95 Dol- 
lar). 

VERAGRAAF 


11. Internationale Buchmesse von Jerusalem 



Aut dn B«titz dar MaHscbm KB- 
bMk „Sdriatmaas“ mit Saphiren 
(1904). Bald« Ob j ak to am d«r Am- 
stefhrag das Coopar N«wftt Mu- 
Mumt FOTOS: KATALOG 


Rotes Licht für eine arabische Enzyklopädie 


Tag auf den anderen dem Bonner 
Beethovenfest versagte, begann 
der Frühjahrszyklus mit einem Tag 
Verspätung und ersatzweise mit 
Jorge Bolet am Flügel. Der auch 
schon 70 Jahre alle Amerikaner 
kubanischer Herkunft braucht sich 
dgnTnv»h nicht für einen Ersatz- 
mann zu halten: Die zweite Runde 
der Beethovenfeier eröffnet er im 
September ganz- regulär, auch 
wenn dieser erste Abend beistehen- 
de Zweifel bestärken mochte, ob 
denn Bolet für Beethoven wirklich 
der richtige Mann ist 

Es begann also in der Beethoven- 
halle mt B wie Bolet, nicht wie 
Beethoven. Dieser war mit einer 
schüchternen Appassionata in ei- 
nem Pro g ramm mft Brahms und 
vor Liszt versteckt Natür- 

lich, solche Konfrontation des Ge- 
nius' mit seinen und unseren Zeit- 
genossen und manchem dazwi- 
schen ist im Kammermusikzyklus 
programmiert, aber auch noch im 
Sejrtember-Programm, doch ganz 
so entlarvend durften sich die Ver- 
anstalter den Auftakt wohl doch 
nicht vorgestellt haben: Vermut- 
lich zum ersten Mal ist solche Ju- 
belfeier für Bonns großen Sohn 
mit Lisztschem Rhapsodie-Geklin- 
gel eingeläutet worden. 

Die Appassionata war nun wirk- 
lich nicht die Sache unseres Man-, 
nes aus Havana. Selten wird einem 
diese, wohl so am 'Diel vorbeige- 
spielt »»d erst im Schlußpresto 
srholnt sich Bolet wieder auf den 



Z war ist es noch zu früh, Anga- 
ben über die Abschlüsse (Buch- 
Umsatz, Liz en zverträge und Über- 
setzungsrechte) auf der Jerusale- 
mer Buchmesse zu machen. Aber 
erste Konturen zeichnen sich doch 
schon ab: Die israelische Vertriebs- 
agentur Bronfman vertreibt in Isra- 
el seit über 15 Jahren deutsche 
Taschenbücher und Illustrierte. 
Wenn er früher pro Woche 8000 
Exemplare einer Illustrierten und 
von einem Buchtitel 200 Exempla- 
re verkaufte, so sind es heute nur 
noch 700 Illustrierte und 50 Buchti- 
tel im gleichen Zeitraum. Der 
Grund: zu hohe Preise, Mehrwert- 
steuer, inflationärer Wechselkurs. 
Aber der Direktor tröstet sich: Die 
Messe biete unseren Kunden - vor 
allem den Buchhändlern - eine gu- 
te Gelegenbeit, die Bücher, die sie 
sonst wie eine Katze im Sack be- 
stellen müssen, endlich auch ein- 
mal zu Gesicht zu bekommen. 

Was die deutschen Aussteller be- 
trifft: In ihren Ständen werden ne- 
ben den Neuauflagen und Bestsel- 
lern quer durch das Büchexange- 
bot z. B. auch deutschsprachige 
Ausgaben israelischer Autoren 
ausgestellt (darunter auch Lea 


Fleischmanns neues Werk: „Ich 
bin eine Israelin“). Der Bleicher 
Verlag aus Gerlingen/Stuttgart bie- 
tet ein breites Spektrum der von 
ihm verlegten Werke der deutsch- 
sprachigen Schriftsteller in Israel 
Bleicher konnte den Autoren Meir 
Färber und Ari Efrat ihr frisch aus 
der Druckerei gekommenes Werk 
überreichen: ^Brennende Eifer- 
sucht - 20 Erzählungen“ (Färber) 
und „Nachbarn im Negev“ (Efrat), 
zu dem der vor zwei Jahren ermor- 
dete arabische Knesset-Abgeord- 
nete Scheich Hamad Abu-Rabie 
noch ein Vorwort schreiben 
konnte. 

Bei einer Begegnung Bleichers 
mit Mitgliedern des Verbandes 
deutschsprachiger Schriftsteller in 
Israel erklärte der Schriftsteller 
und Publizist Shalom Benchorin 
zur Situation der Verbandsmitglie- 
der: „Wir sind eine Gruppe sui ge- 
nerös: heimgekehrt in unser Land, 
ist es uns doch nicht gelungen, in 
die hebräische Sprache so einzu- 
dringen, daß wir darin schöpfe- 
risch werden können. Aus einem 
Lande kann man auswandern, aus 
einer Sprache nicht. Das bleibt un- 
ser Schicksal als Generation des 
Übergangs.“ Und er zitierte Max 


Brod: „Meine Beziehungen zum 
Hebräischen sind wie die zu mei- 
ner Frau: Ich liebe sie, aber ich 
verstehe sie nicht.“ 

Von den Titeln des deutschen 
Büchermarktes finden besondere 
Beachtung der erste von sieben 
Banden „Briefe und Autobiogra- 
phische Notizen 1866-1895* von 
Theodor Herzl, dam Begründer des 
modernen Zionismus (5 Bände mit 
bisher weitgehend unveröffent- 
lichten Briefen und zwei Tagebü- 
chern - Ullstein Verlag). Die Buch- 
reihe wird von einem Team 
deutsch-israelischer Gelehrter un- 
ter Federführung von Prof Dr. 
Alex Bein (Jerusalem) herausgege- 
ben, der international als der Herzl- 
Experte gilt. Ullstein verhandelt 
gegenwärtig mit dem israelischen 
Schriftsteller Aaron Appelfeld 
(diesjähriger Preisträger des Israel- 
preises für Literatur) über die 
Ubersetzungsrechte für seinen 
dritten Roman „Tzüi“. Den ersten 
Roman „Badenheim“ brachte Ull- 
stein schon vor zwei Jahren auf 
den Markt, und sein zweites Buch 
„The Age of Wonder“ wird gerade 
übersetzt und soll im nächsten 
Jahr erscheinen. Der Propyläen 


Verlag verhandelt mit dem zukünf- 
tigen Staatspräsidenten Israels, 
Chaim Herzog, über die Überset- 
zung srechte für sein (1982 erschie- 
nenes) Buch „Die arabisch-israeli- 
schen Kriege - Krieg und Frieden 
in Nahost“. Eine deutsche Ausgabe 
müßte um das Kapitel „Libanon“ 
erweitert werden. 

In Jerusalem stellen in diesem 
Jahr erstmals auch Verleger aus 
Japan und Mexiko aus. Von den 
Staaten, die mit Israel keine diplo- 
matischen Beziehungen unterhal- 
ten, sind Spanien, Portugal, und 
Jugoslawien vertreten. Aber Ägyp- 
ten fehlt, und auch der libanesi- 
sche Verleger, der kommen wollte, 
läßt einstweilen noch auf sich war- 
ten. Und noch eine Enttäuschung 
für Israel: Auf der Messe sollte die 
bisher einzige existierende arabi- 
sche (ägyptische) Enzyklopädie (21 
Bände) gezeigt werden. Im letzten 
Augenblick erhielt die amerikani- 
sche Firma Gloiy, die den Vertrieb 
hat, von Athen aus AussbeÜungs- 
verbot. Potentielle arabische Kun- 
den sollen den Boykott der Enzy- 
klopädie für den Fall angedroht 
haben, daß sie in Jerusalem ausge- 
stellt wird. 

ILANA BRÜNELL 


Internationaler Überblick des Tanzes im Frankfurter TAT: Mit „Universalkunst“ gegen die Klassiker 

Wenn Klärchen den Brackenburg zum Mann kriegt 

'Tknz ist unverlierbarer eie- mäßige Fh«* mit kitschigem Weih- als die Katastrophe schlichter Ge- lieh gesprochen, bis auf ein Ge- 
1 mentarer Ausdruck, und inso- nachtsabend und Tod der Mutter- müter, die sich die Kraft zu einem dicht über ein von Zigeunern ge- 


Hof virtuoses SIskmmSflM 


X mentarer Ausdruck, und inso- 
fern erfordert die gründlich ver- 
worrene Szenerie im Kunsttanz aL 


phrasen: Daran ist nichts Ehren- 
rühriges, ««* von Arrau gibt es 
die, aber der hatte in Bonn sicher 
die Appassionata größer gespielt, 
vehementer, mitreißender. So, wie 
man sie von ihm oft gehört hat 
Brahms* Handel-Variationen zu 
Anfan g, Liszts h-Moll-Sonate und 
12. Ungarische Rhapsodie am En- 
de und dann noch Chopin-Zuga- 
ben, darunter die große a-Mofl-Eui- 
de op. 25,11: Bolet bewies an allem 
virtuoses Stehvermögen, blätterte 
hier durchaus zuständig Brahms’ 
Klavierkompendium auf und mo- 
bilisierte dort Lisztsche Zymbal- 


les das, was es je gab: klassisches 
Ballett, Pas de deux, absoluter 
Tanz, modern dance, postmodero 
dance, Ausdruckstanz, Pro- 
grammtanz mit Botschaft, untver- 


Doch fordert einen das Problem 
erfüllbarer oder unerfüllbarer An- 
sprüche zur Stellungnahme her- 
aus. 

Das Frankfurter TAT versucht in 


mäßige Ehe mit kitschigem Weih- 
nachtsabend und Tod der Mutter - 
ein endloser Leerl au f mit genau 
zwei Tfrmfsnon- Einmal laufen bei- 
de bis zur Erschöpfung auf der 
Stelle und machen gemeinsam die 
gleichen ruckartigen, abwehren- 
den Kopf- und Aixnbewegungen, 
und das wäre völlig genug zur Cha- 
rakterisierung ihrer Ehe. Ein an- 
dermal hört man während des Be- 
scherabends im O-Ton Papa Wojty- 
la „Fröhliche Weihnacht“ in 53 
Sprachen krächzen, ein decouvrie- 
render Höhepunkt an Weihnachts- 
Kitsch. Das Ganze aber ist nichts 


als die Katastrophe schlichter Ge- 
müter, die sich die Kraft zu einem 
Universalkunstwerk zugetraut 
haben. 

Vtvienne Newport hält sich we- 
nigstens an Texte, die sie nicht 
selbst gemacht hat: „Alle Texte aus 
Werken von Jean Cocteau.“ Das 
beißt aber nicht, daß man zum Ver- 
ständnis der vielen verschränkten 
Gänge, der Gebärden und Finger- 
spiele, der Zuneigungen und Ab- 
weisungen Cocteaus Arbeiten ken- 
nen müsse. Die vielen Zitate auf 
französisch, deutsch und englisch 
sind sowieso fast alle Unverstand- 


•y # 




besonnen zu hahen dann aber 
plötzlich mit einem rabiaten Furor, 
den *n»n bis dahm vermissen muß- 
te. Bis dahm hatti» er die f-MblL 
Sonate eher zu monumental, zu 
statisch, ja zu ungerührt gespielt 
und die Variationenstrukturen im 
Andante wohl auch undeutlich. 

Rät™» künstlerische Vita weist 
Bolet nun auch als Virtuosen ver- 
gleichsweise reinen Geblüts aus. 
SchaUplatteneinspiehmgen mit 
Brahms* Händel- Variationen oder 
ProkofiefF existieren, vor al l em 
aber auch mit Tiazts Opem-Fara- 


Äber etwas anderes fiel auch auf: 
Die h-Möfl-Sonate verlangt natür- 
lich das Äußerste an Virtuosität in 
ihren rasenden Oktavgängen, aber 
ist doch kein Virtuosenstuck. 
Wenn sich da nicht die Genialität 
der Hände in geistiges Feuer Um- 
setzen laßt, dann fehlt etwas, was 
Bolets etwas trockene Virtuosität 
nicht liefert. Mit Arrau ist dem 
gammpp n i » «nkrykhis der Star ab- 
handen goirnmmpn Für sein zwei- 
tes Konzert bat man zwar mit Gel- 
ber ebenfalls pianistische Extra- 
klasse noch rasch auftun können, 
aber die Hommage ä Arrau, die 
dieses Frühjahrsfest auch sein soll- 


nationalen Überblick zu geben. Als 
bezeichnend können, drei der auf- 
gebotenen Ensembles gelten: die 
Junioren des Nederlands Dans 
Theater, die Lsokoon Dance group 
Riedenburg mit einer Auftragsar- 
beit des TAT und die Company 
Vivienne Newport mit einer Art 
Hommage an Cocteau, einer Eigen- 
produktion des TAT. 

Hinreißend sind die Niederlän- 
der, die Itlmtecfae« und mn- 

dem dance in stupender Könner- 
schaft mmm. Etas ist die konse- 
quente, stilistisch legitime Weiter- 
bildung des reinen Balletts. Sie er- 
möglicht überraschende Figuren 
»nri Bewegungen von elektrisie- 
render Schlagkraft. Freilich Wei- 


te, fallt yns- 

Das andere aber, die the mati sche 
Gegenüberstellung von Wiener 
Klawrilc und der Wiener Schute der 
Schönberg, Webern, JBerg,. findet 
statt, bi s^iim 10. Mm und mit nam- 
hafter Beteiligung, wie NASH-En- 
fpmh lA oder Alban- Berg- Quartett 
und allerhand Solisten. Unterm 
Strich, steht zu erwarten, wird was 

bleiben. jjjeier SCHÜREN 


fe-iawMRrften Balletts außer Be- 
tracht. Sie wären zu „schön“. Und 
zu schwierig. Doch zu bewundern 
ist ihre Arbeit auf jeden FalL , 
Die alternativen Laokoon-Leute, 
die im vorigen Jahr allgemeines 
Lob für gin«i getanzten „Egmont“ 
eingestrichen haben, m-htetten vom 
TAT den Auftrag, das Klärchen 
werterleben zu lassen und ihr den 
Brackenburg T» |m Mann zu geben. 
Nun sehen wir unter vielem Ge- 
krabbel und Gekappel eine mittel- 







lich gesprochen, bis auf ein Ge- 
dicht über ein von Zigeunern ge- 
raubtes Kind, das gleich zweimal 
hintereinander geboten wird; und 
just dieser Text (auf deutsch) ist 
von erschreckender Banalität 

Doch gibt es einige veritable Bal- 
letteinlagen, bizarre, zerhackte, 
viel Ba lancefä higkeit erfordernde 
Etüden mit spektakulären Bewe- 
gungskreationen. Und es gibt 
„schöne“, ineinandergreifende und 
waltende Choreographien mit we- 
henden Gewändern und Tüchern 
und Lichtspielen, allerdings hart 
an der Grenze zu der entsetzlichen 
französischen Erfindung jSon et 
iumiäre“. Tempowechsel sorgen 
für Belebung, doch was bwmm- an 
einzelne n .C bngmi m m^i- p auf- 
taucht, das Ganze trieft von magi- 
scher hieratischer 

Ziererei, untermischt mit Kolpor- 
tagekitsch. 

Unerfindlich, woher die Partisa- 
nen solcher Dinge den Mut neh- 
men, das klassische Ballett als 
„Schöntanz“ abzuweisen. Es kann 
doch niemand im Emst behaupten, 
daß der Schönkrampf aus Ballett, 


nossfecbM Baftett nd Modem 


FOTO: DE WELT 


läge und Licht für gewöhnlich über 
eine „schöne“ Quälerei hinausge- 
langt. Ganz selten gelingt so etwas, 
etwa die Konzertcollage „Hysterie“ 
des Grupo acciön. Ballette mit Bot- 
schaften sind übrigens nicht ge- 
scheiter als die Programm-Musik 
seligen Angedenkens. Und vieles 
am alternativen Ballett ist nichts 
anderes als Ausdruckstanz- 
Knatsch in hard cover. Nein, wer 
die Fonteyn mit Nurejew erlebt 
bat, kann wenig anfangen mit 
kleinkariertem Gestückel, das sich 
mit dmm Anspruch auf Universal- 
kunst, die es nie gab und nie geben 
wird, in die schwache Brust wirft 
RUDOLF KRÄMER-BADONI 
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Roms Sommeruniversität 

für polnische Studenten 

J. G. G. Köln 
Der „Koordinationsrat des Po- 
len tums in der freien Welt“ und die 


Leitung des .Papst-Johannes- 
Paul-IL -Hauses" in Rom haben 
beschlossen, in dem nach dem 
jetzigen Papst benannten Haus 
eine „Sommeruniversität“ für pol- 
nische Studenten im Westen zu 
etablieren, deren 1. Semester in 
diesem Sommer beginnen soll 


befindet sich vorerst in der „Polni- 
schen Bibliothek“ Paris. Das Pro- 
gramm sieht u. a. von Vorlesun- 
gen über die Leitgedanken des 
jetzigen Pontifikats, polnische Ge- 
schichte, polnische Kulturge- 
schichte und ihr Beitrag zur Welt- 


schichte und ihr Beitrag zur Welt- 
geschichte der Kultur. Die Vorle- 
sungen sollen von namhaften pol- 
nischen Professoren im Ausland 
gehalten werden, zu denen auch 
Literatur-Nobelpreisträger Czes- 
law Müosz gehört 

„Klassik-Midem“ wird 
1984 neu aufgelegt 


Wegen des großen Erfolgs der 
„ Kla ssik-Midem “ , die in diesem 
Jahr erstmals im Rahmen der Mu- 
sikverlagsmesse in Cannes veran- 
staltet worden ist, soll es 1984 eine 
zweite Auflage dieses Forums für 
E-Musik geben. Dies wurde von 
der Midem-Leitung beschlossen, 
nachdem mehrere junge Solisten 
klassischer Musikfächer nach 
Konzerten bei der Midem Verträ- 
ge mit Plattenfirmen und über 
Engagements abschließen konn- 
ten. Als besondere „Erfolge“ gel- 
ten das Engagement der polni- 


des nach Berlin und ihr Abschluß 
mit der deutschen Plattenfinna 
Orfeo sowie die Termine des Lon- 
doner Kammerorchesters der 
Guild Haß, das beim Festival von 
Flandern sowie im spanischen 
Cardaques zusammen mit dem 
französischen Flötisten Jean- 
Pierre Rampal auftritt 

Schloß Rheydt zeigt 
Wandbehänge von H. Hahn 

DW. Monchengladbach 
Wandbehänge von Helmut 
Hahn zeigt das Städtische Mu- 
seum Schloß Rheydt in Mon- 
chengladbach bis zum 19. Juni. 
Anschließend ist die Ausstellung 
in Osnabrück (11. Juli bis 17. 
AugJ und in Zons (16. Sept bis 6. 
Nov.) zu sehen. Der Watäing mit 
einer Einführung in die Arbeits- 
weise des Künstlers und zahlrei- 
chen farbigen Abbildungen ko- 
stet 5 Mark. 

Edinburger Festspiele 
mit Motto „Wien“ 

AP, Edinhurg 
Die Edinburger Festspiele wer- 
den in diesem Jahr unter dem 
Motto „Wien um 1900“ stehen. 
Vom 21. August bis zum 10. Sep- 
tember sollen in der schottischen 
Festspielstadt unter anderem 
Werke von Schönberg und Mahler 


zu Oenor gebraent werden, es wird 
ferner an von Hoffinannstnalund 
Freud erinnert werden und im 
Museum der Stadt eine Aufstel- 
lung zum Leitthema geben. „Wien 
um 1900“ soll jedoch nur übergrei- 
fendes Motto des 36. Edinburger 
Festivals sein, an dem zwei auslän- 
dische Opernensembles, darunter 
das der Hamburger Oper, und ein 
schottisches teflnphmarri werden. 
Festspielleiter John Dnimmond 
erhofft sich ein vielfaltiges Pro- 
gramm, durch das sich das Leit- 
thema wie ein roter Faden ziehen 
werde. 

Schweizer Kulturwoche 
in Ludwigshafen 

dpa, Lndwigshafen 
Mit Jean-Pierre Ponneltes «nd 
Nikolaus Harnoncourts „Idozne- 
neo“ von Wol&ang Amadeus Mo- 
zart hat das Oper nhaus Zürich 
eine Schweizer Kulturwoche in 
Ludwigshafen eröffnet Zugleich 
wurde im Foyer des Theaters ww 
Ausstellung mit Skizzen, Grafiken 
und Modellrekonstruktionen des 


Adolphe Appia eröffnet Bei dar 
bis zum 4. Mai dauernden Kultur- 
woche wird noch das Schauspiel- 
haus Zürich zu Gast in Ludwigs- 
hafen sein. 

Gefriertrocknung rettet 
wertvolle Bücher 

dpa/AFP, Samnar 
Mt ihrer Uynphflieatip pKaTilag a, 

mit der normalerweise Champi- 
gnons und Schalotten gefrierge- 


im lothringischen Saint-Cyr-en- 
Bourg rund 38 000 wertvolle Bü- 
cher aus den Beständen der Uni- 
versität Metz, die durch das Hoch- 
wasser der Mosel durchnäßt wur- 
den. Nachdem erste Probetrock- 
nungen „tadellose“ Ergebnisse 

7pitiglpn i frflTYn nach dßT 

Firma Blanchaud der überwiegen- 


nen Bücher, darunter einige koste- 


ten werden. Nicht zu retten ist ein 
Tefl der ältesten Bücher mit Le- 
dereinband und Pergament. 

Blake-Retrospektive 
jetzt in Hannover 

DW. Hannover 

Die Retrospektive mit den. Ar- 
beiten von Peter Blake, di e zuer st 
in London zu sehen war (s. WELT 
v. 24. 2.), wird jetzt in der Kestner- 
Gesellschaft Hannover ausge- 
stellt Peter Blake gehört mit zu 
den Begründern der Pop-art In 
Hannover sind seine Arbeiten bis 
zum 12. Junizu sehen. Der Katelog 
kostet 29 Mark, im Buchhandel 39 
Mark. 
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Khadhafis Schatten schwebt über 


I v+; : ^ '-y'- • '• ~S-, 

ä- — rr- 


dem Prozeß im Bonner Amtsgericht 




Tabatabal-Syndrom ergreift auch Besitz vom Folter-Verfahren in der libyschen Botschaft 

KNUTTESKE, Bonn das Schicksal der Deutschen auf- 

J 5 ?“** Amtsrichter n^me. aufmaischieren lassen. Doch was 


KNUT TESKE, Bonn 
Eur den Bonner Amtsrichter 
Fritz Hasse ist es ein ganz normales 
Verfahren, das er wie «jede Wirts- 
hausschlägerei“ behandeln wSL 
Das wird ihm nicht leichtfallen: 


• Auf der Anklagebank sitzen 
zwei Libyer, der Arzt Mustafa Zaidi 
(31) und der gleichaltrige Student 
Abdullah Salem Yahia- Beide - 
ühende Anhänger Muammar 
hadhafis - sollen im November 
vergangenen Jahres in der liby- 
schen Botschaft zwei Landsleute 
24 Stunden lang gefoltert haben . 


nehme. 

Dagegen ist der Nebenkläger da- 
von uberzeugt, daß der Fall auf 
diplomatischer Ebene so lange hin- 
und hergeschoben wurde, bis man 
endlich, in dem Bestreben, ihn 





der 33iährige Doktorand und Di- 
Dlom- Volkswirt aus Hamburg den 


piom- v oiKSwirt aus namDuig 
Angeklagten in perfektem Deutsch 
vorwärts erschien in allen Details 
hieb- und stichfest zu sein. Mebr- 


fach habe er bis zu 300 Schläge auf 
der untersten Stufe, dem Schöffen- und Handflächen über 

gencht, ange la ngt sei. sich ergehen lassen müssen: „300, 

Wie das AA weist auch der Pres- weil Zaidi jmmw laut mitzählte.“ 
sesprecher des Bonner Landge- Arzt habe „Geständnisse“ hö- 
richts solche Vermutungen zu- iKn w«w V ftTkgfamd « 

ruck: „Zaidi und Yahir srnä wegen S^ianntlSid ihm eröffiiet, daß er 
Körperverletzung, Freiheitsberau- der Liquidationsliste stehe. 


• Das Auswärtige Amt gibt inzwi- 
schen zu, daß zwischen dem Bon- 
ner Verfahren und der Geiselnah- 
me von acht deutschen Firmenver- 
tretern in Libyen ein Zusammen- 
hang besteht Khadhafi benutzt die 
Deutschen offenbar, um Druck auf 
das Auswärtige Amt auszuüben, 
das wiederum den Bonner Prozeß 
beeinflussen soll — ein, wie man 
dort betont, nutzloses Unterfan- 
gen. 


Vorwürfe ans Auswärtige Amt 


gericht, angelangt sei 

Wie das AA weist auch der Pres- 
sesprecher des Bonner Landge- 
richts solche Vermutungen zu- 
rück: „Zaidi und Yahir sind wegen 
Körperverletzung, Freiheitsberau- 
bung und Nötigung angeklagt“ 
Dafür sei üblicherweise das Schöf- 
fengericht zuständig. 

Daß es sich um einen ganz so 
normalen Prozeß nicht handelt., 
zeigt aber der äußere Rahmen: 
Man tagt im Sitzungssaal 36, dem 
Sicherheitssaal des Bonner Land- 
gerichts. Davor patroullieren Poli- 
zisten mit Schäferhunden. Jeder 
Besucher wird einer Leibesvisita- 
tion unterzogen. Daß die Bonner 
Diplomatie an «»an milden Urteil 
interessiert ist, kann unterstellt 
werden. Es wird auch schon ge- 
munkelt, daß beide Angeklagten in 
jedem Falle Richtung Heimat ab- 



Liegt das Seveso-Gift 


doch in Frankreich? 




Fässer sollen auf Skandalkippe von Poitiers vergraben sein 

A* GRAF KAGENECK, Paris heimlich im Boden versenkt. Etwa 
Die von Anfeng an genährte Ver- gleichzeitig wurden 14 Tonnen 






H3fe von „Freund Khadhafi“ 


v Ul nui Kalis Auanai i^cnnn mnnietarr, na» noinf» AngPirmg ign m 

jedem Falle Richtung Heimat ab- 

. . . . . . . . - tt geschoben werden -im Austausch 

Gleichwohl behauptet em Ham- legen Geisela 
burger Anwalt, der als Vertreter . . lfW 

eines der Hauptbelastungszeugen Das Gericht fr e il ich hat politi- 
am Verfahren teilnimmt, daß das sehe Erwägungen nicht zu interes- 
Auswärtige Amt auch diesmal — sieren. Es ist nur für die strafrecht- 
ähnlich vne im Falle des iranischen liehe Seite verantwortlirh. So und 
Sonderbotschafters Sadegh Taba- nicht anders ist auch der Spruch 
täbai - versucht habe, Einfluß auf des Vorsitzenden zu verstehen, er 
den Prozeß auszuüben. Dies wird werde dieses Verfahren wie jede 
im Genscher-Ministerium ent- Wirtsbausschlägerei behandeln. 

schieden zurückgewiesen. Aller- Strafrechtlich" sah es in der er- 
dings, so ein Sprecher, wolle man sten Prozeßwoche für die Ange- 
das Urteil ab warten, bevor man mit ta g te n nicht gut aus. Gewiß, es 
den Libyern Verhandlungen über war d ie Woche des B elastunjgsze u- 


Zu dieser Folter-Orgie soll es ge- 
kommen sgin, als Gariani und der 
später zu hörende Ahmet Schaladi 
am 13. November *82 einer Einla- 
dung der libyschen Studentenor- 
ganisation in das „Haus des Vol- 
kes“, wie die libysche Botschaft 
sich nennt, folgten. 

Gariani, der streitbare Wahl- 
Hamburger, bekam die 

Konsequenzen seiner Anzeige zu 
spüren. Er fristet ein kümmerli- 
ches Dasein, seit Libyen ihm 
prompt das Stipendium strich. 
Diese Sorgen hat die Gegenseite 
nicht, Yahia kassiert nach eigener 



mutung, die 41 Fässer Gift von 
Seveso könnten sich nur in Frank- 
reich befinden, scheint sich zu be- 
stätigen. Die in Poitiers erschei- 
nende Provinzzeitung „Charente 
Libre“ meldete in Buer Mittwoch- 
ausgabe, auf einer öffentlichen 
Mülldeponie bei Roumaz&res nah«* 
Poitiers lagerten nicht nur Tonnen 
von Giftmüll aller Art, der dort 
nicht hingehöre, sondern mit ho- 
her Wahrscheinlichkeit auch alle 
oder ein großer Teil der in gam 
Euzopa gesuchten 41 Dioxinfässer. 

Reporter der Zeitung wollen her- 
ausgeftmden hahm, daß vor nicht 
langer Zeit, vermutlich im Dezem- 
ber oder Januar, 30 Fässer in der 
Deponie von Roumazieres abgela- 
den wurden, auf deren Begleitpa- 
pieren sich der Vermerk „Inhalt 








^ ff.: 


sorglos kann auch Zaidi in die Zu- 
kunft blicken. Zwar endet sein 
6000-Mark-Job an der Uniklimk 
demnächst, doch wird sein 
„Freund Khadhafi“ den kleinge- 
wachsenen Mann nicht fallenlas- 
sen. Nach eigenen Angaben ist er 
schließlich Mitglied des Revolu- 
tionsrates. 
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Ein-Mann-Betrieb 


FOTO: JORGEN WIBCHMANN 


Chemiefabrik in Oberitalien“ be- 
finde. Die Angaben der Zeitung 
sollen nun geprüft werden, bevor 
man anfangen will zu graben. 

Die Deponie in der Nähe des 
Weindorfes Roumaziäres ist inzwi- 
schen längst zur Skandal-Kippe 
geworden. Unabhängig davon, ob 
hier nun auch die Dioxinfässer von 
Seveso liegen, wurden inzwischen 
mehrfach klare Verstöße gegen be- 
stehende Anordnungen ar n f jlhh 
festgestellt Im Frühjahr 1982 wa- 
ren 21 Tonnen Arsenik enthalten- 
des Carbonat (2 Tonnen reines Ar- 
senik) als Abfälle einer Kunstdüo- 
ger&brik bei Nantes deklariert 
worden. Die Ladung wurde nicht 
sachgerecht deponiert, sondern 


Der große Run aufs Mittwochs-Glück 

Nach einem Jahr ist das Spiel „7 ans 38* ein „Umsatzrenner* des Deutschen Lottoblocks 


„Sputnik-Schock" ging schnell vorbei 

Experten alarmiert ober BOdtwgsnivean in den USA: „Unser Land steht auf dem Spiel* 


ULRICH BIEGER, Münster 


Für sein Alter erstaunlich gut 
entwickelt bat sich das jüngste 
Kind des Deutschen Lottoblocks. 
Heute wird das Mittwochslotto ein 
Jahr alt. Am Umsatz gemessen ist 
das Zahlenspiel aber längst 
erwachsen. 


mittwöchlichen Konkurrenz einen 
Einbruch vorhergesagt hotten- 


den. 


mehr Kun- 


Seit seinem Start am 28. April 
1982 hat das Spiel „7 aus 38“ runde 
1,16 Milliarden Mark eingespielt. 
Ganz beachtlich angesichts der 
Tatsache, daß der „große Bruder“ 
vom Wochenende bei doppeltem 
Einsatz auf runde vier Mülharden 
Mark Umsatz kam. So nennt der 
Deutsche Lottoblock sein Geburts- 
tagskind denn auch einen 
„ Umsatzrenner“ . 


Das Gegenteil war der Fall: In 
den Bilanzen taucht ein Umsatz- 
plus von zehn Prozent für den Lot- 
toblock insgesamt auf. Legt man 
etwa die Umsatzsteigenmg von 
sechs Prozent im Jahre 1981 zu- 
grunde, hat das neue Spiel wohl zu 
einem echten Zuwachs geführt. 


Nach einem Run auf die ersten 
Mittwochsziehungen pegelte sich 
die Beteiligung bei rund vier Mil- 
lionen abgegebenen Tippscheinen 
eia Im nachhinein erwies sich 
auch der Optimismus der Lottoge- 
waltigen als berechtigt Sie hatten 
von vornherein nicht viel auf Un- 
kenrufe gegeben, die dem Sams- 
tagsspiel nach Einführung der 


Ansonsten verlief das erste Jahr 
ohne große Höhepunkte. Ein Auf- 
schrei ging lediglich durch die Rei- 
hen der Spieler, als ziemlich zu 
Anfang die Übertragung der Zie- 
hung platzte, weil ein Treibriemen 
an der Trommel riß. Nach vier Ku- 
geln mußte abgebrochen werden, 
der Rest wurde später unter nota- 
rieller Aufsicht ermittelt Das fem- 
sehende Tippvolk war zwar um das 
abendliche Vergnügen, nicht aber 
um die Gewinne gebracht 


Der ungewohnte Andrang am 
Montag und am Dienstag brachte 
nicht nur Schwung in das Geschäft 
mit dem blauen Dunst Wie die 
WELT erfuhr, sollen in den Ver- 
lagsspitzen der großen Zeitschrif- 
ten, die zum größten Tefl am Don- 
nerstag erscheinen, ernsthafte 
Überlegungen angerteilt werden, 
ob man diesen Termin nicht auf 
Montag oder Dienstag verlegt 


Grund, den Geburtstag zu feiern, 
haben auch die rund 20 000 Annah- 
mestellen. Ihnen, die sie neben 
Lottoscheinen in aller Regel auch 
noch Tabak, Spirituosen und Zeit- 
schriften feilbieten, bescherte das 
Mittwochslotto auch am bis dahin 


Als kleines Bonbon werden - be- 
ginnend mit der gestrigen Ziehung 
- elf Wochen lang bei jedem Mitt- 
wochslotto in Nordrhein- Westfalen 
zusätzlich sieben Autos verlost 
Das „Geburtstagsgeschenk“ ist in 
Wirklichkeit jedoch keines: Es 
wird finanziert, wie Norbert Leise, 
Sprecher des West-Lottos, erklärt, 
aus Gewinnen, die nicht abgeholt 
wurden, und den Hundungsbeträ- 
gen" - jenen Pfennigen, die ührig- 
bleiben, wenn bei Gewinnen „auf 
den Groschen gerundet wird“. Und 
hier verliert schließlich auch der 
glücklichste Gewinner - die Lotto- 
Leute runden nämlich immer ab. 


AP, Washington 

Längerer Unterricht und viel 
mehr Hausaufgaben stehen den 
amerikanischen Schülern nach 
dem Rat eines Regierungsaus- 
schusses bevor. Nur durch höhere 
Anforderungen könne einem 
wachsenden Trend zur Mittelmä- 
ßigkeit entgegengewirkt werden. 
Schüler und Studenten in den Ver- 
einigten Staaten wüßten und konn- 
ten iwimw weniger, heißt es in dem 
jetzt dem Weißen Haus vorgelegten 
Bericht der Staatlichen Kommis- 
sion über die Leistung des US- 
Büdungswesens: „Unser Land 
steht auf dem Spiel.“ Der Aus- 
schuß zitiert in seinem Bericht 
alarmierende Untersuchungen, 
wonach 13 Prozent der amerikani- 
schen 17jährigen, 40 Prozent der 
minderjährigen Jugendlichen und 
23 Millionen Erwachsene „prak- 
tisch als Analphabeten betrachtet 
werden können“. 

Bildungsminister Terrel Bell hat- 
te das ISköpfige Gremium unter 
der Leitung des Präsidenten der 
Universität von Utah, David Gard- 
ner, eingesetzt Der Ausschuß ver- 
anstaltete öffentliche Anhörungen 


und gab bei Bildungsexperten 40 
Studien in Auftrag. Bell sagte jetzt, 
das Ergebnis dokumentiere „den 
ziemlich schockierenden Nieder- 
gang der Leistungen der Schüler“. 

„Wenn eine feindliche äußere 
Macht versucht hätte, Amerika das 
mittelmäßige Bildungsniveau auf- 
zuzwihgen, das heute besteht, 
dann hatten wir das wohl als 
Kriegserklärung betrachtet“, 
schreibt , des Ausschuß. „Das Ideal 
akademischer Leistung als erstes 
Ziel der Schule scheint auf der 
ranzen Linie im amerikanischen 
Büdungssystem zu verblassea“- 

Der Ausschuß schlagt eine Reihe 
von Schritten vor, um das nach 
dem . sogenannten -Sputnik- 
Schock“ im Jahre 1957 im Bil- 
dungswesen zeitweise aufjgeholfe 
inzwischen aber wieder verlorene 
Terrain zurückzuerobem. So sollen 


wird ein neuer Fächerkanon vorge- 
schlagen: Vier Jahre Englisch, drei 
Jahre Mathematik, drei Jahre Na- 
turwissenschaften, drei Jahre So- 
riahgjRHmsffhaftgn, ein halbes Jahr 
Computerwissenschaft. Wer auf 
ein College wechseln mochte, soll 
zusätzlich zwei' Jahre Fremdspra- 
chenuntemcht besuchen. Gleich- 
zeitig sollen die Eingangsvoraus- 


ne Verlängerung des Unterrichts 
an Oberschulen von sechs auf sie- 
ben Stunden täglich und die 
Schulzeit im Jahr von 180 auf 220 


Tage in Betracht ziehen. 
Für alle Schüler, die ei 


Für alle Schüler, die einen High- 
School-Abschluß erreichen wollen. 


Den Lehrern legt der Ausschuß 
nahe, „wesentlich mehr Hausauf- 
gaben als jetzt“ zu geben. Pädago- 
gen sollen besser bezahlt werden 
und ein wirksameres Beurteilungs- 
system mit Kollegenkritik entmk- 
lfgiri, damit ' s chlechte Lehrer aus- 
scheidea Schließlich verlangt der 
Ausschuß mehr UnamiMa Mittel 
und von den Eltern mehr Unter- 
stützung ihrer Kinder. ^ r " 
Der Ausschuß sieht die Gefahr, 
daß die Vereinigten Staaten bei 
einer Fortsetzung der derzeitigen 
Bildungspolitik auf Gebieten wei- 
ter an Boden verlieren, wo sie einst 
führend waren, wie in vielen Berei- 
chen des Handels, der Industrie, 
der Wissenschaft und Forschung. 

(CHRISTOPHER CONNELL) 


WETTER: Wechselhaft 


I Die Helden von heute reden wie die alten Römer 


Wetterlage: Von der Biskaya her 
fließt weitere Meeresluft nach Mittel- 
europa, wobei mit geführte Schauer- 
Staffeln das Wetterleicht unbeständig 
gestalten. 


Vorhersage für Donnerstag 
Gesamte« Bundesgebiet: Wechsel 


RALF PETER LAUCK, Rom 


27 . April 1963 , 




Gesamtes Bundesgebiet: Wechsel 
zwischen geringer und starker Bewöl- 
kung. Einzelne schauerartige Regen- 
fülle, im Tagesverlauf von Südwest 
nach Nordost verlagernd. Temperatu- 
ren nachmittags zwischen 15 Grad im 
Nordosten und 19 Grad im Südwesten. 
Nächtliche Tiefstwerte 6 bis 9 Grad. 
Schwacher, im Norden mäßiger Süd- 
westwind 


m. 9 


Weitere Aussichten: 
Wenig Änderung. 




Temperataren am Mittwoch, 13 


Berlin 


l Ä. 

:.vt 



BK 1 


Dresden 




S a »— «St UtatakLWssStariaSSH 0 
eWA «SsdMtst efept *&teU 


Frankfurt 
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t Jiy Palmas 
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Madrid 

Mailand 

Mallorca 

Moskau 
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Oslo 

Paris 


Die Helden sind groß und schön, 
die Bösen meist schwarzhaarig 
und gemeingesichtig. Und wie in 
den meisten Comics dieser Welt 
erledigen sie ihre Verständigung 
über weite Strecken mit „Wouhs“, 
jBoings“ und „Zischs“. Doch was 
sonst noch in den Sprechblasen 
steht, ist so gewöhnlich nicht 
„Aspice, usitatum automatum tem- 
poris emi!“ sagt da etwa ein blon- 
der Jüngling, und geziert ruft ein 
anderer „NU quidem! Vetos enim 
televisificum instrumentum io- 
erat“ In akzent fr e i em Latein un- 
terhalten sich die beiden über eine 
angeblich gebrauchte Zeitmas Chi- 
ne, die sich bei genauerem Hinse- 
hen dann doch nur als ein alter 
Fernseher entpuppt Solche mo- 


Die Fans der lateinischen Strei- 
fengeschichten finden sich außer 
in Italien auch in der Bundesrepu- 
blik Deutschland, in Frankreich 
und Engfanü- Die „International 
Herald Tribüne“ war von dem neu- 
en Einsatz für die alte Sprache so 
beeindruckt daß sie ginfflhlmin 
kommentierte: „Italienischer Prie- 
ster rettet Latein vor dem Purga- 
mentomm Capsa“ - vor dem Müll- 
eimer. 


, Warum macht ihr das nicht auf 
lateinisch, das würde uns sehr hel- 
fen, die jungen Leute doch noch 
für die Spreche zu begeistern?’“ 


Bestandteilen des Unterrichts. Ge- 
folgt sind die Britischen Tn*»iw von 
Deutschland und Frankreich. Nur 
im Ursprungsland ist das Interesse 


dernen Reden legt den Jünglingen 
ein italienischer Priester m den 


ein italienischer Priester in den 
Mund - und das mit wachsendem 
Erfolg. 


Boa 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tunis 
Wien 
Zürich 
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Sonnenaufgang* am Freitag: 6.00 Uhr, 
Untergang: 20.40 Uhr, Mondanfgang: 
23.23 Uhr, Untergang 7.17 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Ort Kassel 


Pater Lamberto Pigini ist eini- 
germaßen fest davon überzeugt, 
daß er bis zum Ende des Jahres 
400 000 Abonnenten für sein noch 
sporadisch erscheinendes „Iuvenis 
Commentariolus“ - sein Jugend- 
magazin - gefimden hat. Auf die 
Hälfte hat er es seit der ersten 
Nummer im vergangenen Jahr 
schon gebracht 


Auch die Kirche hatte „ihre“ 
Sprache mit dem Beschluß des 
Zweiten Vatikanischen Konzile 
1365, die Liturgie künftig in den 
jeweiligen Landessprachen zu fei- 
ern, eher aufs Abstellgleis gescho- 
ben. Die Idee, eben jene Sprache 
wieder au&upolieren, kam Pigini 
in dem Land, in dem die Römer 
auch eine ganze Weile Fuß gefaßt 
hatten. Der Kiw«iiänmann hat näm- 
lich keinen Job bei der Kirche, 
sondern die bischöfliche Erlaub- 
nis, für das Institut für Europäi- 
sche Sprachen im Rom, ein kom- 
merzielles Unternehmen, zu arbei- 
ten. Dieses Institut, das als Unter- 
richtsmaterial schon seit Jahren 
Comics vertreibt, hatte vor zwei 
Jahren einen Stand auf der Frank- 
furter Buchmesse. 


Pigini dachte darüber nach und 
wurde bestärkt durch «»inen 
Amtsbruder Carlo Egger, der als 
Lahmst für alle päpstlichen Ver- 
lautbarungen und Bullen zustän- 
dig ist Egger stellte auch die Ver- 
bindung zu Professor Amedeo Pa- 
citti her, der als Spezialist gilt für 
die Transformation der lateini- 
schen Sprache in moderne Zeitea 
Pacitti ist es, der die Sprache der 
alten Römer um Begriffe wie „pati- 
ni subrotah“ für „RoQer-Skates“, 
„ezactionis arca“ für Registrierkas- 
se und „calcei teniludioludendo“ 
für Fußballschuhe bereicherte. 


Die Comicbücher des römischen 
Paters sind von allgemeinen Inhal- 
ten. Die Bandbreite reicht von 
Abenteuergeschichten bis zu latei- 
nischen Klassikern. Nur Religiöses 
kommt nicht vor. Beigeheftet sind 
auch Puzzles oder andere Spiele, 
die das Lernen zum Spaß machen 
sollen - immer auf lateinisch, ver- 
steht sich. 


Pigini führt dies auf eine Politik 
zurück, die Latein in der öffentli- 
chen Meinung zu einem elitären 
Übel verkommen ließ. Die Be- 
schäftigung mit der Sprache der 
Vorfahren galt quer durch alle Be- 
völkerungsschichten lange Zeit 
schlicht als verpönt Nicht ganz 
ohne Stolz verweist Pigini aller- 
dings dar auf; daß nicht zuletzt 
durch seine Comics die Stimmung 
rtch zu wenden beginnt: „Die Wie- 
deraufhahme von T-atefri in die 
Lehrpläne steht wieder zur Debat- 
te, und selbst kommunistische Par- 
lamentsabgeordnete setzen sich 
dafür eia“ 


„Hier“, so Lamberto Pigini, 
.sprachen mich viele Lehrer an: 


Am besten, so sagt Pater Pigini 
komme n seine Werke in 
an. In den meisten der privaten 
Schulen gehöre hier die alte Spra- 
che noch zu den unverzichtbaren 


Und Stolz spricht auch aus den 
Worten des Paters, wenn er von 
den Bergen von Leserbriefen und 

RpifallslmnHgp hunggn aus aHg 

Welt sprichL die im Institut in der 
Viale Pariok 101 in Rom eingehea 
Stellvertretend für diesen Erfolg 
steht auch eine Sekretärin, die im 


13 Kinder starben 
auf der Fahrt 
in die . Ferien 




V \ n Y dpai Vkmat 
lundestensvla Jungen und Mad. 


heimlich im Boden versänkt Etwa 
gleichzeitig wurden 14 Tonnen 
Chlor abgeladen, deren Giftgehalt 
höher als zulässig war. Als noch 
gefährlicher entpuppte sich, eine 
Ladung von Destillations-Resten 
eines Aromats, das hochgradig 
krebserzeugend und darüber hin- 
aus leicht entzündbar ist Schließ- 
lieh fand man in Roumazferes 16 
Kilogramm eines dem Dioxin ver- 
wandten Stoffes, der allerdings 
nicht genauso gefährlich sein soll 
wie das in Seveso freigewordene 
Gift 

Die Bevölkerung des 3000-Ein- 
wohner-Ortes ist empört Seit Jah- 
ren lebte sie unmittelbar neben ei- 
ner wahren Gifthöhle, ohne jemals 
davon informiert worden, zu sein, 
was hier vorging. Der Präfekt des 
Departements Charente hat eine 
genaue Untersuchung aller seit 
1979 vorgenoxnmenen Einlagerun- 
gen angeordnet Illegal deponierte 
Ladungen, darunter die 21 Tonnen 
Arsemk-Carbonat, müssen an ihre 
Ursprungsfinnen zurückgehen. 

Der einzige Mann, der das Ge- 
heimnis von Seveso lüften kann, 
schweigt nach wie vor hartnäckig: 
Jean Paringaux, der Inhaber jener 
Transportfirma Späidec, welche 
die 41 Seveso-Fässer im Septem- 
ber 1979 über die italienische Gren- 
ze nach Frankreich brachte, wo sie . 
dann spurlos verschwanden. Er 
sitzt seit Anfang April in Amiens in 
Untersuchungshaft. Das Blatt ' 
„Charente Libre“ hat inzwischen 
herausbekommen, daß Paringaux 
vor einigen Jahren auch Verwalter 
der Deponie von Roumazferes war. 
Schließt sich hier die Kette? 


eben, Schüla: von zwei achten Has- 
sen einer Mittelsc hule aus Neapel 
sind bei einem Busunglück in £ 
nem Autobahntonnel bei Flor»»» 


w. 

t" . 


nem Aatobahntuimel ^bei "Florenz 
ums Leben geko mmen: Mahr ab 20 




dere Unfallbeteiligte,- wurden mit 

J — rt- - m - - — V- - . * ■ ***** 


dem Unfall kam esaaT^ienstag auf 
einem Teilstück der „Autostrada 
dei Sole“, auf der der Veritehr we- 
gen Bauarbeiten nui ; zweispurig 
rollte. Derausdem Süden kommen- 
de Schulbus war in den'630 Meter 
langen Tunnel gefahren. Zar glei- 
chen Zeit erreichte ein Schwer- 
transporter die Tunnelröhre. Der 
Sattelschlepper hatte eine l3 Ton- 
nen schwere Stahlröhre von fünf 


# ! 


zeuge in dem leicht gekrümmten 
Tunnel begegneten, bohrte rieh die 
Stahlrohre in die linke Seite' des 
Busses und zermalm teformlich dea 
größten Teil des Fahrzeugs. Das 
dem Sattelschlepper folgendePoli- 
zeimotorxad prallte gegen die Boh- 
re, die auf die Straße gefallen war. 
Mehrere Personenwagen fahren aiif 
die Trümmer au£ ... 


Ftegzeoge verloren 


AP, Da Haag 
Innerhalb von 24 Stunden verlor 
die niederländische Luftwaffe drei 
Kampfflugzeuge. Dabei kamen äße 
drei Piloten ums Leben. Zwei Ma- 
schinen des Typs F-16 prallten 
Dienstag abend imNordosten des 
Landes bei einem Übungsfiug zu- 
sammen. Einige Stunden vorher 
war in Belgien die Leiche eines 

weiteren Piloten gefimden worden, 
der über den Ardennen abgestürzt 
war. 


'hl [ ! £5 


Schatz für Grizzlybären 

rtr, Washington 
Das amerikanische Landwirt- 
schaftsmmisterium hat ein Komitee 
zur Bettung der Grizzbhären ge- 
gründet Bis auf 1000 Exemplare, 
die ausschließlich in Alaska leben, 
ist die Rasse bereits ausgestörben. 
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Wetterkatastrophe in USA 


dpa, New Tort 
Heftige Schneetreiben und hohe 
Schneeverwehungen meldet der 
Westen der USA. Eine Kaltfront aus 
Kanada brachte überraschend den 
Winter zurück. Erst in den vergärt- 
genen Wochen hatten ununterbro- 
chene Regenfalle der Landwirt- 
schaft schwere Schäden zugefiigt 
Meteorologen, sprechen bereite von 
dem „v^heäPendstenJMihling seit 
Jahrzehnten“. ~ 
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Ärzte unter Betrugsverdacht 

<■ dpa, Wuppertal • 

Einem groß angelegten Betrug ^j. - 

zweier Arzte ist die Wuppertaler T-r.J 
Staatsanwaltschaft auf der Spur, ~ 

Die beiden bei Wuppertal tätigen ^ •' 
Mediziner, ein praktischer Arzt und ^ 
ein Neurologe, sollen bei Tausen- - 

den von Patienten nicht erbrachte 
Leistungen mit der Kran tra.w . ~ ■ 

abgerechnet haben. Der Schaden ist 
nach Ansiebt der Staatsanwalt- , — 

schaffe „noch nicht annähernd abzu- >r^,L ■ 




Mascha 


Rettung für Schiefen Turm 

AP, Bon > v 

Die italienische Regierung hat ge- iir. - 

stein sechs Professoren beauftragt, .V. - 
einenPlanzm Rettung des Schiefen z 

Turms von Pisa auszuarbeitea Das ■’ 

Parlament hat bereits 17 Millionen C-r.--. 
Mark für das Projekt gebilligt. Der - - 
1173 erbaute Turm bat sich 1982 um V.l; 

weitere 1,19 Millimeter geneigt, ’^ä. ?.l z L- 

Urteü-Schelte in Athen -i- 

dpa, Athen 

Ein Sprecher der Sch werter M -'" 

geseflachaft Swissair hat gestern in 'V ~v- 
Athen das Urteü gegen die beiden 
Swissair-Piloten Fritz Schmutz (45) 
und Martin Deuringer (37) als „vol- T: 

lig unverständlich“ bezeichnet Die 


beiden waren vom AthenerLandge- ^ 
rieht unter anderem wesen fahriäs- ^ 


• c • 


ncni unter anaerem wegen ranrias- 
siger Tötung zu je fünf Jahren und 


zweieinhalb Monaten Gefangnh ^ 
verurteilt wordea Bei der Bruch- V.-"-^ r *" r 
Undung der Maschine am 7. Okto* ' ^ - v 
ber 197» w a ren 14 Passagiere ums > L 
Lieben gekommen. . 
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Sie soll ausschließlich Leserbriefe 
beantworten - in waschechtem La- 
tein natürlich. 


• ■ ■ . “ „ • 

Einxig er btyeriscbtT VatÜM -Pl 
plomat ver läßt Indien. (Meldung ^ " 

der Katholischen Nachrichten- >. -V; 1 - 

agentur) 

• ’ -“«a ^ 
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Eine Auswahl ans dem 
Mai-Programm mit 30 Titeln 


( ^Chai 
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John LeCarrö 

Krieg im Spiegel 


Dieser unheimlich 
spannende Thriller gibt 
dem Leser einen un- 
verfälschten Einblick in 
das mörderische Ge- 
schäft der Spionage. 
Menschen geraten ins 
Triebwerk einer riesi- 
gen Maschinerie, wer- 
den gnadenlos ein- 
gesetzt, und schon ein 
einziger Fehler kann ihr 
Schicksal besiegeln. 
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Das Gesamtverzeich- 
nte mit weit über 1000 
Titeln erhalten Sie 
kostenlos öberali wo 
es Taschenbücher ■ 
gibt oder direkt von 
Bastei-Lübbe 
Taschenbücher 
5060 Berg. Gladbach 2 
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Die schöne VIvlan E führt 
an der Seite ihres Mannes 
ein sorgloses Dasein. 



Doch dann begegnet sie 
dem Architekten Klrk, der 
ihr Leben völlig verändert 

Nr. 10256 DM5,80 


Nc 10253 


DM7,80 


Gregory Manen, Pilot der 
Air Fbree, gehört zu den 
Überlebenden des Atom- 
kriegs. In den USA gilt er 
als Staatsfeind Nr.1. Eine 
gnadenlose Jagd beginnt. 

Nc 10258 DM6.80 


Ein Sportredakteur und 
begeisterter Tennisspieler 
zeigt anhand von Tips und 
Tricks, wie man mit viel 
Spaß ein Tennis-As wird. - 
lllustr. von J.BIaumelser. 

Nr 66054 DM 5,80 


Diese Biographie schildert 
die Entfaltung der Lieb- 
lingsschwester Friedrichs 
des Großen zu einer faszi- 
nierenden Persönlichkeit 
des Rokoko. Mit 16 Abb. 

Nc 61 073 DM12,80 


Nach »Shlning«und * Feuer- 
kind- der dritte Stephen 
Kfng-Roman als Bastei- 
Lübbe Paperback. In den 


Stories von Jörg Weigand, 
einem der wichtigsten 
Repräsentanten der deut- 



USA ein Jahr lang auf den 
Bestsellerlisten.GroBfomu 


Bestsellerlisten. Großformat. 
Nr. 28109 DM19.80 


sehen SF Ober die Begeg- 
nung mft fremden irtteUi- ' 
genzen. 

Nr 22056 DM 6;80 
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